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Warten können! 


Von Luiſe Rolf. 


Warten können, bis Gottes Stunde 
ſchlägt, 

Da Er die Hand auf die ſchmerzende 
Wunde legt — 

Da Er den Schleier dir von der 
nimmt 

Und deine Harfe zu fröhlichem Lie— 
de ſtimmt. 

Warten und ſtille 
Sorgenmeer, 

Wie fällt uns Erdenkindern das bit— 
ter ſchwer! 

Da ſcheint manchmal die bange War— 
tezeit 


Seele 


ſein mitten im 


Dem Herzen voll Unruh wie eine 
Ewigkeit. 

Doch kommt die Stunde, 
der Heiland das Tor 

Und zeigt dir das Sonnenlicht, ſtrah— 
lend wie nie zuvor. 

Und all das kleine — — das 
dir lag, 

Verſchwindet in einem 
Sommertag — 

Wenn du nur warten kannſt, 
Seele, und ſtille ſein, 

Dann ſcheint in dein armes 
der Himmel hinein. 

(Eingeſ. von M. 


da öffnet 


auf 
lachenden 
meine 
Leben 


Käthler.) 


— —— —— — 


Aufruf zu einem Faſt⸗ und Bettag. 


18. Mai 1930. 


— —j— 


Wenn Gottes Volk in Nöten war 
und ſich dann vor dem Herrn demü— 
tigte, ſeine Abirrungen bereute und 
die Sünden bekannte, iſt "ihm ſtets 
Hilfe widerfahren. So geſchah es 
oftmals zur Zeit der Richter und ſpä— 
ter. Als König Hiskia den Brief 
von Sanherib erhalten hatte, breitete 
er denſelben aus vor dem Herrn, gab 
Gott die Ehre und betete: „Nun aber, 
Herr, unſer Gott, hilf uns aus ſei— 
ner Sand.“ (2. Kön. 19, 19.) Als 
mehr denn 1,700 Siracliten Bereit 
waren, den Rüdzug von Babel nad) 
Serufalem ohne fönigliches Geleit zu 
maden, lie; Esra „eine Faſte aus— 
rufen, daß wir uns demütigten vor 
unſerm Gott, zu juchen von ihm ei- 
nen richtigen Weg.“ (Esra 8, 21.) 

Unſer Volk iſt wohl nie in tiefe- 
ren Leiden geweſen, alg es gegen- 
mwärtig unfere Glaubensgeſchwiſter in 
Rußland find. Ihre Not iſt wohl 
richtig neichildert in den Worten Da- 
vids: „Große Farren haben mich um- 
geben, gewaltige Stiere haben mid) 
umringet; ihren Rachen fperren fie 
auf wider mich wie ein brüllender 
und reiender Löwe. — Das Waſſer 
gehet mir bi3 an die Seele. Ich ver- 
finfe in tiefem Schlamm, da fein 
Grund iit; ich bin im tiefen Waſſer, 
und die Flut will mich erfäufen. Ich 
habe mich milde geichrieen, mein 
Hals iſt heiſer; das Geſicht vergehet 
mir, daß ich ſo lange muß warten auf 
meinen Gott.“ (Pſalm 22, 13. 14; 
69, 2—4.) 

Auf Anregung durch Aufſätze im 
„Bionsboten“, durch Gedankenaus— 
tauſch mit mehreren Brüdern und 
durch briefliche Mitteilungen von 
Mitgliedern des Miſſionskomtiees, 
ergeht num dieſer Aufruf au einem 
allgemeinen Tag der Fürbitte fir 
unfere verfolgten Bolfsgenoiien im 
alten Vaterlande. Es ergeht derjel- 


alle Gemeinden der 
Stonferenz der Mennoniten Brüder— 
gemeinde; aber wenn auch Gemein- 
den anderer Konferenzen jich mit uns 
zu dieſem Zweck vereinigen wollen, 
wird es dem bimmliichen Water 
wohlgefällig fein und die Fürbitte 
veritärfen. 

Unt es muın nicht zu lange binaus- 
zujchieben und es doch allen Gemein- 
den zur Kenntnis zu bringen, er: 
ieheint der 18. Mai der paifendite 
Tag zu fein. Wo eg wegen Feitlich- 
feiten oder aus anderen Urſachen 
nicht möglich tit, diefen Tag beion- 
ders fiir diefen Zweck zu benutzen, 
diirfte es da aud eine Woche jpäter 
geicheben. 

Laßt ums ernitlich beten, daß der 
Herr die ſtärken möchte, die um ih— 
res Glaubens willen verfolgt wer- 
den, und dab er ihnen Rettung jen- 
de durch einen offenen Weg zur Aus— 
wanderung oder durch mehr erträg- 
liche Zuſtände im Lande. 

Als Kinder des neuen Bundes ba- 
ben wir größere Zujage der Erhö— 
rung alg Iſrael fie hatte zur Zeit 
des alt. Teitaments. Fir das verein- 
te Beten jagt Jeſus: „Wo zwei un— 
ter euch eins werden auf Erden, war- 
um es ilt, daß fie bitten wollen, das 
ſoll ihnen widerfahren von meinem 
Vater im Himmel.“ (Matth. 18,19.) 

Das neue Teitament jtellt bobe 
Anſprüche an die Beter. Jeſus jel- 
ber jagt: „So ihr in mir bleibet, und 
meine Worte in euch bleiben, werdet 
ihr bitten, was ihr wollt, und es 
wird euch widerfahren.” (Nob. 15,7.) 
Safobus jagt: „Des Gerechten Gebet 
vermag biel, wenn c8 ernitlich tt.“ 
(Rap. 5, 16.) 

Durd den Propheten Jeſaia ſagt 
der Herr: „Das iſt aber ein Faiten, 
das ich erwähle: Laß los, welche du 
mit Unrecht gebunden hait; laß ledig, 
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Wer wird gewinnen? 


Die ruſſiſchen Soviet-Verleger haben in den letzten 10 Jah— 
Millionen Bände der 
Dies iſt von ſchlimmer Vorbedeutung für die 


Sm Laufe dieſer 10 Jahre hat die Bri— 
tiſche 
ſchaft 95,039,000 Exemplare der Bi— 
bel oder 
450 Sprachen verbreitet. Dies 
ſtig für den Frieden der $ 


bel-Geſellſchaft fucht deine Unterſtützung zur Verbrei- 
Wortes. 
Britiſh and Foreign Bible Society, 
Bible Honſe 


36 Spraden 
Welt. 


Werfe Lenins in 


und Ausländiſche Bibel-Gejell- 
Teile der Bibel in wenigitens 
ijt gün— 
Welt. 


Wer wird gewinnen? 


Sende deine Gabe an die 


Winnipeg, Man. 


Prediger E. Salter, Sekretär. 
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welche dur bejchwereit; gib frei, welche 
du drangeit; rei; weg allerlei Zait; 
brich dem Sungrigen dein Brot, und 
die, jo im Elend ſind, 
Haus; jo du einen nadet jieheit, To 
fleide ihn, und entzeuch dich nicht von 
deinem Fleiſch.“ (Kap. 58, 6. 7.) 

d. W. Lohrenz, 

Sonferengleiter. 

Nicht mehr im Bilde, 
1. Sam. 15, 26. 

Rätſelhaft und Buntet ſchien dem 
ruſſiſchen Muſhik mand ein Necht- 
jpruch unter dent Zarenregime,. War- 
um er gerade immer im Unrecht und 
der Beamte oder der Neiche immer 
im Recht jein müſſe, dag fonnte er 
nicht fallen. Fir einen Moment 
wallte ibm wohl dag Blut ob der 
Ungeredtigfeit, doch Tank er dann 
wieder bin in das ſtumpfſinnig gleich- 
mitige Ebenmaß des unerjchiitterli- 
chen ruſſiſchen Fatalismus. Sich 
binter den Ohren fraßend jeufzte er 
höchitens: „Bis zum Allmächtigen 
iſt's hoch und bis zum Zar-Väterchen 
iſt's weit — wer wagt’ zu ergrim- 
den und Recht zu juchen ?“ 

Frech und jelbitherricheriich trat 
er auf, der fnapp befoldete Beamte, 
und übte Macht und Gewalt aus, wo 
feine Ausſicht auf „Nebenverdienit“ 
war. Wo aber cin fetter Biſſen fei- 
nen Mund wäflerte, da beuate er 
Recht und Gerechtigkeit in beliebiger 
Reife; denn: „Bis zum Allmächtigen 
iſt's hoch und bis zum Zar-Väterchen 
iſt's weit! Wer will ans Tageslicht 
bringen, wo Gewalt von Elingender 
Minze beitimmt wurde den Geſetzes— 
buchſtaben zu deuteln?“ 

Heute iſt das noch wenig anders 
geworden. Der Allmächtige ſcheint 
für die Menſchheit in noch höhere und 
fernere Regionen verſetzt zu ſein, und 
menſchliche Obrigkeit — je nun, auch 


führe ins. 


das 20. Jahrhundert hat Mittel und 
Wege zu umgeben und zu überſehen. 
So beobachtet man es in Beamten- 
freifen von oben ber bis in die unter- 
ten Schichten des Wölkerlebens. Auch 
im Leben und Weben eines Betriebes 
wie es die Linoleumfabrif eines it, 
icheint Selbitherrichaft oft am Ruder 
zu jein. Der gewöhnliche Arbeiter 
bat wenig Ausſicht, ſich Gehör zu ver- 
Ihaffen, jobald er einen der Oberen 
zu verflagen beginnt. Mag feine 
Sache noch To gerecht jein, Nener hat 
die Autorität und ihm leiht man ein 
veritändnispolles Ohr. 

Doc halt! Auch im Fortichrittlich 
nachhinkenden Rußland Fonnte es 
vorkommen, daß wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel ein unbeugſamer 
Gewaltiger auf der Bildfläche er— 
ſchien. Als ſicheres Reſultat ſolch ei— 
nes Auftretens flogen dann gewöhn— 
lich bald rechts und links * ſonſt ſo 
feſt im Sattel ſitzenden Machthaber. 
— In den an der Spibe? des volter. 
zuges marſchierenden Nationen und 
Reichen ſieht man's heute, daß nur 
eine ſtrikt durchgeführte Sefeglichkeit 
dem wuchernden Uebel der Geſetzlo— 
ſigkeit wehren kann. Und — um die 
Kreiſe enger zu ziehen — in einzel— 
nen Betrieben kann hie und da ein 
warnendes Beiſpiel viel erreichen 
und erheblich dazu beitragen, daß 
Machthaber Vorſicht und Einſicht 
brauchen in ihrem Walten. 

Neulich kamen wir zur Arbeit wie 
gewöhnlich. Weil wir zwei — mein 
Gehilfe und ich — die Einzigen ſind, 
die vier Stockwerke über unſerer Li— 
noleumpreſſe arbeiten, fonnten wir 
bein Antritt unſeres Roitens nichts 
Außergewöhnliches merfen. Etwas 
ſpäter erit hörten wir, daß dort ım- 
ten an der Preſſe ein neuer Leiter 
walte. Tann fanden wir aus, daß 
auch der Vormann micht anmweiend fei. 
Nur jein Aifiitent war da. Was fol. 





te das alleg bedeuten? — Unſer di- 
refte Vorgeſetzte gab uns jpäter Auf- 
Härung: „Bill und Harry find nicht 
mehr im Bilde und werden aud) nicht 
mehr in diefer Abteilung arbeiten. 
Sie find degradiert und als gewöhn— 
liche Arbeiter verſetzt.“ 

Nicht mehr im Bilde. Das Kino 
bon heute £opiert das Leben möglichſt 
natürlich. Jeder, der irgend eine 
Rolle — umd fei es die Fleinite — 
jpielt, iit im Bilde. Und wer von 
feinerlei Bedeutung iſt fir das be— 
treffende Drama — iſt eben nicht im 
Bilde. Das Leben rollt dahin. Das 
Beitenrad jeheint immer rajender ſich 
zu Schwingen und immer kürzer ſchei— 
nen unfere Tage, Monate und Jah— 
re zu werden. Und fir ung Tteigt 
als wichtigite Frage fir heute ebenſo 
wohl als fir das Nenfeits auf: 
„Sind wir im Bilde?“ 

Ron Ewigfeit her hat der Allmäch— 
tige einen beſtimmten Plan mit ei 
nem Volke, dal er mit gewaltiger 
Hand aus der Knechtſchaft geführt. 
Beſtimmte Abſichten führt er in 
wunderbarer Weife durch die Zeiten 
aus. Und in diefen Plan Hat ein 
Saul feinen beitimmten laß, eine 
bejtimmten Mufgaben. Aus der Fer- 
ne der fiir das Allgemeine unbefann- 
ten, alltäglichen Noutine bringt ihn 
der Nuf des Allmächtigen bervor an 
die Spite diejes Volfes. Der Geiſt 
des Herren nimmt Beſitz und eine 
Laufbahn beginnt, die an Herrlich— 
feit und Ehre, Anfeben und Würde 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Und 
da — eines Tages ein Febltritt.... 
Ein fo unscheinbar ſcheinender Be 
fehl des Allmächtigen wird umgan 
gen. Ein ſchier unbemerfbares 
Peugen des Gebotes, das man bei 
nabe alg Tribut für den Seren aus 


legen Fönnte, und o, welch em 
Sturz Nerworien, ausgettlat aus 
dem Man, nicht mehr im Bilde! Nicht 


mehr zu brauchen! Unnütz, wertlos 
— nicht mehr im Bilde! 

Ein Maler plant ein Bild. Es 
foll eine Brobe feiner Kunſt und das 
Prachtſtück der Ausſtellung werden. 
Die Perſonen des Bildes, die Umge— 
bung der Szene, der Hintergrund 
u. die Beleuchtung werden ſorgfältig 
erwogen. Es iit von VBedentung, daß 
nicht zu viel bineingedrängt werde, 
und andererfeits auch, daß nicht Lee— 
re und Blöße das Bilde verunziere. 
Wie wichtig find die V torbereitungen, 
wie ausichlagaebend, was im Bilde 
und was nicht im Bilde iſt! — Ein 
Maler hatte ein Modell aefunden, 
das ihm in feinen Plan paßte. Auf 
der Straße traf er die Perſon und 
machte ein Zujammentreffen ab. Zu 
der beitimmten Stunde erjchien eine 
aufgeputzte Perſon, die feine Aehn— 
lichkeit mit der verlumpten Bettlerin 
hatte, die ſo treffend dem Maler ge— 
dient hätte für fein Bild. Kopfſchüt— 
telnd mußte der Künſtler fie wegien- 
den: „So fann ih Sie nit brau- 
hen. Ach habe nur Raum für Sie, 
wenn Sie jo fommen, wie Sie aa 
jtern waren — in ihrem eigenen We: 
fen und Sein.“ — Nehovab hat einen 
Pen, der Allmächtige malt an einem 
Pilde des Erlöfungsplanes, dag einſt 
Wirklichkeit wird und in das heute 
die Perſonen hineingepoßt und hin- 
eingemodelt werden. Piit Du im 
Bilde? Biit du acfommen, wie du 
biit, ohne alle Zier? Haſt du ein 


Zuſammentreffen aehabt mit ihm, 
großen 


dem großen Künſtler, der 


Mennonitifcye Yunbfhan 


allein dich von der Straße der Sün- 
de. und breiten Wege des VBerderbeng 
retten und jelig machen fann? Biſt 
du im Bilde? 

Da find die verfchiedenen Kreiſe, 
im denen wir uns bewegen: unfere 
Familie, unſer Geſchäft oder unfere 
Arbeit, unſere Gemeinde und unſer 
Amt in derſelben, unſere Ruheſtun— 
den und Erholungszeiten, wie iſt un— 
ſere Stellung in dieſen Kreiſen? 
Sind wir im Bilde, das heißt, kann 
man rechnen mit uns? Sind wir för— 
derlich und iſt unſere Anſicht ein 
Sporn zum Guten in materieller, 
geijtiger und geiſtlicher Hinſicht? 
Oder find wir eine Zait, die um des 
lieben Friedens willen mitgeſchleppt 
werden muß, die jeden Kortichritt 
hemmt und allen Betreffenden den 
Hemmſchuh anlegt auf dem Wege? 
Dder find wir nihdt mehr im 
Bilde, da man uns überhaupt 
nicht mehr mitrechnet und wir in der 
Ecke zur Seite geitellt find und ro: 
ten? Aus der Art diefer Beziehun- 
gen zu unferen Nebenmenfchen weben 
jich die Beziehungen zu Gott, unſerem 


Schöpfer. Wehe uns, wenn eines 
Saul Schickſal uns ereilt und wir 


nicht mehr im Bilde find, ſoweit Got- 
tes Pläne geben! Er mag noc) eine 
Nolle geipielt Haben Daheim oder 
draufen,aber fiir Gottes Pläne mit 
ſeinem Volke war er nicht mehr im 
Bilde! — 
Biſt du ein Ehriit nach dem Bekennt— 
nis, 
Doch biit dur eg auch in der Tat? 
Daß ſich dir öffne das Verjtandnis, 
Ob wandelſt du den ſchmalen Brad. 
Gib dich nicht hin dem falſchen Wahn 
Es hängt die Ewigkeit daran. 
Beſinne dich und Ttehe Ttille, 
Denf iiber deinen Zuſtand nad 
Roc) tit Fiir dich der Gnaden Fitlle, 
Sei nüchtern über dich, fer wach! 
Dring durch die enge Pforte ein, 
Dur muſt bon neu'm geboren fein!” 
H. P. Wieler. 


Johannes 3, 16 Greuz-Miſſion. 
Teure Rundſchauleſer. 

Gott grüße Euch Freundlich! 
Unterzeichnete erhielt auf der 
zung der Generalbehörde, die Auf— 
gabe, einen Bericht über das Werk 
der Johannes 3, 16 GrenzMiſſion, 
an verſchiedene Blätter zu jenden. 

Seit den fait drei Jahren des Be— 
ſtehens dieſes Werfes, find Schon viele 
Tauſende Traftate und Teile der hei- 
ligen Schrift verteilt worden, in die— 
ſem und andern Ländern, unter den 
ipanifchiprechenden und andern Völ— 
fern. Der Serr bat uns ermutiat 
durch die Anerkennung von ſeiten ſol— 
der, die dadurdı Segen empfingen. 
Möge der Herr auch weiterhin Sei- 
nen Segen mitfolgen lajien. 

Auch ermutigt e8 uns von den 
Merifaner-Siindern, in Rod Island, 


Der 
Sit— 


Teras, die letztes Jahr in unſerer 
Sonntagsſchule waren, öfter zu hö— 
ren, wie fie fich noch jekt darüber 


freuen, daß fie fo manche Bibelverſe 
auswendig lernen durften und auch 
Lieder fingen Iernten. Beſonders 
ein Mädchen, Garman Garcia, 
jchreibt an Schweſter Andres, die ih— 
re Lehrerin war, als der Unterzeich— 
nete im Norden auf Reiſen war, ſo 
kindlich-zutrauliche Briefe, daß man 
zu Tränen gerührt wird. Möge der 
Herr auch dieſe lieben Seelen, einſt 
als koſtbare Diamanten zu ſeinem 
Lohne haben zu Seinem ewigen 


Ruhm und Preiſe. 

Auch die Arbeit in Kingsville, wo 
unſer lieber Bruder Salomon F. 
Kuſch, Sekretär-Schatzmeiſter, mit— 
hilft und eine große Sonntagsſchul— 
Klaſſe hat, acht im Segen voran. 
Eine ganze Anzahl Merifanerjeelen 
haben Sich dort lezten Spätſommer 
zum Serrn befehrt. Bitte, betet auch 
fiir jene Arbeit! 

Es wurde auch beſchloſſen, daß 
ein Lokal in Premont gemietet werde, 
worinnen definitive Arbeit an die— 
ſem Orte aufgenommen werden ſoll, 
worinnen der Leiter auch ein Zim— 
mer ſein irdiſches Obdach haben ſoll. 
Haben nun ein altes Haus mit vier 
Zimmerlein, von einem reichen Mexi— 
kaner gemietet zu fünf Dollar per 
Monat und ſchon für drei Monate im 
Voraus bezahlt. Das Waoſſer koſtet 
zweit Dollar per Monat ertra. Er- 
warten auch in nächſter Zufunft mit 
Bibelunterricht anzufangen. Unſere 
Herzen jind mit Dank erfüllt für ſol— 
che Gelegenheiten. Bitte, gedenft 
auch diefes Zweiges der Arbeit in eu— 


ren $ebeten! 


Es haben fi während unſeres 
Aufenthaltes im Norden auch ſchon 
etliche Gebetskreiſe gebildet, die bei 
allmonatlichen Zuſammenkünften 
dieſes Werkes fürbittend gedenken. 
Einer in Berne, Indiana, einer in 
Detroit, Mich. und einer in Garden 
City, Mich., wofür wir von Herzen 
dankbar find. 
zeugt, daß dieſes * mit dazu bei— 
getragen hat, daß Herr die Ar— 
beit ſegnet und ie Türen öffnet. 
Snrientlich werden noch viele liebe 
(Sottesfinder vom Geiſte Gottes an- 
gereat, diefes Werfes betend zu ge- 
denken. 

Auch fühlen wir uns ſehr dankbar, 
daß die lieben Geſchwiſter in Corn, 
Okla. uns einluden, über dieſes Werk 
zu ihnen zu ſprechen und dann ein ſo 
angenehmes Opfer dem Herrn dar— 
brachten, die Arbeit zu unterſtützen. 
Möge der Herr allen lieben Gebern 
Dort und allerorts, die Schon mitge— 


holfen haben, durch Gebet, Gaben 
umd Schriftenverteilung, reichlich 
feanen. 


Auch hat der Herr e8 fo gefügt, daß 
toir, als wir fürzlich in Premont ei— 
ne Woche Verfammfungen in engli- 
ſcher Sprache abbielten, in Fühlung 
mit einem Bruder kamen, der ſchon 
er u Sabre fang umberge- 
reiit it und dag Evangelium frei pre» 
diat, auf den Straßen und mo er ein- 
geladen wird in Verſammlungsloka— 
fen. Kürzlich bat er auch Arbeit in 
Sefängnilfen aufgenommen. Seine 
Gattin reiit — per Auto — mit ihm. 
Sie vertrauen auf den Serrn für ihr 
Ausfomnten am Zebensunterbalt und 
Reiſekoſten.“ Er’ hat nun schon bei 
2000 Eremplare unserer Schriften 
bezogen. : Bitte, betet auch für dieje 
Geſchwiſter! 

Wer ſich gedrungen fühlt, dieſes 
Werk mit Mitteln zu unterſtützen, 
der ſende ſie an: „The John 3, 16 
Frontier Miſſion, c.o. Sol. F. Kuſch, 
Bor 414, Kingsville, Texas. Pri— 
votbriefe und Unterſtützung für die 
Bibelſchule ſende man an den Un— 
terzeichneten nach Premont, Texas. 

3 fehlt uns auch nötig ein Miſ— 
fionsauto, um das Feld bereifen zu 
können. Bitte auch deſſen betend zu 
nedenfen. Wir wollen fein koſtſpie— 


. um. 





14. Mai 


Miffionsdienste tut ohne große Repa- 
raturfojten. Wir möchten jo ſchnell 
wie möglic fo viele Seelen erreichen 
durch Kolporteurarbeit, wie: eben 
möglid. Die Zeit der Erfcheinung 
des Herrn jcheint jo nahe vor der 
Tür zu fein, da wir nicht mehr viel 
Zeit haben werden. Bitte, betet für 
ung! 

Zu den durchbohrten Füßen unfe- 
res EPlöfers P. Ernſt Penner. 
Premont, Texas. 


Der Pendel. 


Es iſt ein urewiges Naturgeſetz, 
daß ſich ein Pendel immer von einer 
Richtung nach der entgegengeſetzten 
ſchwingen muß, und ſo ſchlägt alles 
und jedes Uebertriebene nebſt 
Schwärmerei endlich ins Gegenteil 
Den brüderlichen Zuſammen— 
ſchluß unſeres Volkes hindert zum 
großen Teil der Neid, der als ein 
wildes Tier alles beſſere Streben zu⸗ 
nichte macht. Der Neid entſteht mei— 
ſtens bei, oder durch Unterdrückun— 
gen, Rechthaberei uſw., und ſolches 
alles hindert ein vernünftiges Zu— 
ſammenarbeiten. Es exiſtieren un— 
ter uns zuviele blinde Meinungen. 
Bei der Erziehung einer Familie ſo— 
wohl als auch eines Volkes birgt das 
Wort „Verboten“ eine ſchwere Ge— 
fahr in ſich. Der Lehrer in der Schu— 
le, der fortwährend verbietet, wird 
das Gegenteil des Gewollten errei— 


Wir ſind davon über— chen. 


Sm Kampfe erhaltene Wunden 
fünnen heilen, aber Wunder, mit der 
Zunge zugefügt, find unheilbar. Wir 
leben nicht von der unfruchtbaren 
Trauer un Vergangenes, ſondern 
wir leben von der Erwartung des 


Befferen, Kommenden. Wer von 
uns der Zufunft dient, hilft der Ge- 
genwart. Oft gehen wir am Para— 


dDiesgarten gleichgültig vorüber, wird 
uns dieſer Garten aber verichloffen, 
dann find mir traurig. Fange ein 
neues Zeben an, doch merfe dir das, 
— ver zu oft ein neues Leben an- 
fangt, wird nie eines beginnen. Je— 
de menschliche Größe hat auch ihre 
Fehler, und doch wird die Menge je- 
desmal nad) der Seite des Starfen 
ſchwenken. Wer feine Anfichten, die 
bon der Zeit itberholt werden kön— 
nen, nicht ändern kann, ijt entwe— 
der ſehr weile, — oder auch ehr 
dumm. Das Gute muß geſucht wer- 
den, es wartet auf uns, es will ji 
finden laſſen, nur ehrlich fuchen. Zu 
diefer Ehrlichkeit aber gehört Mut, 
Kraft und Wahrheit. Die Wahrheit 
aber fennt feine Sucht und das Gute 
heißt: Liebe. In unjerm Leben, 
Streben und Wirfen follten wir ſtets 
ganz natitrlich fein, denn wer ſich an 
den Gejeßen der Natur verfündigt, 
dem wird die Natırr aud) in ihrer Lo», 
gik unerbittlich die Vergeltung. brin⸗ 
gen. Iſt es nicht eine Sronie, daß 
die Menge dem Erfinder der Kano— 
nen und fonitigen Mordwerfzeugen 
Denkmäler itellt, aber von dem Er- 
finder der Salzaurfen nit einmal 
den Namen fennt? 

Mit Obigem babe ich verſucht, ei- 
nige kleine Pendelſchwingungen aus 
dem Leben zu zeichnen, gerne wollte 
ich noch einige hinzufügen, fürdhte 
aber, eg fünnte mißberitanden mer- 
den. Much aibt e8 ſchon zuviele mohl- 
meinende Weltverbeſſerer, die an un- 
fern Brüdern’ herumfliden, troßdem 


liges Fuhrwerk; aber eins, das gute folches doch verlorene Liebesmüh ift. 
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Ein jeder möge es willen, dab es 
nit am Wollen und Reden, jondern 
am Handeln und Tun liegt. Unfer 
Mennoniten-Bölklein hat um jeines 
Glaubens willen eine ſchwere mit 
Blut geichriebene Vergangenheit, wie 
mag ſich nun aber unjere Zufunft ge- 
ftalten? Gibt Gott uns einen zwei— 
ten Menno Simons, der im Stande 
it, unfere Brüder zu ſammeln, zu- 
jammenzufafjen und zu vereinigen? 
Dder ijt die Zerrijienheit unſeres 
Völkleins ſchon unheilbar? Unſere 
Vergangenheit iſt eine gute Schule, 
aus der man ſo allerhand für unſere 
Zukunft lernen könnte, — wenn wir 
die dazu notwendige Zeit aufbrächten 
und wollten. Wer nun vom Herrn 
das Glückspfund, ſäen zu dürfen, 
empfangen hat, der ſollte ſchon ganz 
gerne auf eine Ernte verzichten, denn 
Dank erwarten nur Schwöächlinge. 
Wir alle haben nicht zu entſcheiden, 
und doch werden wir alle einmal vor 
die Entſcheidung geitellt. 3-1. 
Die andere Seite. 

Als ich in der Rundichau den wohl- 
mwollenden Rat des Br. A. Kröfer las, 
bezüglid des neuen KLiederbuches 
„Xiederborn”, daß es vorteilhafter 
fei, dasfelbe in Noten jtatt Ziffern 
herauszugeben, ſtimmte ich dem voll 
bei und hätte nicht erwartet, dab J. 
B. Klafjen in ſolchem Ton antworten 
würde. In dem Artikel war feine 
Beranlaffung dazu gegeben. 

Ber das Zifferniyitem und aud) 
das Notenſyſtem Fennt, wird entichie- 
den zugeben, daß nad Ziffern fingen 
leichter ift. Aber unjere Erfahrung 
ist diefe: Als die Geſangchöre hier 
auf der Anfiedlung entitanden, wur 
den da, wo die Mehrheit Eingewan- 
derte aus Rußland waren, die „Lie— 
derperlen” von Nufland eingeführt. 
Wir haben aut geſungen und es hat 
uns auch gut getan, wie wir nur auf 
amerifaniich fagen. Aber ſchon nad) 
einigen Jahren fühlten wir, daß wir 
damit allein nicht zufrieden waren. 
Es waren doch auch in den Notenbii- 
chern ſoviel Schöne Lieder. Und dann 
wurde aus denfelben in Ziffern über— 
feßt und fopiert und die Chöre, reip. 
Sänger, hatten bald joviel loſe Blät- 
ter wie eingebundene. Nach etwa 8 
Sahren waren die Ziffernbücher ver- 
altet. Mit den abtretenden und neu- 
eintretenden Sängern änderten aud) 
die Bücher, und die Notenbücher fa- 
men voll zu ihrem Recht. 

Mir find die Lieder auch fait alle 
befannt, die von J. P. Klaſſen in fei- 








nem „Spaziergang durch Lieder— 
born“ genannt find. Und fie find 
wirklich ſchön; auch die Volkslied— 


chen. Aber mir ſcheint es ſo, als ob 
einige Neueingewanderte lieber eine 
fleine Scheidewand halten möchten 
bon den Alteinfäjligen. Es tit ſchon 


wiederholt eine herabiegende Kritik 
der amerifaniichen Lieder in den 
Blättern erfchienen und noh mehr 


bat man hören müjjen, daß die eng- 
Itfchen Lieder nur mindermertig jei- 
en. In den Büchern, die unjere Chö— 
re brauchen, haben wir aber recht vie— 
le Lieder von deutichen Komponiiten 
und Dichtern, jo daß das deshalb 
ſchon garnicht zutrifft. Und wer die 
amerifanifchen Lieder etwas mehr 
fennt, wird auch nicht herabſetzend 
bon denen ſprechen noch jchreiben. Es 
bat aus dieſem Grund auch wohl bis 
jeßt noch niemand, eine Verteidigung 
unferer Lieder geichrieben, die wer- 
den ſich auch darohne behaupten. 


Mennonitifche Vund, as 


Und die im „Liederborn“ werden oh- 
ne Zweifel aud) vielen zum Segen 
jein, wenn ihre Herausgabe ermög- 
licht wird durch die taufend Beiteller. 
Wir wünſchen dem Buch diefelben. 
Aber „Herr A. Kröfer will mit jei- 
ner ‚Heimatflänge’ Geſchäft machen 
und Herr J. P. Claßen bringt feinem 
Bolf ein jelbjtlojes Opfer mit feinem 
Liederborn'“, das iſt doch recht jehr 
tadelnswert ausgedriict. 
Wollen das deutſch Nationalifieren 
in dieſem Zande bleiben lajien, das 
ichadet einer weiteren Einwanderung 
mehr als es nüßt. Und ebenjo Aus- 
drüde wie in einem andern Blatt: 
„Eine der. größten Sünden gegen die 
Schule (Zabor, Hillsboro) begehen 
die Geſchwiſter, die ihre Kinder aus 
irgend einem Grunde in englijche 
Hochſchulen ichiefen.“ Kann man das 
beweijen, daß alle engliichen Hoch— 
ſchulen antibibliihen Geiſt atmıen, 
und alle deutichen ganz frei davon 
find? Wir wiſſen bejjer, die wir 
Ihon länger bier im Lande find, 
Aber man iſt weder mit der einichlä- 
gigen englifchen ernit und fundamen- 


„tal bibliſchen Literatur befannt, noch 


fonnt man die Männer, die in un— 
jerm ganzen Zande die Träger und 
Verfechter der Bibel und der bibli- 
ihen Grundwahrheiten find. Wir 
fünnten Namen und Beweiſe neben, 
doch war es eigentlich nicht meine Ab— 
ſicht auch auf diefe Sache zu kommen. 
H. P. Neufeld. 
Ruſh Lake, Sask. 


Streiflichter auf die deutſche Sprache 
J. John Frieſen. 
(Fortſetzung.) 

IH. Die Stellung anderer. 

Ber der Erwertung einer Sache 
hat ein Sefamturteil größeren Wert 
als dag einzelne. In diefem Sinne 
joll hier das Urteil anderer geiucht 
werden, um zu erfahren welches An 
jehen die deutiche Sprache hat. 

„Die Weltgeltung die die deutiche 
Sprade bejißt zeigt ſich u.a. darin, 
daB 3.B. in Japan Deutich als Ge- 
Ichrtenipradhe ailt, und nicht mur in 
fachwiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
immer wieder zur Erläuterung ge— 
wiſſer Begriffe wiederfehrt, jondern 
auch die Fachſprache japaniicher Merz- 
te iſt. Der japanische Regent ipricht 
und jchreibt Deutih. An der jüdi- 
ihen Univerſität in Jeruſalem iit, 
da hebräiſche Fachbücher noch fehlen, 
Deutich die Interrichtsipradhe, wie ja 
auch auf Tagungen des internationa- 
len Sudentums Deutich als Kongreß— 
ſprache gilt.“ 

Thomas Surley, der engliſche Ge- 
lehrte AS25—1895), empfahl das 
Studium der deutihen Sprache für 
die Schulen Englands „weil e8 der 
Schlüſſel iſt zur engliihen Sprache, 
weil 88 uns hilft, das Volk zu verſte— 
ben, von dem unſere Voreltern ka— 
men, und das einen Charakter trägt 
und eine Literatur befigt, deren Kraft 
die Schicjale der Welt beeinflußt hat 
wie es feinem andern Volk vergönnt 
morden tit außer den Juden, den 
Griechen und uns.“ 

Unſere Univerjitäten tauſchen öf— 
ters Lehrer auf ein Jahr mit aus— 
wärtigen Schulen. Einige Jahre 


nach dem Kriege, 1922—1923, hatte 
Cornell Univerfity einen Austauſch— 
Profeſſor aus England, Dr. Alfred 
Simmern, der political feience Iehr- 
te. Er fchreibt über feine Beobad)- 
tungen von unſerm Volfsleben, be- 
fonders auch während der Kriegszeit, 





im Century Magazine. In Bezug 
auf unfer Verfahren gegen die deut- 


ie Sprache jagt er Dies: „Jeder 
Student, der Literatur und jeder 


Kenner der menſchlichen Natur, muß 
wiſſen, daß die Sprade das magi— 
iche Käſtchen der Nationalität ijt, und 
daß ein Vol, das die Sprache jeiner 
Borfahren verloren oder verichadhert, 
damit ein Stück jeiner Seele verlo— 
ren. Es wird zu oft vergefien, dab 
die Fähigkeit, zwei Sprachen flie- 
Send zu Äprechen nicht eine Unbe— 
quemlichkeit ijt, aber eine Bereiche 
rung. Es iit nicht fiir einen rem: 
den den amterifaniichen Erziehern 
(educators) praftiihe Natichläge in 
diefer Sache zu geben, aber es möge 
ihm geitattet fein, hinzuweiſen auf 
die Mannigfaltigfeit der Kultur, die 
Amerifa im legten Jahrhundert als 
mit ererbtem Gut bereichert hat 
eine Mannitaltigfeit der Gaben, die 
Amerifa den natürlichen Mittelpunkt 
internationalen Denkens und Ver 
ſtändniſſes macht; aber auch zu be- 
dauern, day ſoviel von dieſem wert- 
vollen Gut vergeudet u. mit Verad)- 
tung in den Staub getreten wurde 
durch die Unwiſſenheit und Kurzſich— 
tigfeit der Männer in hohen Steflun- 
gen. Man hat aber den Schaden 
den man angerichtet eingelehen, und 
bemüht ſich mannbaft, ihn Wieder 
gut zu machen.” 

Es muß fir uns in dieſem Zuſam— 
menhange ſicherlich von Intereſſe 
ſein, daß Frankreich und England 
nicht daran gedacht haben, den 
Deutſchunterricht einzuſtellen in der 
Kriegszeit, während er in den Ver— 
einigten Staaten aewalttätig unter— 
drückt wurde, obwohl wir unſern Irr— 
tum eingeſehen haben und dabei ſind 
ihn mannhaft gut zu machen, wie 
Profeſſor Zimmern bemerft. 

Ueberall im Lande, beionders in 
den größeren Städten wird der Un— 
terricht in der deutſchen Sprache wie- 
der in den öffentlihen Schulen ein- 
aeführt. Wor furzer Zeit erichten im 
Educational Reſearch Bulletin das 
die Staats-Univerſität von Obio ber: 
ausgibt, und das feinen ſentimenta— 
Ien, aber einen willenichaftlichen 
Standpunkt einnimmt, ein PBroteit 
dagegen, daß man die deutſche Spra— 
che in der „Zeit der Verwirrung“ 
verboten babe. Wir lejen u.a. das 
Folgende darin: „Reine Bewegung 
binfichtlich des Zehrplanes der öffent— 
lichen Schulen tit in unſerer Zeit fo 
weitgreifend und jo gewaltmäßig ge— 
wefen als dieie. Und feine, nach un— 
ferm Urteil, hat fo wenig Beſonnen— 
heit gezeigt als diefe. Ob eine Spra— 
che gelehrt werden ſollte, hanat von 


ihrem innern Wert ab. Daß das 
deutiche Wolf eine große Literatur 


hat, ijt unitreitig. Goethe und Schil- 
fer und Leſſing und Seine gehören 
der Welt, aber ſie fchrieben in der 
deutihen Sprache. Die Beiträae der 
Deutſchen zur Wilfenihaft find ſo 
aroß. dat die Univerfitäten die Fä— 
hiafeit dieje zu leſen, in der einzigen 
Sprache in welcher die meiiten davon 
au leſen find, mit Recht verlangen, 
che fie den Doftor Titel erteilen. 
Deutſch follte gelehrt werden wegen 
der dauernden Beiträne, die das 
Rolf gemacht zu den Errungenichaf- 
ten unjeres Geſchlechts. Denn die 
Weberlieferung diefes Erbguts an 
fommende Geſchlechter iſt die Funda— 
mentalaufgabe der Schule als Die— 
nerin der Geſellſchaft. Es iſt außer 
Frage, daß Deutſch zurückkommt, 
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aus dem einfachen Grunde, weil kei— 
ne andre Sprache ihre Stelle nehmen 
kann.“ 

Profeſſor Frederich W. J. Henſer, 
von der Columbia Univerſität, N. Y., 
ſchickte während des Jahres 1928 ei— 
nen Fragebrief an Männer in beſon— 
dern Stellungen und an prominen— 
te Leute in allen Schichten des Volks, 
um zu erfahren, wie das Volk denkt 
über den Deutjchunterricht in der 
öffentlichen Schule. Unter den Ant- 
tworten, die er befam, war nicht eine 
einzige ungünſtige. Salt jeder Brief 
war ein Proteſt gegen die Maßnah— 
men, die das Land im Kriege ge— 
troffen gegen die Sprache, und ein 
Nuf zur Wiederaufnahme der Spra- 
che, wo das noch nicht geicheben. Ich 
gebe einige Auszüge aus einen Sym- 
poſium von 61 Antivorten, das mir 
vorliegt: 

Sivingitone Farand, Präſident 
Cornell Univerfity: Es kommt mir 
londerbar vor, daß man fragen Tollte, 
ob es wünſchenswert ſei, dal Deutich 
in den öffentlichen Schulen des Lan— 
des gelehrt werde. Ich das 
nicht als wünſchenswert, aber als un— 
erläßlich an. 

Willis Rodney Whitney, Direktor 
of Reſearch Laborotory. Gen. Elee. 
Co., N. Y.:- Der Charakter, den 
Deutichland ein Jahrhundert lang 
gezeigt bat, fein eraftes Wiffen neue 
Erfindungen nratericlle Dinge betref- 
fend, iſt in feiner Weile geſchwächt; 
und ſeine wijlenichaftliche Literatur 
iſt noch immer die Größte die irgend 
ein Land aufzuweiſen bat. 

E. 9. Abbott, Editor of the Out— 
loof: — Deutſch iit eine der bedeu- 
tenditen Sprachen der Welt, und der 
amerifantichen Nugend die Gelegen- 
heit abzuichneiden, fie zu lernen, 
fcheint mir unintelligent. 

9. St. George Tucker, Biſhop 
Prot. Episcopal Church, Nirainia: 
— Kenntnis der deutſchen Sprache tit 
fo unentbehrlich fiir einen gebildeten 
Menichen, daß mich die Frage, ob fie 
in den öffentlihen Schulen des 
Landes gelehrt werden jollte, über— 
raſcht. 

Kohn T. MNicholas, Archbiſhop 
of Cincinnati: — Die Hyſterie bezüg— 
lich der deutſchen Sprache in ımiern 
Schulen war eine Geiſteskrankheit, 
die Kriegspropaganda herbeiführte. 
Irgend welche Beſchränkungen, die 
den Schulen als Folge auferlegt wur— 
den, ſollten beſeitigt werden als eine 
Maßregel geſunden, normalen Ur— 
teils. Es iſt ſehr wänſchenswert, 
daß Vorkehrungen actroffen werden, 
die Sprache nicht bloß in den Hoch— 
Ichulen, aber auch in den Elementar- 
ſchulen zur Tehren. 

Garton N. 8. Haves, Wrof. of 
Hiſtory, Columbia Univerſity: — 
Wenn unsere Schulen nicht Deutich 
lehren, dann entziehen wir der fom- 
menden Generation den Schlüſſſel, 
der die Schatfammtern der Zivilija- 
tion öffnet. 

NR. ©. Copeland, U. S. Senator 
from N. Y.: — Kenntnis der dent- 
fhen Sprache erichlicht die Tür zu ei— 
nem reichen Gebiet der Literatur, der 
Geſchichte, der Philoſophie, und der 
Wiſſenſchaft, das jeder wirflich Ge- 
bildete fennen muß. 

Dieje Anführungen iind nur ber- 
ausaeariffen aus andern, die einen 
ähnlichen Ton anſchlagen. Sie fom- 
men von Männern, die ein jachliches 
Urteil fällen fönnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſehe 


ſterreſpondenzen 


Einladung zur Schulverſammlung. 

Die allgemeine mennonitiihe Schul— 
verſammlung wird, jo Gott will, am 24. 
Mai in Gretna ftattfinden, beginnend um 
9:30 morgens, wozu jedermann freund= 
lichſt eingeladen ijt. 

Es wird erwartet, daß an diejer Son 
ferenz möglichjt viel Lehrer teilnehmen, 
dab die Truftees nicht ausbleiben, und 
daß die Prediger mit ihrem Grjcheinen 
ein Intereſſe an dem Schulweſen bezeu— 
gen werden. 

PB. A. Nempel, Vorſitzender, 

G. ©. Penner, Schreiber. 

Brogramm für die allgemeine Schul: 

verſammlung, abzuhalten am Sonnabend, 

den 24. Mai 1930 in Gretna, Man, 
1. Eröffnung vom Vorſitzenden 

P. A. Nempel. 

2. Begrüßung von H. H. Ewert. 

8. Unterrichtsprobe in der Bibl. Ge— 

ſchichte von Wilhelm Buhr. 

Beſprechung, eingeleitet von 

P. J. Heppner. 
4. Unterrichtsprobe mit den Schülern des 
erſten Schuljahres im Deutſchen 
von Paul Schäfer. 
Beſprechung, eingeleitet von 
John W. Driedger. 
5. Wie erhält ſich der Lehrer den ide— 
alen Schwung in ſeiner Arbeit, 
bon John N. Wolkof. 
Beſprechung, eingeleitet von 
P. D. Reimer. 
6. Berichte über Erfahrungen in dem 
Unterricht des Deutſchen und der Re— 
ligion, von Gerhard Kliewer, 
Iſaak Warkentin, 
Johann Adrian, 
Abr. Suderman. 
Kehr's oder Dieſterweg's Lebensgang, 
von John Giesbrecht. 

Beſprechung, eingeleitet von 

P. A. Rempel. 

8. Was will die mennonitiſche Truſtee— 
verſammlung und was will ſie nicht, 
von G. Sobering. 


— 


Beſprechung. 
Programm für die Konferenz der Men— 
noniten im Mittleren Canada, abzuhal— 

ten in Winkler, Manitoba, den 
7., 8. und 9. Juli 1930. 


Gröffnung. 

1. Einleitung vom Schreiber der Kon— 
ferenz, Jacob Gerbrandt. 

2. Konferenzpredigt vom Vorfißenden, 
Tavid Töws. 

8. Verleien des Protofolls von der leß- 
ten Konferenz. 

. Einreichung der Delegatenzeugniiie. 

. Anmeldung der Gemeinden, die da 
wünſchen ſich der Konferenz anzu— 
ſchließen. 

6. Ernennung von notwendigen Komi— 
tees. 

7. Wahl der Beamten der Konferenz. 

8. Beitbeitimmung und anderes Gejchäft- 
liche. 

9. Gebetsitunde, geleitet von Jacob Sie— 
mens, Winkler, Man. 

II. Referate. 

1. Ein lebendiges Bekenntnis. Von Ja— 
cob 9. Janzen, Waterloo, Ontario. 

2. Chriftentum und Beruf. Ron Joh. 


— 
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%. Klaſſen, Dundurn, Sask. 

8. Wie fünnte mehr Antereife und Ver: 
ftändnis für unfere Gemeinichaft ge— 
medt und gefördert werden? Sowohl 
außerhalb wie innerhalb der Gemein- 


Mennonitifche Nundſchau 


ſchaft. 

East. 

4. Wie könnten uns die Verhältniffe der 
leidenden Glaubensgeſchwiſter in Ruß— 
land zum Segen gereihen? Bon Diet- 
ri Löppky, Halbitadt, Man. 

5. Der Verfall der Ehe und die Nuss 
twirfung der böjen Folgen in unserer 
Gemeinihaft. Bon G. C. Weters, 
Herbert, Sasf. 

6. Der Wert unjers Katechismus. Von 
Michael Slajjen, Morden, Man, 

II. Berichte. 

. Bom Komitee für innere Mijjion, 

. Bom Komitee fir Armenpflege. 

Immigrations- und Anfiedlungsjache. 
Bon David Töws. 

4, Schulbejtrebungen der Mennoniten: 
a) In Manitoba. Bon Lehrer 9. 

9. Ewert, Greina. 

b) In Sasfatchenwan. Von Lehrer 
C. D. Benner, Rojthern. 

c) An WMberta und Ontario, Von 
gegenwärtigen Delegaten aus die— 
jen Provinzen. 

5, Bericht vom Stomitee zum Anfertigen 
einer Lijte empfehlenswerter Bücher. 
von Joh. P. Klaſſen, Winnipeg. 

6. Statiſtiſcher Bericht von den Menno— 
niten-Gemeinden in Canada. Bon 
Benj. Ewert, Winnipeg. 

7. Sonſtige Berichte und 
bon der letzten Konferenz. 

8. Bericht der Rechnungsreviſoren. 

9. Bericht des Beſchlußkomitees. 

IV. Wahlen, 

1. Wahl eines Gliedes 
für innere Miſſion. 
Zeit ijt abgelaufen.) 

2. Wahl eines Gliedes für's Komitee für 
Armenpflege. (Heinrich Born’s Zeit 
iſt abgelaufen.) 

3. Wahl eines Gliedes für's Programm 
Komitee. (Johannes Negier’s Zeit ijt 
abgelaufen.) 

4. Andere Wahlen. 

V. Schluß. 

1. Bejtimmung des Ortes fiir die nächte 
Stonferen3. 

2. Schlußanſprache und Gebet von Aelt. 
Nacob Höppner, Winkler. 
Anmerfung:— Das auszuführen: 

de Programm Wird voraussichtlich noch 

etivas amders arrangi&tt werden, und 
möglichenfalls noch einige Veränderun— 
gen erfahren. 


Bon Edwin &, Bartel, Drafe, 
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Unerledigtes 


für's Komitee 
(PB. P. Epp's 





Für die am Sonnabend, den 5. Juli, 
ſtattzufindende Bredigerfunferenz, begin 
nend um 11 Uhr vormittags, ift fols 
gendes vorgejehen: — 

1, Neferat. Thema: Der Prediger als 
Hirte und Wächter. Von Abram 9. 
Harder, Arnaud, Man. 

. Neferat. Thema: Vorbereitung der 
Nugend zur Taufe. Und wen dürfen 
wir taufen? Bon David Schule, Al— 
tona, Man. 

3. Beiprechung verjchiedener Kragen be— 

treffs des Predigtamtes. 


100) 


Die Brudertaler Gemeinde 
in Steinbach macht ſchon Vorbereitungen 
für die fommende Konferenz in ihrer Nir- 
che, welche Ende Juni und anfangs Juli 
dort tagen foll. Es werden jchon Lieder 
für diejes Feſt eingeübt. 


Ginladung zum Schulfeit in Gretna. 

E3 ergeht hiermit die freundliche Ein- 
ladung an alle Schulfreunde, fich durch 
ihren Beſuch an dem Echulfeft zu betei- 
ligen, das am Conntag, den 25. Mai, 
in Gretna gefeiert werden joll. Es foll 
diefes Jahr der ganze Tag mit Feitlich- 


feiten ausgefüllt werden, Als Erftes auf 
dem Brogramm jteht ein Gottesdienit uns 
ter Leitung von Prediger Johann Enns 
von St. Glifabeth, beginnend um 9:30. 
Dann folgt Vorführung von einigen Sa= 
den, die die Schüler während des ver— 
flojjenen Schuljahres gelernt haben. Das 
rauf eine Mittagspaufe bis 1:45. Der 
erjte Teil des Nachmittags foll den Wün— 
jchen vieler Schulfreunde entgegenkom— 
mend, der Feier des 50-jährigen Lehrer— 
jubiläums des Brinzipal3 der Anjtalt 
getwidmet iverden, und den Schluß jol- 
len Gejangsvorträge bilden, die von ver— 
jehiedenen Chören und zum Teil aud) 
bon einem Maffenchor von ungefähr 200 
Zängern vorgetragen werden jollen. 

Die werten Bejucher werden gebeten, 
jich ihren Mittagsimbiß felber mitzubrin= 
gen. Für warmen Saffee wird aber an 
Ort und Stelle gejorgt werden. 

Das Direftoriumt. 
Ginladung zu einer Zufammenfunft der 
früheren und der gegenwärtigen Studen- 
ten der Mennonitifhen Lehranitalt 
zu Gretna. 

Da die am 24. Mai in Gretna tagende 
Allgemeine Mennonitiſche Schulverſamm— 
lung und das am folgenden Tage jtatts 
findende Schulfejt ſchon vielen der frü— 
heren Schüler der Anjtalt Beranlajjung 
gibt nach Gretna zu fommen, jo hat das 
Grefutivfomitee der Studentenvereinis 


. gung e3 für pafjend gehalten, fie zu eis 


ner Zujammenfunft für den Abend des 
24. Mai nach Gretna einzuladen. Pas 
folgende Programm wird für diefe Vers 
jamınlung borgefchlagen: 
Beginn der Verfammlung 6:30 abends. 
Begrüßung vom Vorſitzenden Peter 9. 
Buhr. 
Anfprache von Julius G. Töws. 
Piano Solo von Ella Beters. 
Anſprache von Jacob G. Kornelfen. 
Gejang vom Steinbader Männerchor. 
Yusruf von angefertigten Sachen zum 
Beiten der Anitalt. 
Duett von Hilda Buhr und Hannah 
Wiens. 
Deklamation von Gertrude Hooge. 
Anſprache von Peter H. Siemens. 
Violinjolo von Margaretha Töws. 
Gedicht von Gerhard H. Peters. 
Aniprache von Abram J. Sudermann. 
Muſik von Wilhelm G. Töws. 
Detlamation von Wilhelm B. Dörkſen. 
Erinnerungen aus der alten Yeit bon 
Franz P. Peters. 
Freiwilliges. 
Schluß 10 Uhr abends. 
Peter H. Buhr, Vorjißender. 
Kath. Klajjen, Schreiber. 
Wie würden fi) unfere Konferenzen ge: 
italten, wenn fie mehr auf die Ar- 
beit eingeftellt wären? 
Zunächſt würde auf jeder Konferenz 
gefragt werden, wie die gefahten Be— 
ſchlüſſe ausgeführt morden jind, und 
wenn das nicht geichehen iſt, dann jollte 
darauf gedrungen werden, daß ſolches in 
Bufunft geichehe. Oft bedeuten die Be— 
fchlüffe weiter nichts als die Kundgebung 
eines guten Willens und dies bezwedt 
nichts, wenn es nicht zur Ausführung der 
Beichlüffe fommt. 


Wenn die Gemeinden die zur Belpres- 


Kung jtehenden Fragen ernit faßten, dann 
mürden fie diefelben auf einer Gemein 
deverfammlung beſprechen und ihre De— 
legaten injtruieren in -Bezug auf -die 
Stellung, die fie in den vorliegenden 
Fragen einnehmen follen, oder fie doch 
mwenigitens in den Stand fegen, die Ge- 
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finnung der Gemeinde zu erfahren, um 
im Geiſte derſelben die Entſcheidung tref⸗ 
fen zu helfen. 

Es würde auch darnach getrachtet wer⸗ 
den, daß die Zahl der Delegaten, und 
nicht bloß der abzugebenden Stimmen, 
womöglich der Größe der Gemeinden ent« 
jprehe. Die Vertretung einer Gemein 
de von 500 Gliedern durch 5- Delegaten 
hat mehr Gewicht auf einer Konferenz 
als die Vertretung einer Gemeinde von 
1000 Gliedern mit 2 oder 3 Delegaten, 
Auch würde man bei der Wahl der De- 
legaten ebenjo gemwijjenhaft verfahren, 
wie bei der Wahl der Prediger "für die 
Gemeinde Man würde jih nad den 
fähigſten und einfichtsvolliten Perſonen 
umſchauen und nicht etiva nur jemand 
ein Kompliment mit feiner Sendung gur 
Konferenz machen. Eine gewiffe Roms 
plimentmacherei, die fih in unfere Sons 
ferenzen eingejchlicden hat, iſt entjchieden 
zu verwerfen, und die bejteht darin, daß 
die von der Gemeinde gewählten Deles 
gaten auf der Konferenz ihre Stimmen 
an zufällig anweſende Glieder aus ihrer 
Gemeinde, die nur aus perſönlichem Ins 
terejje die Konferenz befuchen, verteilen. 
Diejes können leicht Perſonen fein, die 
fein gejundes Urteil über Saden haben 
oder überhaupt mit den Bejtrebungen der 
Konferenz unbefannt find, Gewöhnlich 
jind dies mehr wohlhabende Berfonen, 


die jich die Neife zur Konferenz Teiften 


fönnen, und diejfe werden dann mit der 
Betreuung des Stimmredhtes vor den ärs 
meren Öliedern bevorzugt, die da haben 

zu Haufe bleiben müſſen. 
Bei der Beitimmung des Ortes für bie 
Konferenz follte nicht nur. darnach geje- 
ben werden, wo e3 den meijten Gliedern 
paßt, fondern mehr darnad), wo die Kon— 
ferenz den größten Segen ftiften könnte. 
— Editorielles im Mitarbeiter. 


Raird, Sask., 
den 28. April 1930. 


Endlich ijt auch bei uns der Frühling 
ins Land gezogen. Der viele Schnee, 
den wir in diefem Winter hatten, ift ber- 
bältnismäßig raſch verſchwunden. Ben 
6. April famen die Farmer, ſchon - bei 
ſchlechter Bahn, zum letzten Mal per 
Schlitten zur Kirche. Den Dienstag da> 
rauf ſah man jchon feine Schlitten, wer 
da Gejchäfte zu erledigen hatte, faın auf 
Wagen zur Stadt, und Sonntag, den 18. 
April, jtand ſchon eine ganze Reihe Au⸗ 
tos bei der Kirche. Mit der Feldarbeit 
hatten die Karmer in der Woche auch bes 
gonnen, gegenwärtig ijt alles in voller 
Arbeit, mandjes Körnlein wird auf Hoff- 
nung ausgeitreut, mit dem Wunſche: 
Gott wolle Segen und Gedeihen dazu 
geben. Mit der Gartenarbeit ift no 
wohl nicht angefangen, da3 Wetter iſt 
für diefe Wrbeit noch zu rauh, viel Wind 
und bis jeßt noch meijtens Nachtfröſte. 


Auch ich Habe ein Gärtchen vor meinem‘ 


Haufe, und möchte es für die kurze Dau⸗ 
er des kanadiſchen Sommers recht ſchön 
haben; Yeider muß ich die Arbeit, die hier» 
zu erforderlich ijt, ſchon jüngeren Kräften 
überlaffen, bin höchitens noch zum Ans 
ordnen brauchbar. 

Ebenfo wie man die einmal: durdhleb- 
ten Jahre fich nicht zurückwünſchen lann, 


jo iſt's auch mit den verbrauchten Kräf⸗ 


ten: fie fehren nicht wieder. Die Schrit- 
te werden Iangjamer, Körper und‘ Geiſt 
fühlen fi oft jo müde, — 

Der Weg iſt ja auch ſchon lang und 
die Vergangenheit bürgt nicht nur Tage 
voller Sonnenſchein, nein, auch Nächte 








ee u. a 


A un he ua 


urn u — 

















1928 


poller Leid und herbes Weh. Und doch 
werden mit mir noch andere Leſer der 
Rundſchau bekennen, daß unfer Fuß auch 
auf mande grüne Aue wandeln durfte, 
und daß viele Blumen wir am Weges 
rand gepflüdt, die unfer Herz erfreut 
haben. Gott ijt Barmherzigkeit, darum 
währt das -Leid nicht immer, fo wie die 
Pflanzen Sonnenſchein und Regen zum 
Gedeihen brauchen, jo wendet der Herr 
auch Freude und Leid bei den Menſchen 
an, um fie näher zu fich zu ziehen, um 
fie durch die Probe würdig zu machen, 
teilzunehmen an der Freude, die nie ver— 
geht, in.die Hütten einzuziehen, wo nichts 
Bergängliches mehr Raum hat. 

Geitern abend hatte unjer Aelteſte, 3. 
Regier, den lebten Nugendunterricht in 
der Lairdter Kirche. An 15 Abenden hat 
er den. Katechismus Durchgenommen; 
Kinder, Jugend, ältere und alte Leute 
nahmen Zeil daran, es waren gefegne- 
te Stunden. 4 junge Scelen bereiten fich 
zur Taufe vor, fo Gott will, werden fie 
nächſten Sonntag das Gelübde ablegen. 
Hnfer Sohn P. Rempel, Springfield, der 
längere Zeit franf im Bett zugebracht 
hatte, fonnte ſchon auf fein, iſt aber, da 
er fi zu fehr angejtrengt hat, ivieder 
ſchlechter. Er ijt nierenfranf. Er foll 
ſich ſehr jchonen und das fällt ihm, bei 
diefer fo ſehr beichäftigten Zeit, ſchwer. 

Der alte Mr. Kranz Sawvaßti erkrank— 
te bald nach dem Heimgang jeiner Frau, 
im März d. J., nachdem er längere Zeit 
zu Haufe ſchwer gelitten, gepflegt von 
feiner Tochter, wurde er nach Saskatoon 
ins Hoſpital gebracht, wo ihm ein Bein 
bi8 übers Anie abgenommen ijt. Bis 
zu feiner Krankheit war der alte Mann 
noch immer fehr tätig. Sollte er gefund 
werden, wird eö eine große Geduldepro- 
be für ifn fein, müßig ohne Arbeit die 
Zeit zuzubringen. 

Sehr interefiant war der Auszug aus 
dem Briefe der Krau Dr. Ediger, der 
im „Boten“ No. 11 vom 12. März er: 
ſchien. Würde gerne mehr hören über 
das weitere Ergehen der Familie Edi— 
ger in Paraguay. Auch über die Anz 
funft und Anfiedlung der Flüchtlinge, die 
von Deutſchland nad) Paraguay gingen, 
fommt fo. wenig - in unjern Blättern, 
ebenfo auch bon PBrafilien nicht. Dem 
Empfänger des Briefe von Frau Edi— 
ger, „dem Onkel in Karlsruhe”, jende 
ih aus dem fernen Canada einen herz 
Iihen Gruß. Wie geht’3 Deinen Kin— 
dern in’ der Ferne? Und den andern 
Verwandten dort? 

Wie find es doch deren fo viele, die 
man mit den Gedanken aufſucht. Wä— 
ren die Gedanken Briefe, fo würden mehr 
ansgefandt werden tie jekt, da fie erit 
gefchrieben müffen werden. Doch für die 
Poſtſäcke würde die Lajt dann mohl zu 
fehwer werden. 

Einjtweilen einen herzlihen Gruß an 
alle Tieben Freunde bon 

Frau Peter Regier. 


An die Rundſchau! 

Bitte Sie freundlichit in Ihrer Rund— 
ſchau befannt zu machen, daß meine Ad— 
treffe nicht mehr 23 Scott St., Ritchener, 
Ont., fondern Jacob Kutz, c.o. F. ©. 
Jones, Beamespille, Ont., R.R. 3, tft. 


Winkler, Man., 
den 5. Mat 1930. 
Einen Gruß der Liebe zubor! 
Wurden neulich etwas überraicht, in— 
dem mein Schiwager, Peter Siemens, von 
hinter Napinfa uns beſuchten. Seine 
Frau iſt meine Nichte. Da wir Sonntag 


Mennoniiifche Rundſchau 


bormittagg im Gottesdienſt waren, ſo 
wurde der Beſuch noch etwas berlängert. 
Wir, meine liebe Frau und ich, Iuden 
Sonnabend die lieben Bejucher noch zur 
Nacht ein, aber da fie in Winkler noch 
nahe Freundſchaft Hatten, wurde zur 
Naht nah H. Nempels gefahren und 
Sonntag zu Mittag zu einer Fiſchmahl— 
zeit hatten wir fie zu Gajte. Da cs am 
Nahmittage regnete, blieben fie noch bis 
nad) Besper. Wünſchen Euch glüdliche 
Reife bis in Euer Heim. Gott befohlen. 

Wenige Zeit nachher rajjelte es wie— 
der auf dem Hof, eine Kar fommt ivie- 
der. Es find unjere Freunde Franz Fun— 
fen von Neinfeld, die uns einen Beſuch 
abjtatten. Es wurden einige Gedanken 
ausgetaufcht, wie paffend der letzte Re— 
gen die Erde nebte, über Küchlein und 
Incubator. Nur zu jchnell verging die 
Yeit und die Freunde fuhren wieder mit 
ihren jüngiten Kinderchen heim. 

Wie's im Weiten ausfieht, fann’s wie— 
der mehr Regen geben; na, hoffen wir, 
Der es regnen läßt, weiß Maß und Zeit, 
uns mit dem edlen Naß zu beglüden. 

Hier ftarb neulich der liebe alte Br. 
Kohn Wiens im Alter von 85 Jahren. 
Seine Leiche wurde am letzten Sonnabend 
bon der Bergthaler Kirche aus auf dent 
Winkler Friedhof beerdigt. Da Onkel 
Wiens recht viele Bekannte und Freunde 
hat, maren recht viele Leidtragende er: 
ſchienen, welche auch im Nebenhaufe nac) 
der Nüdfehr vom Totenader mit Kaffee 
und jchönen Zwieback bemirtet wurden. 

Auch jtarb den heleuten NRogalsty 
hier am Orte ihr Pflegefohn Hänschen. 
Selbiger wurde auch in der verflojjenen 
Woche beerdigt. 

Eine Iutheriihde Frau namens Olden— 
burg jtarb auch unlängit, jodaß der Tod 
hier rege feine Ernte hielt. Dieje wur— 
de auch auf unferm Friedhof begraben. 

Die alten Eheleute Ungers haben ihr 
Quartier vom Altenheim nach Cornelius 
Sawatzky's verlägt. 

Zum Schluß einen herzlichen Gruß bon 

P. H. Benner. 
Tofield, Alta., 
den 27, April 1930, 

Grüße Dih, Editor, und das Druk— 
ferperjonal mit dem Gruß der Liebe. Der 
Herr helfe Euch in Eurer jo jchiveren 
Arbeit. Der Herr ſchenke Dir Gnade 
zu tun das, was förderlich iſt zum Neiche 
Gottes, und zu laſſen, was hinderlich iſt. 
O mir find ja alle manchmal jo menſch— 
lich (fleiichlih) geionnen und verichulden 
uns gegen Gott. Aber gelobt jei Jeſus 
Chriit, dat mir können nach - Golgatha 
fommen, um uns zu waſchen bon unjerer 
Tat. Oft jagt man cin Wort oder 
fchreibt was in der Rundſchau und es 
ichlägt Wunden. Ta muß man jagen, 
nicht förderlih, (aber ich meine mid) 
auh). Darum lieber Bruder und- lies 
be Schiveiter im Herrn, wir werden einit 
berantiwortlich jein für jedes unnütze 
Wort, das über unjere Lippen geht, oder 
welches wir jchreiben. 

Möchte noch vom vergangenen Winter 
etwas berichten. Beſuch haben mir nicht 
viel gehabt, es waren nur einmal Melt. 
E. Harder und Pred. B. B. Janz bier. 
Es waren geiegnete Stunden. Na fir 
jagen den Brüdern nochmals herzlichen 
Dank und bitten: fommt wieder. 

Der Gefundheitszujtand. war befriedi=- 
gend. Es hat fich aber manches verän— 


dert, haben noch einen Arbeiter am Wor— 
te Gottes befommen, dem Herrn fei Dank 
dafür. 
te ihm ein Heim finden laſſen. 


Unſer Gebet ijt, der Herr möd- 
Es ijt 


Prediger und Bruder D. Heidebredht bon 
Sibirien, (hat auch in Donfkoj, Sama— 
ra, gewohnt, ftammend von Hamburg, 
Süd-Rußland). Dann hat uns der Herr 
einen Erjaß gegeben in der Sonntags 
ſchule für einen Lehrer, welchen wir im 
Herbit los wurden, der nad B. E. ging. 
Es ift Br. Joh. Beters, Bruder der weg⸗ 
gezogenen Lehrerin. Wir Hatten heute 
Wiederholung im Alten Tejtament. Wir 
Eltern müffen jagen, es war ein reid) ge= 
fegneter Tag. Der Herr möchte in Sei— 
nem Segen fortfahren und uns allen 
Kraft Schenken zum Xebenstampf. 

Mit der Saatzeit haben wir hier jchon 
bor zwei Wochen begonnen. 

Zuletzt möchte ich noch Brüder bitten, 
über den eriten Aufjaß zu jchreiben, Den 
wir in No. 15 der Rundſchau, Spalte 
3 von der 20, bis 40. Zeile finden, Lie— 
be aber zuvor, denn ich will feinen rich— 
ten, verdammen und feinem die Selig: 
feit abiprehen. Brüder im Herrn, es 
handelt jih um die Feiertage, Litern 
2-ten Feiertag, Stille Freitag, Himmel— 
fahrt, Bfingiten 2=eten Feiertag. Warum 
wird nie um den 2=ten Weihnadtstag 
gehandelt? Iſt es, weil wir dann jo 
viel Zeit haben? Oſtern wieder können 
wir auf dem Felde arbeiten. ch möchte 
gerne Klarheit haben. Wielleicht ſtehe 
ich in Diejen nicht richtig, aber der Edi— 
tor jchrieb im vorigen Jahre, dal; jie 2 
Feiertage im Segen gefeiert hatten. 

Einen Gruß an alle Freunde und 
Belannte. Meine liebe Mutter und 2 
Schweitern darben auch noch in Halb 
ſtadt, Molotihna. Auch einen Grub an 
alle Gnadenfelder. Br. H. Thießen, um 
meine Nachbarn, Deine lieben Eltern, 
tut's mir herzlich leid. 
fie, und führe alle aus Rubland heraus, 
und bringe jie in ein Yand, wo Frieden 
iſt; das iſt täglicdy unjer Gebet. Nebji 
Gruß 

9. und ©. Martens. 
Hepburn, Sask., 
den 28. April 1930. 

Von hier iſt zu berichten, daß wir im 
vollen Gang ſind mit der Einſaat. Das 
Wetter iſt auch wie dazu geſchaffen, denn 
es iſt nicht warm zu nennen, auch nicht 
kalt, ſo daß Menſchen und Vieh gut ar— 
beiten können. Die Erde bat auch ‚cz 
nügend Näſſe, jo daß alles aufgehen 
kann. 

Miſſionar F. J. Wiens hat die lesßz— 
ten 2 Wochen in Saskatoon in der Vie— 
toriaſchule allabendlich Verſammlungen 
abgehalten, die gut beſucht wurden. Die— 
ſe Woche iſt er in Hague in der näm— 
lichen Arbeit. 

P. P. Peters Gattin und die beiden 
kleinen Töchter, ſowie Onkel Tobias 
Schmidt, der mit nach Saskatoon gefah— 
ren war, gerieten beim SHeimfahren in 
den Graben und fippten paarmal um. 
Sie haben ſich etwas gejtoßen, auch ct= 
was die Car beichädigt, doch iſt es noch 
ſehr gut abgegangen. 

Die Big Four Tarie Co. von Saska— 
toon eröffnet am erjten Mai eine Buß— 
rout von Saskatoon nah Blain Lake, 
etwa 70 Meilen und hält bet Mennon, 
Hepburn und anderen Pläten an. Es 
wird täglich hin und zurüd gefahren. Wer 
alio nach) Hepburn fommen till zur Kon— 
ferenz der Mennoniten Brüdergemeinde, 
fuche sich die Big Four Tarie auf, Die 
bei der Ankunft eines jeden Yuges beim 
Depot tit, und jo hat man Verbindung 
nach Hepburn ohne Aufenthalt. Da die 
Zugberbindung nur 2 Mal in der Wo- 
che nach Hepburn, Waldheim und Laird 
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iſt, jo fommt diefe Einrichtung ſehr paſ⸗ 
fend. Wer im Sommer per Bahn ge— 
denkt zu fommen, merke fich das. 

Sarah riefen, von der wir ſchrie— 
ben, daß fie nad etwa 110 Tagen im 
Hojpital endlich heim durfte und der Ge> 
nejung entgegen gehe, mußte aber wie— 
der ins Sanatorium gebracht werden, da 
die Wunde zu jchnell zugeheilt war und 
infolgedejjen fie wieder krank wurde. Ge— 
ſtern teilte unjer Bruder ung mit, daß 
fie fie den 29. wieder heimholen dürf— 
ten, und jie gute Ausſicht Habe, daß es 
jeßt am Beſſern jei, 

Großmama Schmor var etliche Wochen 
recht leidend, doch hat ſie ſich wieder er— 
holt, und war während den Oſtertagen 
wieder in den Verſammlungen. Auch 
Tante H. H. Penner iſt viel ungeſund, 
jo auch der alte Onkel 9. 9. Penner. 
Es ijt ja mit alten Yeuten ſehr wechſel— 
haft. 

Johann Schmor, Der 
franf war, iſt wieder auf 
feine Wirtichaft. 

3um 27, hatten Nohann und Maria 
Bärg, Mennon, eine Anzahl Verwandte 
und Freunde zur Hochzeit ihrer Tochter 
Suſie mit dem Jüngling Jacob Löwen, 
(Sohn von Dietrich Löwen, Dalmeny,) 
in ihrem Haufe um halb 3 Uhr nach— 
mittags geladen. Es war ein jchöner 
Tag und mit wenig Ausnahmen, waren 
alle Geladenen erichienen. Rev. Jacob 
Lepp macte die Einleitung, dann folg— 
te Rev. 8. 3. Wiens mit einer jchonen 
Belehrung für die ganze Verſammlung, 
ſowie die Brautleute und vollzog Die 
Handlung. Nachdem wurde das übliche 
Mahl eingenommen. Da es redht fein 
war, jo hat auch wohl jeder fi) daran 
beteiligt. Nah dem Eſſen wurde ein 
Ichönes Programm bon Muſik geliefert 
von den jungen Leuten, das wunderſchön 
war. Alles war unübertrefflich. So fam 
dann auch wieder die Zeit der Trennung. 
Wir durften recht viele alte Bekannt— 
fchaften erneuern und neue machen, wie 
es ja in dieſem Leben Gang und Ges 
be iſt. 

Am 2. Ditertag wurde wieder, wie üb— 
lich, beim Schreiber „Runion“ abgehal— 
ten, wo dann alle Kinder im elterlichen 
Haufe erichienen, was ja dann immer 
eine Freude für alle iit. 

P. 3. Frieſen. 


längere Zeit 
und beſorgt 


Dalmeny, Sask. 

Einen herzlichen Gruß an alle Rund— 
ſchauleſer. Mit ſchwerem Herzen teile 
ich Euch mit, daß meine jüngſte Tochter 
Maria im St. Paul Hoſpital liegt. Sie 
liegt ſchon vom 25. Februar im Gips— 
band und mu; fo bis zum 28, Mai lies 
gen. Sie ijt über dem Sinie und oben 
bet der Hüfte operiert worden. Sie hat 
Tuberkuloſe im Knochen. Sie hat ſchon 
viel ausgehalten, und wie viel wird ſie 
noch aushalten müſſen, und dennoch iſt 
wenig Hoffnung. Auch ich habe wieder 
2 Wochen gelegen. Es geht doch nicht 
gut, wenn die Geſundheit fehlt. Wenn 
man ſo in die Farmerei ſchaut, dann 
fehlt überall was. Doch das iſt alles 
nichts, die Geſundheit iſt doch der größ— 
te Reichtum auf Erden. Was würde es 
helfen, wenn ein Menſch von allem hät— 
te und auch Geld genug hätte, und hätte 
aber nicht die Geſundheit? Muß noch 
berichten, daß wir von Arkadak, Rußland, 
einem traurigen Brief erhalten haben. 
Danfet dem Herrn für die Gejundheit. 

Nebit Gruß 

Frau Helena Thießen. 
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Umſchau 


Muttertag. 














Als Napoleon einst gefragt wurde, 
was man tun müſſe, um ein bejjeres 
Geſchlecht heranzuziehen, da ant— 
wortete er: „Gebt uns gute Mütter |“ 
Das war wohl die bejte Antwort, die 
er geben fonnte. — 

Die Erziehung eines Menjchen 
muß ſchon in der Wiege ihren An- 
fang nehmen. Daraus iſt jehon er- 
jihtbar, dal der Mutter bei der Her— 
anbildung einer neuen Generation ei- 
te große Aufgabe zufällt. 

Aber der Schöpfer hat einer Mut- 
ter auch ein hohes Pfund gegeben, 
um dieſe jchivere Aufgabe zu löſen, 
das iſt die Liebe, eine alles überwin— 
dende, tragende, duldende Liebe, die 
bereit it in den Tod zu gehen, wenn 
e3 gilt, das Leben des Kindes zu ret- 
ten. — 

Sott, unfer Vater, hält es nicht 
unter Seiner Würde ſich mit einer 
Mutter zu vergleichen, wo er die 
Herrlichkeit der Tröſtung hervorhe— 
ben will. „Ich will dich tröjten, wie 
eine Mutter ihr Kind tröjtet. Könn— 
te aud) eine Mutter ihres Kindes ver— 
geilen, jo will ich dein doch nicht ver— 
geilen.“ — 

Als der Heiland am Kreuze hing, 
da gedentt Er Seiner Mutter, legt 
fie, bindet fie dem Johannes aufs 
Herz: „Siebe, das iſt deine Mutter!” 
D möchte Gott durch den Griffel jei- 
nes Geiſtes jedem Sohne, jeder Toch— 
ter unauslöjchbar dieſe Worte in's 
Herz ſchreiben: „Siehe, das ijt deine 
Mutter!” Das iit die, welche dich 
unter ihrem Herzen getragen, dich 
mit Schmerzen geboren, dich) gehegt 
und gepflegt hat. 

Der Gedanke an die Mutter hat 
ſchon manden Jüngling in jchwerer 
Beriuchung bewahrt und ihm Kraft 
zum Siege verliehen. Wie Fönnte 
ich jo ein groß Uebel tun und wider 
meine Mutter jündigen. 2 

Sammel Keller erzählt davon, wie 
er einit am Stranfenbette einer Mut- 
ter geſeſſen und vergebens nad) ei- 
nem Worte gejucht babe, um ie zu 
tröiten. Traurig habe er jie verlaj- 
fen. Auf der Treppe begegnete er 
ihrem Sohn. „Sind Sie feuih?“ 
fragte er den bildihönen Jüngling. 
Derjelbe antwortete: „Ich wiirde e8 
nicht jein, wenn ich nicht eine kranke 
Mutter hätte!” — Da kehrte Keller 
um und jagte zur Kranken: „Nun 


weiß ich, warum Sie leiden müſſen; 
es geichieht Ihres Sohnes halber.“ 
„Ad,“ ſagte die Kranke, „um jeinet- 
willen will ich dann gerne weiter lei- 
den.” — Da jeht das Herz einer lie- 
benden Mutter. — 
Als 19jähriger Jüngling las id) 


Menkonttifce Nundſchau 


in einer ruffiichen Zeitichrift eine 
wunderichöne Legende, die mir im— 
mer in Erinnerung fommt, wenn der 
Muttertag gefeiert wird. Ganz 
furz will ich hier den Inhalt derjel- 
ben wiedergeben: „Gott gab einjt 
einem Engel einen Tropfen Liebe, 
damit derfelbe ihn auf der Erde ver- 
jenfe an einem Platz, den er für ge: 
eignet hielt. Nachdem der Engel 
die ganze Erde vergebens abgejucht, 
fan er in einen Wald, wo in dem 
Schatten eines Baumes eine Mutter 
rubte, an deren Brujt ein Kind lag. 
Dort verjenkte der Engel in der 
Mutter Bruft den Tropfen Liebe. — 

Am Muttertage wird immer mit 
Recht die pofitive Seite der Mutter 
hervorgehoben. — ES gibt ja aud) ei» 
ne negative Seite bei mancher Mut— 
ter, doch folder Mutter halber wird 
ja der Muttertag nicht gefeiert. Nur 
joviel möchte ich zum Schluß jagen: 
Es ijt für den Naben beleidigend, 
wenn man Müttter, die jich ihrer ho— 
ben Aufgaben nicht bewußt jind und 
ihrer Pflicht nicht nachfonmen, wohl 
gar Kinder ausjeßen, mit den Na— 
men „Nabenmutter“ betitelt. Wenn 
Naben jprechen fönnten, würden jie 
energiſch dagegen protejtieren. 

J. P. Klaſſen. 


Durch einen Brief von Prof. 
D. E. Harder, Freeman, Süd Dako— 
ta, erfahren wir, daß ſie dort am 
11. April abends die Trauernad- 
richt per Stabelgramm von Jeruſa— 
lem von Frau Louiſe Schrag erdal- 
ten haben, das Jonathan 3. Schrag 
dort in Jeruſalem auf jeiner Heim 
reife don China geltorben tit. Miſ— 
ſionar Schrag iſt ſeit jenen legten 
serien iiber zwölf Sabre ununter 
broden in der Miſſion tätig gewe— 
jen. Wir wiljen, dal er leidend 
war, jedoch haben wir michts Nude: 
res jiber die Urjache feines Todes. 
Die leiblichen Geſchwiſter bei Free: 
man haben nad) Jeruſalem zurückge— 
fabelt, daß man die Leiche hierher 
och dem Heimatsort des Verſtor— 
benen jenden jolle, wenn eben mög— 
li). Die China Mennoniten Mii- 
jion erleidet einen jehr ſchmerzlichen 
Verluſt durch das Hinſcheiden des lie— 
ben Mifjionars. Mifjionar Schrag 
war der Bibellehrer auf der China 
Million und durch jeine treue Arbeit 
jind viele in dem Worte Gottes un- 
terwiejfen und gefördert worden, jo 
daß jie das Wort Gottes als Evan- 
geliiten weitertragen fonnten. Sei» 
ne Arbeit wird noch lange fortgehen, 
obwohl er jetzt geitorben iſt. 

— Vorwärts. 


Warum geben wir nicht mehr für 
die Miſſion? 


Dieſe Frage wurde ſchon vor län— 
gerer Zeit in etlichen unſerer Blätter 
von Br. Epp geſtellt und der Frage— 
ſteller erhielt lange keine Antwort. 
Es kamen auch bisher noch nur weni— 
ge Antworten. Und die da kamen, 
hielten ſich nicht einmal alle zum Ge— 
genſtand. Man mag ſich wundern, 
warum ſo wenige auf dieſe Frage 
antworten, mich aber wundert es 
nicht. Der Grund, ſo denke ich, liegt 
darin, daß fie fo ſehr leicht zu beant- 
worten iit, da die Frage aber und 
auch die Antwort uns treffen, wo es 
etwas empfindlich ijt. 

Alſo noch einmal: warum geben 
wir jo wenig für Mifjion? — Weil 
wir (dag ijt eigentlich zu allgemein 


gehalten) nicht geniigend die größte 
aller Gaben die Gabe, Gottes im 
Ehriſto Jeſu unjerm Herrn und Hei— 
land zu wurdigen willen. „Das tat 
ich fiir dich, was tujt du für mich?“ 
— Wir denfen viel zu viel an uns 
und immer wieder an ung, wir freu- 
en uns auch der Arbeit, die wir mit 
dem Worte „Miffion“ bezeichnen, 
iiberlajien das Geben aber den „An- 
dern“, die bejjer geben können al3 
wir.” 

Bruder Epps Statiftif, die er ein- 
mal über dieſen Gegenitand veröf- 
fentlichte, lieferte uns doch einen 
icjlagenden Beweis. Wie wenige 
jind es doch nur, die „wirklich ge- 
ben“! . 


An das Mennonite Central 
Committee, 1. ©. A. 
bon dem erjten Transporte der nad) 
Paraguay abiwandernden Men- 
noniten der deutſch-ruſſi 
ſchen Flüchtlinge. 


Grüßen Sie mit dem Worte Nom. 
5, 3—5 am Tage unjerer Abreife in 
geichlojjener Gruppe von 60 Fami— 
lien. Dieſer Tag tit für uns ein jo 
iiberaus freudiges Ereignis, daß wir 
ihn nicht ſtillſchweigend übergehen 
fünnen. Pieles, vieles, was wir jo- 
lange ſchmerzlich entbehrt, das ſoll 
uns wieder werden: ein Plätzchen, 
von dent der Einzelne jagen kann: 
„Es iſt mein, hier jchaff ich, hier leb 
ich, hier bin ich daheim.“ 

1. Bon Rußland aus war Cana- 
da unser Ziel. Dorthin waren zu 
verichiedenen Zeiten eines manchen 
Anverwandte oder Freunde ausge— 
wandert, dorthin wollten auch wir, 
viele von uns hatten ſchon lange um 
Ausivanderungspälle gewirkt, aber 
jie nicht erhalten fönnen. Andere 
itanden von der Auswanderung ab, 
weil man die Bejchwerden einer An- 
jtedlung ohne Mittel fürchtete. Als 
wir aber nichts mehr zu verlieren 
hatten und Verachtung und Verder- 
ben vor ung jaben, da entflohen wir, 
Wenn in Mosfau uns gejagt wurde, 
dal; Canada uns nicht aufnehmen 
wollte, dann glaubte ihnen das nie- 
mand, und wie wir nad Deutichland 
famen und bier jo iiberaus freundlic) 
als nationale und geiltige Brüder 
aufgenommen wurden, da waren wir 
aufs neue itberzeugt, Canada werde 
auch jo denken wie Deutſchland und 
uns nach furzer Zeit einlafjen. Ei- 
nige Zeit erfuhren wir wenig, freu- 
ten ums unjerer Errettung und be- 
dauerten die Zuriückgebliebenen. Bald 
aber erkannten wir, dab unjereg Blei— 
bens hierzulande nicht fein könne, 
ichauten nad) der kanadiſchen Tür 
und mußten zu unjerm Schred inne- 
werden, dal die Tür für viele, für 
recht jehr viele verichlofien war. Al- 
fo nicht alle Christen der Kulturlän— 
der itanden uns gleich gegenüber, es 
waren welche da, die falt und bered)- 
nend dajtanden uns, den Mittellofen, 
gegenüber. Nun hatten wir von 
Canada nichts zu fordern, wollen fie 
auch nicht richten, aber die Frage 
wurde doch brennend: Wohin? Auch 
die Zurücgebliebenen könnte e3 zur 
Verzweiflung bringen, wenn ſich Fein 
Ausweg finden jollte. Aufs neue 
bie e8: beten, beten cine Unterlaß, 
und der Herr hat wunderbar erhört 
über Pitten und Veritehen. Es war 
uns eine herrliche Beitätigung des 
Wortes: „Wenn die Not amı größten, 
ift Gottes Hilfe am nächſten“, als 
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bie beiden Brüder Profeſſor B. Un- 
ruh und Bender uns bejuchten und 
die von den Mennoniten Amerikas 
nad; Paraguay fir uns geöffnete 
Zür zeigten. Sofort waren wır und 
einig: Dahin möchten wir gerne zie- 
ben, e8 wird dag der vom Herrn ge- 
ebnete Weg fein. 

2. Unter uns find viele aug Si- 
birien, die den falten Winter kennea 
und deswegen Canada nicht fürchten 
würden, aber wir wiſſen ‘alle, weldje 
Unmenge Arbeit drauf geht, um 
Menichen und Vieh in langen, Falten 
Wintermonaten durchzubringen. Ba- 
raguay liegt in warmer Gegend, gibt 
ung weit mehr Zeit zur Arbeit und 
wa3 an Ungewöhnten und Neuem 
wir an Zebensbedingungen antreffen 
werden, das hoffen wir mit Gottes 
Hilfe, fraft der unjerem Volke gege- 
benen Anpafiungsfäbigfeit zu über- 
winden. 

3. Dann wird ung ja auch To all- 
ſeitig Unterſtützung gewährt, daß wir 
ſogar mit einem leichten Anfang rech— 
nen können und die volle Möglichkeit 
ſehen, den in uns geſetzten Hoffnun— 
gen gerecht zu werden und die über— 
nommenen Schulden rechtzeitig zu 
bezahlen. 

4. Für ung als Mennoniten und 
als Deutiche hat es überaus großen 
Wert, day uns MWehrlojigfeit und 
Deutjchtum zugejichert wird; wieder 
dürfen wir in altgewohnter Weife in 
aeichlojjenen Dörfern anfiedeln, deut- 
ihe Schulen haben, mennonitifches 
Semeindewejen treiben, jo werden 
wir am beiten wirtichaftlic und geijt- 
lich wieder eritarfen und bei der in 
den legten Jahren herangewachjenen 
Sugend ausmerzen, was bolichewi- 
ſtiſche Schule, der Einfluß des ro- 
ten Irrlichtes verdorben. 

5. Inſonderheit freut ums der 
Geiſt, der in diefer Bewegung fo klar 
zu Tage tritt. Als ihren geiitli- 
den Brüdern helfen uns aud 
die Mennoniten Amerikas, einen 
aläubigen Bruder jchiefen fie ung als 
Vermittler. Day wirtichaftlicdhe Be- 
ratungen mit Gebet begonnen und 
gejichlofien wurden, das hat uns aü- 
Bergewöhnlih erfreut. Alfo mit 
Gott joll alles geordnet werden. Er 
ſoll in unjeren Beratungen ratend 
und belfend zugegen fein, und unjere 
Sachen auch im alltäglichen führen. 
Eine Gebetserhörung war unjere Er- 
rettung aus Rußland, eine Gebets— 
erhörung die Aufnahme und Ver— 
pflegung im alten Mutterlande, und 
eine Gebetserhörung ijt ung die vom 
Mennonite Central Committee, U. 
©. A., alg im Auftrage der Men- 
noniten Amerikas zugefommenen 
„Heimſtätte“. „In Nord und Weit, 
dabein das Beit!” Wir freuen uns, 
wieder heimziehen zu dürfen, und 
dazu auf Slaubenswegen. Wir ver- 
aejien, was dahinten, mag e8 ſchwin— 
den, wir jtreden ung nad) vorgejted- 
ten Ziel: Baraguay. 

6. Aber nit Uebermut, nicht 
Leichtfertigkeit ſoll unſere Herzen er- 
füllen, zu ernst, ja zu fürchterlich iſt 
dazu die Lane eines „Heimatloſen“ 
und eine® Menſchen, dem die Er- 
werbsmöglichfeit verfagt wird, und 
wieviele find folder Mitbriider noch 
im Elend zurücdgeblieben! Betet für 
uns im Rämmerlein und in der Oef- 
fentlichfeit, damit Gott ung fegnen 
fönne und wir ein Segen werden 
möchten, und bitte, bitte. helft, ſoweit 
Ihr fönnt, nun auch no den Zu- 
rücdgebliebenen, ſonſt kann unfere 
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Freude nicht vollkommen werden. 
Wir Mennoniten Rußlands waren 
ein Ganzes und unjer heißes Flehen 
it, daß der Herr allen helfe, und wo 
Ihr Eönnt, da helft, und der Herr 
wird’3 vergelten! Wir von unjerer 
Seite wollen nun um Gottes Segen 
und Bergebung beten. Möchte Eud) 
die Möglichkeit und Freudigkeit zu 
fernerer Mithilfe — da, wo Not iſt 
oder ſich noch finden ſollte — be— 
wahrt bleiben. So nehmt denn un— 
ſern nochmaligen Dank hin für alle 
Liebesbeweiſe, und wir werden auch 
in Zukunft von unſerem Ergehen be— 
richten. Wo Gott ſich uns ſo wun— 
derbar als Pater geoffenbart, ſind 
wir getroſt und haben wieder Mut. 
Wir wandeln hier, Ihr wandelt dort, 
Wir ſind ja eines in dem Herrn! 

Unterzeichnet von den Famili— 
enhäuptern des Transportes: 

Heinrich Frieſen, Heinrich Pauls, 
Bernhard Rempel, Johann Funk, 
Heinrich Paul Funk, Heinrich Unruh, 
David Schellenberg, Dietrich Penner, 
Heinrich Dück, Anna Unger, Heinrich 
Dück, Abraham Bargen, Jakob Rem— 
pel, Peter Janz, Heinrich Kornelſen, 
David Reimer, Abraham Witten— 
berg, Johann Siebert, Jeſſe Her— 
mann, Gerhard Löwen, Jakob Ber— 
gen, Peter Jakob Nittel, Gerhard 
Quiting, Benjamin Siebert, Yranz 
Peter Rahn, Franz Johann Bergen, 
Peter Rahn, Aaron Fröſe, Franz Fr. 
Bergen, Peter Wiens, Abraham Sa- 
watzky, David Abr. Friejen, Heim 
rich Korneljen, Peter Ejau, Jakob 
Walde, Cornelius Langemann, Pe— 
ter Krauſe, Franz Dyck, Bernhard 
VBenner, Jakob Penner, Jobann 
Bergmann, Peter Bärg, Peter Wie- 
be, Wilhelm Falk, Juſtina Unruh, 
Katharina Funk, David Stahl, Franz 
Unger, Peter Bet. Negier, Julius 
Wieler, David Klaſſen, Peter Hilde- 
brandt, Jakob Wolff, Peter Boldt, 
Heinrich Pettker, Jakob Ennz, Peter 
Kraufe, Jakob Kehler, Kornelius 
Köpp, Peter Bergen, Jakob Berg- 
mann. 

Mölln, den 14. März 1930. 


Dehanntmachung. 


Es wird hiermit befanntgemadt, 
daß die, Vertreterverſammlung für 
Manitoba der ſeit 1923 eingewander- 
ten. Mennoniten am 18. 19. und 20. 
ar 2.3. in Winnipeg jtattfinden 
ſoll. * 
Das Programm und der genaue 
Ort werden rechtzeitig bekanntgege— 
ben werden. 

Im Auftrage des Komitees mit 
freundlichem Gruß 

C. H. Grunau. 


Eine dringende Bitte. 


Der Einſender des Brieefs „Spatt 


Krim, den 29. März 1930“, Seite 7- 


der Rundſchau vom 7. Mai möchte 
feine Adreſſe an Rev. A. Kröker, Mt. 
Lafe, Minn., zweds privater weiterer 


Nachricht einjenden. 


Mennonitiſche Nundſchaun 


Grande Prairie, Alta., 
den 24. April 1930. 

Nach langem Schweigen möchte ich von 
bier einen Bericht einſenden. Der Wins 
ter ijt vergangen und der Frühling fehrt 
mit feiner Schöne ein. Wie hat der lie- 
be Gott Doch alles jo weislich geordnet 
und für die Menjchen jo gut eingerich- 
tet. Nur wenn die Menjchen den rech— 
ten Gebrauch davon machen möchten, aber 
leider find jo viele, die mißbrauchen die 
Schönheit Gottes, ſodaß der liebe Gott 
den Segen muB zurüdzichen, bejonders 
in Diefer Zeit der Gleichgültigkeit und 
Selbjtgerechtigfeit. Der liebe Gott muB 
mit Wehmut auf die Schöpfung bliden. 
Ende aller Dinge fommi. Nun 
hat aber der Herr noch immer jolche kraft— 
volle Diener, die auf den Mauern Zions 
jtehen, rufen und ivarnen, jo auch bier 
in dieſer Gegend, jo dab man dem Herrn 
Danfen muß. Auch im Geijtlichen ijt der 
Herr mit feinem Segen uns joweit jehr 
nabe, denn die Erde iſt bier ſehr nap. 
Auch während ich diejes jchreibe, regnet 
es janft und jchön, jo daß es mit dem 
Säen ſich auf ein paar Tage aufhält. 
63 wurde ſchon ſehr auf dem Lande ges 
arbeitet. Viel Getreide wird bier eins 
gefät. Auch joll wieder viel Buſch aus— 
gerottet und Wieje gebrochen werden. 
Auch twird mieder Weiter die Bahn ges 
baut werden, welches einem manchen Ar— 
beiter eine Gelegenheit gibt, ſchön zu ver— 
dienen ‚aber leider jind hier auch jo vie— 
le, die darauf warten. Es jind bier dies 
fe Wrbeiter, die feine bejtändige Arbeit 
befommen. Es fommen bier jo jehr vie— 
fe Leute berein, zu viele, auch von uns 
jern Deutjchen. P. E. Schröder. 


Das 


Dieſe Medizin erwirkt ſich mit 
jedem Tage neue Freunde. 


Eine Medizin, die 40 Jahre lang 
die Probe beſtanden hat, muß einen 
hervorragenden Wert beſitzen. Solch 
ein Arzneimittel 1 Nuga Tone, 
deſſen Seriteller als beitändige An- 
zeiger in diefem Blatte den Leſern 
eine Botichaft der Geſundheit und 
Kraft fir Schwache und Kranke brin- 
gen. 

Nuga-Tone Teijtet außerordentli- 
che Dienite und erwirbt jich mit jedem 
Tage neue Freunde. Es verleiht 
neue Stärke und Kraft den Alten und 
Ktraftlojen, den Schwachen und Ent- 
fräftigten der jiingeren Generation. 
Tauſende don Farmern und ande- 
ren Zandbewohnern zeugen von der 
Verdienitlichfeit in SHeritellung des 
Appetit, Bejeitigung von VBerdau- 
ungsichiwierigfeiten, Kräftigung der 
ſchwachen Nerven und Muskeln und 
vorm berubigendem Sclafe. Zejer die- 
feg Blattes, die ſich nicht der beiten 
Geſundheit erfreuen, follten den Ge- 
fundheitswert von Nuga-Tone nicht 
überſehen, welches letzteres man in je- 
dem Drugitore haben fann. 





Mel. O du Liebe meiner Liche, 


1. Mittler, ſchau auf fie hernicher, 
Die fih deiner Gnade freu'n, 
Nnd als deiner Kirche Glieder 
Dir geloben tren zu fein, 

Der in feiner Heilandstrene 
Auch für fie dahin ſich nab. 

Sie find dein! Grbarmer, weihe 
Sie dir ganz bi an das Grab. 
2, Sie bekennen deine Lehre, 
Sind anf deinen Tod getauft. 
Laß fie leben dir zur Ehre, 

Die du teuer dir erfauft. 

Leite fie mit deinen Händen, 


Dat fie auf der rechten Bahn 
Ihren Lauf durch Dich vollenden, 
Das fic wallen himmelan. 

3. Halte fie mit ftarken Armen, 
Wenn fie ftraucheln wollen, fe. 
Las fie fühlen dein Erbarmen, 
Das fie nimmermehr verläßt. 
Und wenn einer id verirrte 

Und verliehe deine Bahn — 
Ach, dann nimm dich, treuer Hirte, 
Des verirrten Kindes a. 

4. Keinen, feinen, ad! von allen, 
Die mit dir den Bund erneun, 
Laß aus deiner Gnade fallen 
Und von dir gefchieden fein. 

Herr, verfiegle ihren Glauben, 
Der ſie ewig ſelig macht; 
Keinom laß die Krone rauben, 
Die du allen zugeſagt. 

5. Sammle fie einst alle wieder 
Dort in deines Vaters Neid. 

Sie find deiner Kirche Glieder. 
Einst den Engeln Gottes gleich 
Singen fie dir, Herr, zu Ehren 
Dann ihr Loblied hocherfreut, 
Singen in der Sel’gen Chören 
Dank dir durch die Gwigfeit. 


— London. — Das plößliche 
llebergreifen der anti-britiichen Be- 
wegung in Indien nad) den fernab- 
liegenden Beihawar, der großen 
forte des Nordweitens in der Nä 
be der Grenze von Afgbantitan, bat 
bier überraſchende Beſtürzung aus— 
gelöſt. 

Der Labore Korreſpondent der 
„Daily Mail“ überſandte eine Scil- 
derung der Entwicklung in Peſha— 
war, die vorhergehende Berichte in 
einem viel erniteren Lichte erfcheinen 
läßt. In der Meldung heißt 68, da; 
ein gefährlicher Aufruhr nur unter: 
drückt wurde, als Militär mit Ma— 
Ihinengewehren und Gewehren en: 
er auf einen tobenden Volfshanfen 
eröffnete, aus dem zwanzig Berjonen 
getötet wurden. 

Die Menge, zur hellen Wut dur) 
die Bropaganda der legten Tage und 
Neden von Führern des indiichen 
Kationalfongrejies entflammt, hielt 
einen Banzerivagen an, begoß ihn 
mit Sajolin und zündete ihn an, wor— 
auf die beiden Inſaſſen verbrannten. 
Fernerhin heißt es in dem Bericht, 
daß ein britifcher Sergeant von jei- 
nen Motorrad gerifjen und mit ei- 
ner Art angegriffen wurde. Es 
er daß er feinen Wunden erlegen 
ei. 

Die Straßen follen mit Steinen 
überſät fein, die nad) der Polizei und 
den Militär geworfen wurden. $. 
A. F. Metcalfe, Rolizei-Deputy-Kom- 
miſſar, und mehrere andere Rolizei- 
offiziere wurden jo jchwer verlegt, 
dal; fie das Hoſpital aufſuchen muß— 
ten. Britiihe und Gurfa-Truppen 
halten die Stadt. 

In der Meldung beißt 08 zum 
Schluß, da die Kongreßmitglieder, 


die die aufreizenden Reden hielten, 
verbaftet wurden. 
— London. — N. Son. Medge- 


oo Denn, Staatsiefretär für In— 
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dien, berichtete im Unterhaufe in 
London, dab der indische Führer der 
sreiheitsbewegung, Mahatma Gan- 
dhi, verhaftet worden jei und die bri- 
tiihen Behörden in Indien die La— 
ge vollitändig beherrichten. 

— Bombey, Indien, 5. Mai. — 
Mahatma Gandhi, der Nationalijten- 
führer in Indien, deſſen Gefangen- 
nahme al3 Folge feiner Widerjeglich- 
feit gegen das Geſetz jehon lange vor» 
ausgejagt und erivartet worden par, 
wurde heute ganz überraſchend in 
dem Dorfe Zalapur verhaftet. 

Seine Verhaftung erfolgte nad 
dem Buchitaben eines Geſetzes, das 
iiber einhundert Sabre alt iit. Dem- 
nad) wird er jolange in Haft gehal- 
ten, als e8 der britiichen Regierung 
beliebt. 

Eine ganze Woche ablofuter Ruhe 
lag zwiſchen den bintigen Stämpfen 
in Kalkutta, Karachi und Peſhawar 
und der Verhaftung Gandhis. 

Mitten in der Nacht bei Facellicht, 
wurde der indische Führer aus feinem 
Bett geholt und nachdem er die Er- 
laubnis erbalten batte, feine Zähne 
nit Salz zu reinigen, folgte er den 
Soldaten. 

Nachher iſt der Kampf Doppelt 
Iharf entbrannt. An einem Ort 
wurden 4 Boliziiten zuſammenge— 
bunden und verbrannt, 

- Nio de Janeiro. Die frübe- 
re deutiche Kronprinzeſſin Gecilie iſt 
bier angekommen und wurde bon ih— 
rem zweitälteiten Sohn, Louis Fer— 
dinand, empfangen, der in Buenos 
Maires, Argentinien, geichäftlich ſich 
betätigt. Beide wurden von Edwin 
B. Morgan, dent amerifonifchen Bot- 
ihafter, bei einem Luncheon aajtlich 
beivirtet. Darauf unternahm die 
frühere Kronprinzeſſin eine Fahrt 
durch die Stadt zur Belichtiqung er 
Schensiwürdigfeiten. Sie beabficd)- 
tigt, in Begleitung ihres Sohnes wei— 
ter nach Buenos Aires zu fahren. 

— Rio de Janeiro. Sobald der 
neue Bräfident von Brafilien, Julio 
Nreites, feine Inaugurationsfeier 
abgehalten haben wird, aedenft er ei- 
ne furze Neife nach den Ver. Staaten 
anzutreten, um den Beſuch des Präſi— 
denten Hoover in Vrafilien zu erwi— 
dern. 

— Canada bat am 4. Aug. Domi- 
nion Wahl. Diejes fanı nad) der 
Vorlage des neuen Budgets, gegen 
das die Oppofition proteitierte, und 
der Leiter der Konjervativen ein 
Vertrauensvotum fir die liberale 
Negierung verlangen wollte. Pre— 
mier King gab als Antwort die be- 
voritebende Wahl befannt, vom gan— 
zen Barlament jtürmtich begrüßt. 

— Rei einer Mürhlenerplofion in 
Liverpool, England wurden 3 Ber- 
fonen getötet und 40 verwundet. 

— Rei einem Zuſammenſtoß mit 
der Polizei in Süd-Afrika wurden 5 
Berjonen getötet und 20 verwundet 
bon Nubeitörern. 

— In China iit der PVürgerfrieg 
— voller Schärfe wieder losgebro— 

en. 
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Auslũndiſche 
Auslũndiſches 
Radiſſon, Sask. 

Es iſt wohl noch nie ein Artikel in 
der Rundſchau von Radiſſon erſchienen. 
Das macht, weil wir hier die einzige 
Mennonitenfamilie ſind, deshalb iſt uns 
die „Mennonitiſche Rundſchau“ doppelt 
willkommen. Wir fühlen uns ſehr ein— 
ſam, beſonders fehlt uns die geiſtliche 
Gemeinſchaft, ohne welche das innere 
geiſtliche Leben leidet. Sonſt geht es 
mir in meiner Stellung im O. K. Econo— 
my Store ſehr gut und die Geſchäfte ge— 
ben gut. Wir jind Gott dankbar, dab 
er uns vor 3% Jahren vom Nuban aus 
Rußland Hierher nach Kanada in das 
Land der Freiheit geführt, Aller An— 
fang tit ja auch bier jchiwer. Aber wie 
fchredlich geht es gegemwärtig in Ruß— 
lang zu. O mödte Gott jich der Ar— 
men erbarmen, iſt unſer tägliches Ges 
bet. Sollten die vielen Gebete der Kin— 
der Gottes hüben und drüben vergeblich 
fein? Nein, Er wird helfen zu Seiner 
Zeit. Biele aber müſſen zu Seiner Vers 
berrlichung leiden und aucd den Märty— 
rertod jterben. Mit wundem Herzen ges 
denfen wir unjeres lieben Bruders und 
Bredigers Rohann Töws. Meine Frau 
und ich haben beide den Bibelfurjus bei 
ihm Ddurchgegangen. Die Stunden vers 
den uns undergeßlich bleiben. Und ich 
glaube, alle jeine Bibelfurianten, von 
denen biele jebt hier in Canada jind, wer— 
den mit mir jtimmen, wenn ich jage: ſie 
find die jegensreichiten Stunden unteres 
Lebens geweſen und nüßlich für's ganze 
fpätere Yeben. „Er war einer wie jel- 
ten einer.“ „Gedenket an Eure Yebhrer, 
die Euch das Wort Gottes geſagt has 
ben; ihr Ende ichauet an, und folget 
ihrem Glauben nad). 

Haben dieſer Tage einen ſehr trauris 
gen Brief aus der Krim, Rußland, er— 
halten, wie folgt: 

Wir find ausgeliedelt und von allem 
entblößt, total arın gemacht und vorläu— 
fig mit vielen andern Kamilien im 
Zwangsquartier, reip. in 2 Häusern find 
11 Familien zuſammengepfercht, wie 
Heringe im Faß. Wir ſollen alle ver— 
ſchickt werden. Wohin ſie uns verſchlep— 
pen werden, weiß niemand. Der Schrek— 
ken nimmt hier kein Ende, nicht genug, 
daß ſie uns ganz, im wahren Sinne des 
Wortes, ausgezogen haben und uns per— 
ſönlich verſchleppen werden, ruft die Be— 
hörde uns zuſammen und erklärt jedem, 
wie viel Saatgetreide er noch zu liefern 
hätte in 24 Stunden, wo wir doch nur 
in Kleidern aus dem Hauſe marſchieren 
mußten. „Leutchen, ſagte ich, „ihr habt 
ja mir total alles weggenommen, wo ſoll 
ich das Getreide hernehmen?“ Und was 
bekam ich zur Antwort? „Haben ſie nicht 
Getreide, ſo ſtellen ſie Geld, widrigen— 
falls werden ſie ſofort dem Gericht über— 
geben und laut 861 verurteilt. Der er— 
wähnte Varagraph lautet: 2 Jahre iſo— 
lierter Kerker (Kartorga) und nach ab— 
geſeſſener Gefängnisſtrafe 3 Jahre Ver— 
luſt aller Bürgerrechte. Ach wenn wir 
bloß noch einmal aus dieſer Hölle her— 
auskommen könnten. Bitte, bitte, be— 
müht Euch ſo ſchnell wie möglich, uns 
Einfahrtsſcheine für Canada zu ſchicken, 
denn wenn wir hier noch lange bleiben 
ſollen, verhungern wir auf der Straße. 
Es geht hier ſchrecklich zu. Wir ſind 
alt — aber die vielen Heinen Kinder — 
Entihuldigt, ih kann nicht Weiter bor 
lauter Aufregung ſchreiben. Teid alle 
——— 

So weit der Brief. 
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Man möchte ſie gerne heraushelfen, 
doch ſteht man ohnmächtig da. Gott als 
lein kann bier helfen und unjer Volt aus 
führen, oder andere Verhältniffe und Ru— 
he dort bringen. Allen Anzeichen nach 
ijt das Kommen des Herrn nahe, o lat 
uns bereit jein. 

Gruß an alle lieben Verwandten und 
Befannten und bejonders alle Kubaner 
und die mit uns am 23. Juli 1926 in 
Quebec landeten. 

Jae. 8. u. Tina Giesbredt. 
Ghinoof, Mont., 
den 4. Mat 1950, 

Vitte, beröffentliche dieſen traurigen 
Brief aus Kleefeld, Molotſchna. Gr 
nimmt uns ganz dahin, jo dat ich nicht 
Ichreiben fann. Wie jchredlich iſt's in 
unjerer alten Heimat. 

David K. 

Der Brief lautet: 

Habe ſchon lange nicht geichrieben, aber 
jeßt will ich noch einmal fommen und 
unjere Not und Angit Euch erzählen, ob 
es noch einmal wird werden, iſt Gott bes 
wußt! Die Not wird immer größer, 
aber wir trauen auf unſeren lieben Hei— 
land. Was hat Er für uns gelitten und 
ausgehalten und Er wird auch uns bei— 
ſtehen. Wer auf Gott vertraut, der hat 
auf feinen Zand gebaut. Der Herr be— 
hüte uns hier und Euch dort und erhalte 
uns im Ölauben, dat wir uns dort dro— 
ben mit unjeren lieben Eltern und Ge: 
Ichwiitern, Die ſchon borangegangen, be= 
gegnen fönnen. Ihr werdet wohl jchon 
alles gehört haben, Br. . . . bat ja ſchon 
geichrieben von allem. (Haben nichts von 
ihm erbaiten. D. 8. Aber ich will 
noch jo viel ich kann, jelbit jchreiben, tvas 
wir für eine Schredensnact gehabt. Es 
iſt vor 2 Wochen, als wir die Schredens- 
nacht Durchlebten. Es war Zonnabend, 
Br. . . . fam vor Abend noch etivas zu 
uns. Gr war ausnahmsweiſe ſehr be= 
trübt, und jagte, er babe ichon mehrere 
Nächte nicht jchlafen können. Wir ſpra— 
chen noch bon der Zeit, als bier jo viele 
umgebracht wurden. Ach! jagte er, ich 
würde alles hingeben, wenn fie mich nur 
nicht To quälen möchten. Und mie 
ichredlich Tag der arme Bruder bier et— 
liche Stunden jpäter auf unserer Klur.— 
12 Uhr nachts lag er in unserer großen 
Stube auf der Flur in lauter Blut, ſo— 
zuſagen nadend. Sie gehen gewöhnlich 
frühe zu Bett. Sie beide ichlafen in der 
Editube und ihre alte Mutter in der klei— 
nen Stube. Die Tür in die große Stu— 
be hatten jie zugemacht, aber nicht zuge: 
ſchloſſen. Dann iſt er mit einmal er: 
wacht und hat Licht in der Stube ge— 
ſehen, troßdem alle Yäden von innen zus 
gemacht ivaren, und 3 Mann mit Re— 
bolvern und Klinten ftanden am Bett. 
Der eine hat gleich gejagt, ex ſollte nur 
jagen, two er fein Geld und Gold habe, 
und dann ſoll er jich die Dede über den 
Kopf ziehen und Zeine Krau, welche jehr 
taub iſt, tit darüber erwacht und hat ge= 
iehen, dat der Mann den Nevolfer über 
fie nach ihrem Mann gehalten und die 
anderen mit Flinte und Mejier. Da bat 
jie den Revolver gleich mit beiden Hän— 
den gebadt und jchredlich geichrieen, io 
haben jte den Revolfer zerbrodhen. Der 
zweite hat jie dann mit der Flinte an 
den Kopf geichlagen, dat fie in Ohnmacht 
gefallen, und der dritte hat den Mann 
mit der Flinte geichlagen. Da iſt er auf 
und dann haben jie ſich gerauft und ſich 
geichlagen, dab ſchrecklich Vorher hat 
er ihnen noch geſagt, mo das Geld mar, 
welches nur 7 Rubel war, aber Gold 


Hiebert. 
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babe er feines. Das haben fie dann ge= 
nommen, auch noch eine Lederjade und 
Belz. In der Zeit hat einer ihn immer 
den Nevolfer vorgehalten. Dann ijt die 
Frau erwadht. 4 Näuber rauften jich 
mit ihrem Manne und jchlugen ihn. Cie 
jind bis in die Heine Stube gefommen, 
wo die alte Mutter geichlafen, immer 
einer den anderen niedergejchlagen. Dann 
ijt die Frau zu fich gefommen. Da ijt 
gerade einer aufgejtanden und hat einen 
Yichtichein gemacht und was aufgehoben 
und iſt in die große Stube gegangen. 
Dann bat jie ihr Kleid gepadt und ijt 
hinaus zur hinteren Tür. Mls fie Die 
geöffnet, hat fie gejahen, daß es bunt 
voll Menfchen am Haus war. To ijt 
fie zurück und zur hintern QTür hinaus, 
um die Scheune, dann an unfer Fenſter 
in der feinen Stube, hat aber ſo ge= 
ſchrieen, laßt mich hinein. So haben die 
Mädchen ihr gleich geöffnet. Da hat fie 
dann erzählt, o wie jchredlih. Sie war 
auch ganz voll Blut. Dann hörten wir 
auch ſchon ihren Mann rufen, laßt mic) 
hinein. Gr bat noch an jedes Keniter 
geflopft beim Vorbeigehen, fam auch noch 
bis zur bintern Tür. Wir öffneten ſo— 
gleich, dann fiel er gerade jo auf Die 
Erde vor mir. Ganz nadend ſozuſagen, 
das Hemd ganz zerriiien, jo jchredlich voll 
Blur, fonnte auch nur wenig was jagen, 
aber ivie ſehr jtöhnte der arıne Mann. - 

Draußen war großer Sturm und jehr 
finiter. Dann wollte ich ihn aufheben, 
und er war ganz nad. Dann zündete 
ich ein Licht an, aber ivie fah er aus — 
alles voller Blut und voll Löcher. O, 
wie fürchteten wir uns, dab die Näuber 
nun noch würden nachfommen. Dann 
liefen . . und weckten Menſchen auf. 
Wir trugen ihn mit Mühe in die große 
Stube. Gr fonnte nicht einmal Liegen. 
Dann lehnte er ſich an mich, bis die an— 
deren eine Bank bradten, worauf wir 
ihn legten. In dieſer Zeit war jchon 
das ganze Dorf geweckt, und etliche wa— 
ren ſchon bier und halfen ihn auf Die 
Bank legen. So ivar auch bald der Dof- 
tor bier und ich mußte ihm das Hemd 
abnehmen; es war nur der Halsfragen 
und die Hemdlinten abzuichneiden, das 
andere war alles in Fetzen und im Blut. 
Wir dachten, er habe nur ein Loch in der 
Seite, aber ad, in beiden Zeiten und 
am Hals einen Schnitt, länger als Hand 
lang und etwas niedriger noch ein 
Schnitt, im Kopf ein Lo, den Daumen 
jehr verjchnitten und noch viel. Der Dok— 
tor hat dann alles verbunden, und jo find 
ſie gleich mit ihm nach dem Krankenhaus 
in Tiege. Ein Neiter mit einer Later: 
ne borauf, der Doktor ijt jelbit mit ihm 
gefahren. Dort angefommen, haben jie 
ihın das Blut ettvas bereinigt, alle Wun— 
den zugenäht, und auf ein Lager gelegt, 
wo er jekt noch iſt. Und heute iſt jchon 
der dritte Sonntag. Sonnabend auf 
Sonntag Nacht brachten jie ihn hin. Mon— 
tag ſchickten ſie Nachricht, daß er fehr 
ſchlecht und verichwollen jei. Dann fuh— 
ren wir gleich bin, feine rau, ich und...... 
aber er war nicht zu erfennen. Er kann 
nur mit einem Auge etwas jehen, und 
nicht was fprechen, aber... . beugte fich 
ganz zu jeinem Mund und er fagte, dat 
er ganz fertig fei zu Jeſu zu gehen. Auf 
dieſe Weiſe bat der Herr ihn ganz zu 
ſich gezogen. Er iſt ganz bereit und mill 
nur jterben. Ich und jeine rau konn— 
ten ihn nichts verſtehen. Er hat noch 
gejagt, auf ſolche Art und Weije hat der 
Herr in gejudht und gefunden; er ift von 
allem los. Es iſt noch nicht zu wiſſen, 
wie es ausfallen wird, einen Tag iſt es 
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befier, dann den andern wieder fo viel 
ichlechter. Er ift und trinkt auch hin und 
her etwas. Sekt findet fi Eiter. Die 
Doktoren fpidten die Wunde auf und 
pumpten ein Liter auf einmal aus. Das 
haben fie jchon ziveimal getan. Heute 
wollen jie es wieder tun. .. . war wie⸗ 
der bei ihm, er hat beitellt, wir follten 
alle jehr für ihn beten, damit er es tras 
gen kann. Er muß aber jchredliche Not 
Dabei haben. Dann nehmen fie ihn auf 
einen Tiſch, und dann müjjen ihn 4 Mann 
halten, und dann geht er noch jo an, daß 
der ganze Tiſch ſchaukelt. Jetzt jagen 
die Werzte, er muß noch eine ſchwere 
Operation durchmachen, um das Innere 
alles zurechtzumachen. Er hat jeßt ſchon 
etivas mehr iprechen fönnen und mehr 
Gedächtnis. Er bat erzählt, als er ji 
mit den Mördern in der Fleinen Stube 
geichlagen, dann Haben fie ihn auch ſchon 
geipidt; dann ijt er losgefommen, und 
hat am Kenjter zwei Haden losgemadt, 
die andern beide abgebrochen und hinaus 
geiprungen. Dann baben fie ihm bon 
beiden Seiten mit Spießen in die Seiten 
gebohrt. Das Feniter war jehr boll 
Blut gewejen. Dann Haben ihn gleich 
zwei Männer gepadt und haben mit ihm 
langit der Küche gefämpft und gejchlagen. 
In der Ede ijt er niedergefallen. Da 
jahen wir Erde, Blut und Ziegeliteine 
sujammengeflebt. Dann jind fie ihm auf 
den zerjtochenen Leib gejprungen und mit 
Füßen gejtoßen und verlangt, er jolle ja= 
gen, wo fein Gold ſei. Dann bat er auf 
russisch zu Gott geichrieen: Lieber Gott, 
vergib dieſen Menichen, die mich bier fo 
ſchrecklich quälen wegen Gold, und Du 
weißt, ich habe doch feins. Dann haben 
fie ihm den Mund voll Erde geftopft und 
jo jetzt wirſt du Teufel genug 
Dann find fie bon ihm gegan— 
gen ins Haus. Gr tit darauf aufgeitan= 
den und iſt zu uns gelaufen. Die Räu— 
ber haben dann noch Licht gemacht und 
alles nachgeſucht. Als die Menſchen ſchon 
bei uns zuſammen waren, iſt noch Licht 
getvejen. Sie haben den großen Bela, 
die Lederjade, feinen alten Ueberzieher, 
die Jagdtaſche, wo das Geld drinnen var, 
jeine goldene Brille genommen. Die 
7 Rubel- haben fie aber noch in der Kü— 
che verloren. Wir fanden es fpäter. Als 
ichon viele Menfchen hier waren, dachte 
jeine Frau mit einmal an ihre alte Mut— 
ter, ob fie fie auch umgebracht hatten. 
Dann mußten Männer mitlommen und 
fie ging borauf. Da die alte Mutter 
ganz taub ijt, Hat fie noch ruhig geſchla— 
fen. 

Wir find alle jo verängjtet. Wir has 
ben eine Woche lang nicht fchlafen, noch 
was ejien können. Nun Haben mir 
Mondichein, ijt doch etwas anders, aber 
wir fürchten uns ſchon vor den finiteren 
Nächten. Wir beten, der liebe Gott wol— 
le uns beſchützen. 

Ich bitte Dich, Lieber Bruder David, 
dab Du dieje jchredlihe Nachricht einem 
jeden bon unſerer Freundſchaft berichten 
möchtejt, auch Peter Neimers Kinder. Ach 
möchte ſehr gerne, daß die eö auch er— 
fahren. Wir, au Bruder Johann, ha= 
ben an jte geichrieben, aber niemals Ant 
wort erhalten, die Briefe find doch mohl 
nicht bingefommen. Ach könnte noch vies 
les jchreiben, aber ich möchte jo gerne, 
dat diejer Brief auch hinfommt. Es geht 
ſehr, ſehr ſchlecht. Das Uebrige könnt 
Ihr Euch denken. Haben ja noch einge— 
tät, ſehr ſchwere Saatzeit gehabt, 4 Pfer⸗ 
de haben wir noch, waren alle krank, mit 
drei haben wir ſchon die Arbeit getan, das 
eine iſt noch krank. Müſſen noch Mais 


geſagt, 
haben. 
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und Kartoffeln pflanzen. Gartengemüfe 
habe wir auch jchon in der Erde, aber 
ob wir's ernten werden, wiſſen wir nicht. 
Beter Abrahams, Franz Warfenting, 
Heinrich Ejauen, die find jchon alle weg, 
wohin, weiß niemand. Haben aber jchon 
Nachricht, daß es ihnen ſehr jchlecht geht. 
Noch. einen herzlichen Gruß von uns als 


len. Bruder Johann bejtellt jehr zu grü— 
ben. — — — 
Stavely, Alta., 
den 3. April 1930, 
Möchte der Lieben Rundſchau einen 


furzen Auszug aus einem Briefe bon 
Rußland mitgeben, den ich Heute erhielt, 
in der Hoffnung, daß er viele jeher in— 
terejfieren wird: 





Klinock, Nen-Samara, 
den 30. März 1930. 

Die Zeit, in der wir leben, fommt uns 
fehr ſchwer vor. Unſere Leitende aus 
beiden Gemeinden jind in die Verban— 
nung geididt. Mir wurde das Wort 
wichtig in 2. Moje 17, 10. 11. Haben 
wir die Hände unjerer Leitenden genug 
unterjtüßt und für fie gebetet? Ich füh— 
le mich hierin jchuldig. Du wirſt auch 
wiſſen wollen, wer bon hier verſchickt 
worden ijt. Ach will Dir etliche nennen. 
E3 find 14 Kamilien: Daniel Wiens, 
Iſchalka, Beter Rogalsky, Bogomaſow, 
Wilhelm Rieſen und Johann Regehr, Do— 
linsk; Peter Faſt, jun. und Kornelius 
Nickel, Donskaja; Daniel Neufeld und 
Peter P. Dick, Pleſchanow; Jakob Neu— 
feld, Klinock; Martin Kröker, Kamenetz; 


Fachtberger, Podoljsk; Daniel Boſch— 
mann, Kraſſikow u. a. mehr. Dann find 
noch mehrere fejtgenommen. Es iſt eis 


ne jehr ſchwere und traurige Zeit. 

Wir warten mit Beben auf die Dinge, 
die da fommen werden. Du fragit, wa— 
rum die Nachbarn nicht mehr fchreiben? 
Die Urfache tft die, daß vice wegen den 
amerifanifchen Briefen arretiert werden. 
MWimdert Euch nicht, wenn man jchiveigt. 
Wir jtehen an einer erniten Frage. Wol— 
len wir unſer Glaubensleben behalten, 
fo müjlen wir auswandern. Hier geht's 
mit dem Strom des Nntichriiten mit, 
wenn auch toir nicht, die wir in Chriſto 
leben, aber die nächite Generation, —- 
denn in den Schulen wird nur Aniire— 
ligion getrieben. Wir hoffen feſt auszu— 
wandern, wohin, wird die Zeit Tehren. 
Der alte Johann Becker ijt anfangs Feb— 
ruar gejtorben. KLeichenrede hielt noch 
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fein Dienjtbruder Daniel Boſchmann und 
Borrede Jakob Neufeld. Beide Nedner 
twiejen bejonders darauf Hin „Sein Haus 
vor dem Tode zu bejtellen.“ Lebt wohl. 
Wir jind geſund. Wollen für einander 
beten. Das Gebet vereinigt uns... .. 
Soiveit der Brief. Grüßend 
Beter Niediger. 
Waldpeim, Sibirien, 
den 18. März 1930. 
Viel Gnade und den Frieden Gottes 
jei Euch zuvor gewünscht! Die Zeit hier 
in Rußland iſt jo veränderlich, dab man 
faum folgen fann. Es folgt Schlag auf 
Zchlag, fo dat wir viel Gnade brauden. 
Muß heute an das Lied denfen, wo es 
heißt: „Gnad' zum Bleiben, Gnad’ zum 
Gehen, Gnade vor dem Herrn zu jtehen. 
Nichts als Gnade allein, Gnade muß es 


fein! Iſt zu herb der Schmerz und 
ichter bricht das Herz, wenn im Thal 
es düſter Dunfelt, ſchau ich auf, troß 


allem funfelt mir der Gnadenſchein, Gna— 
de muß ja, muß es jein.“ NH mar 
Zonntag, den 16. März, bei Ihren Kine 
dern Nafob und Tina Epp. Weil Tina 
jo niedergejchlagen und frank war, bat 
ie mich, ich möchte Ihnen mitteilen, tvie 
es hier jeßt jteht. Vor 14 Tagen wur— 
den die Stimmloſen verjchiet. Es war 
gerade 32 Grad Ffalt, aber fein Erbar: 
men. Männer und Krauen, alte und 
junge Rinder und Säuglinge, alles wur— 
de auf Schlitten geladen und der Wild 
nis zugeführt. Auf einen Monat nur 
durften jie Brot mitnehmen, wer mehr 
hatte, dem wurde es abgenommen. Cs 
joll eine Reife von einer Monatsdauer 
fein. Wohan man fie eigentlich fchict, 
nt unbefannt. Ginige fprechen von dem 
Urtvald bei Tarra, andere meinen, es 
geht noch weiter. Man rechnet fo bei 
700 Werſt per Schlitten in folder Käl— 
te, zudem noch oft Schneegeitöber. Cs 
iſt zum weinen und mutlos werden bei 
folch einem Anblid. Man mill die jchäd- 
lichen Glemente, wie man fi ausdrücdt, 
bis auf die Wurzel ausrotten, Wozu fie 
eigentlich in die Wildnis gejagt werden, 
iſt unbefannt. Gejagt wird, fie ſollen 
dort arbeiten lernen. Man gibt ihnen 
Beil, Senie, Siechel, Plug und Wagen 
mit, Alles wird auf Schlitten gepadt 
und Fort geht's. Der erſte Transport, 
welcher bier aus unferer Gegend abge= 
fchieft wurde am 1. März, beitand fo un— 
gefähr aus 6 bis 7 Hundert Schlitten. 
Reßt, den 17. März, wurde ivieder ein 


Transport abgeſchickt. Ihre Kinder foll- 
ten jchon im erjten Transport mit, aber 
Safob war eben mit Tina nah Omst 
zum Arzt gefahren und jo blieben fie 
berjchont. Aber die Verwüſtung hat noch 
fein Ende. Rußland ijt der Verwüſtung 
anheim gefallen. Im letzten Transport 
ijt auch Ihr Schwiegerſohn Jakob mit ih— 
rem ältejten Sohn Jakob fortgejchiet wor— 
den. Tina ijt in großem Schmerz zus 
rücgeblieben. Weil der Arzt feſtſtellte, 
dab Tina zu frank für die lange Neife 
jei, und die Kinder auch noch von den 


(Schluß auf Seite 16) 











Frei an Aſthma-Leidende 


Freie Probe einer Methode, die irgend⸗ 
jemand ohne Unbequemlichkeit oder 
Zeitverluſt anwenden kann. 





Wir haben eine Methode für die Be— 
handlung von Aſthma und wir wünſchen, 
daß Sie es auf unſere Koſten auspro— 
bieren. Es macht nichts aus, ob Ihr 
Fall ſchon von langer Zeitdauer oder erſt 
kürzlich eingetreten iſt, ob es chroniſcher 
Natur oder Heufieber iſt, wir wollen Ih— 
nen eine Probe frei zuſenden. Es macht 
nichts aus, in welchem Klima Sie woh— 
nen, oder wie alt Sie ſind und womit 
Sie ſich beſchäftigen, wenn Sie mit Aſth— 
ma oder Heufieber geplagt ſind, wird un— 
ſere Methode Ihnen ſofortige Linderung 
ſchaffen. 

Wir wollen es ganz beſonders denen 
zuſenden, die ſchon alle Hoffnung aufge— 
geben haben und ſchon aller Arten Ein— 
atmungskuren, Einſpritzungen, Opiumzu— 
bereitungen, Einräucherungen uſw. er— 
folglos angewandt haben. Wir wollen al— 
len auf unſere Koſten beweiſen, daß un— 
ſere Methode dazu beſtimmt iſt, alle 
Schweratmigkeit, Pfeifen im Hals und 
alle andere Leiden dieſer Art ſofort ein— 
zuſtellen. 

Dieſes freie Angebot iſt zu wichtig um 
auch nur auf einen Tag weiter aufge— 
ſchoben zu werden. Schreibt ſofort und 
beginnt mit der Methode. Sendet kein 
Geld. Schickt uns einfach den untenan— 
gebrachten Kupon. Tun Sie es noch heu— 
te. Sie brauchen nicht einmal das Por— 
to zu bezahlen. 


& 





Freier Probe-Kupon. 
Frontier Aſthma Co., 
790 J Frontier Bldg., 
1611 X Niagara St., Buffalo, N. 9. 
Senden Eie freie Probe Ihnen Me- 


thode an: 








ununnner 

















Neue Canadian Nativnal Dampfer. 








Eine Zeichnung von einem Künjtler, eines von den drei neuen Turbinen-Dampfern der ional 
ſellſchaft daritellend, welche bei Birkenhead für den Verkehr an der pacifiihen Küſte zwiſchen Vancouver, Victoria, 


nördlihen Punkten von Britiih-Columbien und Alasfa gebaut werden. 


Die Namen der Dampfer jollen fein: SS. Prince David, SS. Prince Henrh und 
384 Fuß lang, 57 Fuß breit und der Zaderaum 16 
70 dritter Klaſſe und 1,500 Ded-Raijagiere ſein, 


unnnmunmi (ii ‚il Se ine 
. a ER rw 2 6 SZ 


CD) 


Fuß und 6 Zoll tief fein. i S 
Die Einrichtung ichließt 20 De Lure Zimmer mit Zweimann:Bettgeitellen, 
























fsge⸗ 


Canadian National Schif 
Seattle, 


SS. Vrince Robert. Sie werden 
Es wird Raum für 334 erſter Klaſſe, 


Bad» und Duichenbadeinrichtung, 20 Zimmer mit Einmann-Bettgeſtellen und Duſchenbad ein. zz 
Die Schiffe find mit Lautipredher-Empfangsapparaten für drahtloje Aufnahme ausgerüjtet zur Unterhaltung der Vaſſa⸗ 


giere. 


In jedem immer wird ein Telephon angebracht. 


Ein Raum von 45,000 Kubikfuß für Fracht, außerdem ein Raum 


pon 4,370 Kubilfuß für abgeichlojiene Fracht find vorhanden, ebenjo Platz für 30 Automobile. 


Es wird jekt an den neuen Schiffen gebaut und jollen im Sommer 1930 dem Verkehr übergeben werden. 








Vs > EEE on MEET > ME ie TA <> TEE 
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In allen Krankgeitsfällen 


gebrandht 


Dr. Puſhech's 
Heil- 
mittel 


Ein geeignetes 
Mittel für je- 
de Krankheit. 











SQ 


Sind billig, 





leicht zu nehmen, immer wirkfam. 


No, Verzeichnis Breis 


1. Altbmas Mittel 60—— 
2. Blutreinigungsmittel ...... wie — 
4. Katarrhmittel, für Kopf und 


JJ — 
6. Lebenswechſelmittel, Hitzwallun⸗ 
— ————— EN 


9. Hartleibigfeitspillen 
12. Cold-Puſh Tabletten, alle Er» 
RE —— .80 


18. —— beſonders für Kin⸗ 
—A PPFPPFFFPFTTT PLTTTLITT) . 
14. Diarrhöe — Sommerabmeis 
WEN, —— ———— 
17. Unverdaulichkeitsmittel 76 
18. Ohrentropfen, Schwerhörigkeit, 
—6 PERF. | 
20. Augenbalſam, für alle Augen 
1 EN ae ee +50 
25. Xiebermittel, Fieber, Entzün⸗ 


Dt: END; imisneskie NR? in 
27. Kropfmittel, das erfolgreichſte — 





le 7 OR ERS . 5.00 
81. Kopfichmerzmittel cerseserecnnnenee - + 
82. Herzmittel für alle Herzleiden .75 
85. Nieren= und Blafenmittel ..... .75 
86. Leber- und Gallenmittel ....... er 
88. Echwangerfchafts- und Entbins 

—— — — 
42. Das berühmte Tonikum (Puſh⸗ 

Kuro) perfeft. Stärkungsmit—⸗ 

tel, 200 Tabletten P. u 18 
48. Hämorrhoidenmittel, immer 

JJ — ' 
46. Nheumatismusmittel, ſchnelle 

e 
48. Hautflechten Salbe, alle Hautlei— 

ER — 
49. Blutſtärkungsmittel, Bleichſucht, 

Strofeln zes. ——— 
51. Natur-Lebenskraft Stärkungs— 

1 —— .90 





58. Hautfranfheitsmittel, innerlich .75 
55. — — für alle Beſchwer⸗ 


J RS RE 
59. Yahnmittel, ſchweres Bahnen der 
D WERE EER ———— 
63x Tocenta Eſſenz und Liniment, 
für alle Schmerzen ..... re 4 
66. Nerven und GStärfungsmittel .75 
69. Seichmwür-VBeulen Salbe ...... 1.00 
71. Rrauenleiden, innerliches Mit- 
tel und Zäpfchen zer — 6 


72. Reuchhuitenmittel, auch zur Vor⸗ — 


beugung ..... ee 
78. Wurmpillen, für alle Wurm— 
—C J re 


Alle Mittel portofrei nah Empfang 
des angenebenen Breifes. Brieflicher 
Nat p- Auskunft ftets frei an Kunden 
erteilt, 


Wir haben Taufende von befriedigten 


Runden. 
Anenten finden Yohnende Beichäftis 


aung. Man fchreibe um Auskunft. 
DR. C. PUSHECK 


Dept. 283 M — 132. — 730 Franklin St. 
CHICAGO, ILLINOIS, U. S. A. 


oder 
DR. C. PUSHECK INSTITUTE 
Dept. 28-M-132 — 807 Alverston St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA 


— — — — — — 
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ORROLKONENORZO) 


Sonnenwende. 


Erzählung aus dem Leben. 
5 Bon Käthe Dorn. 






Toy 
DOEROUIOTERIOTERANO) 
(Fortſetzung.) 


Die Frauenſtunde hielt ſie ſelber ab. 
Es mar ganz wunderbar, wie Gottes 
heiliger Geiſt ſie zu dieſem Dienſte aus— 
gerüſtet hatte. Er hatte ſie durch Liebe 
und Leiden in die Tiefen des Wortes 
der ewigen Wahrheit geführt. Aus dies 
jem Wunderquell jchöpfte fie mit Dem 
Glaubensbecher immer wieder neues, 
frifehiprudelndes Lebenswajjer, an dem 
fie erjt ihre eigene durjtige ‚Seele jatt 
trank und e3 dann überfließend meiter- 
gab. Wieviel Erquidung, Trojt, Ermah— 
nung und aud) jelig reine Freude ſtröm— 
te da in die ihr anvertrauten Herzen hin— 
ein! 

Khre Bibel jah aus wie ein aus rot 
unb blauem Purpur gewebtes Zelttuch der 
Stiftshütte, ſoviel unzählbare Bleijtift- 
ftride ftanden darin. Und die Nänder 
waren eng mit den Cchhriftzügen ihrer 
eigenen Erfahrung bededt, da konnte jie 
mohl die andern ftärfen, fürdern und wei— 
terführen. Doch fie betrachtete ſich nur 
als ſchwaches Werkzeug — eigener Ruhm 
Yag ihr dabei fern. Und gerade deshalb 
fonnte Gott jie al3 Kanal gebrauchen, 
durch den die Kraft des Höchſten ohne 
aufhaltende Hindernifje raujchte und an— 
deren Seelen frijches Labjal bot. — — 

An den Sonntagen war e3 bejonders 
lieblich bei ihr. Da ſammelte ſich eine 
frohe junge Mädchenſchar in ihrem Haus, 
die e3 mit hellem Jubelflang erfüllte. Wie 
fröhlich ſchallten da die Evangeliumslie- 
der durch alle Räume Hin! Singen war 
ja ihre ganze Luft. Doch dann ſaßen 
fie auch wieder gern ftil um den Tiſch 
gereiht, und lauſchten mit großen, ſtau— 
nenden Augen auf die Lebensworte, die 
ihre liebe, verehrte Frau Oberjt ihnen jo 
ernft und warm ans Herz zu legen wuß⸗ 
te. Da ſenkten fie oft ſchamrot Die 
Köpfchen und es gab innere Umwandlun— 
gen in den jugendlichen Seelen. Mans 
ches meltluftige und vergnügungsfüchtige 
junge Ding begann ji da nad) jenem 
reinen Glüde zu jehnen, das höher als 
ihr vergänglicher bunter Mädchentand 
ivar, 

Marina fannte die Welt aus eigner, 
bitterer Erfahrung. Sie mußte, daß jie 
nur mit trügerifhem Flatterſchein das 
Herz belog. Doch fie fannte auch die 
erlöjfende Kraft des Herrn, der fie da— 
bon frei gemadt. In Seiner Nachfol⸗ 
ge war fie unendlich glüdjelig geworden. 
Deshalb konnte fie die jungen Herzen 
auch fo Föjtli auf da3 wahre Dauer- 
glüd Hinmweifen, das fie allein in Jeſu 
Liebe finden konnten. — 

Marina war jehr glücklich unter ihrer 
jungen Schar. Cie mwaltete wie eine lie- 
bebolle gütige und doch dabei weiſe erzie= 
bende Mutter in ihrem frohen Kreis. Die 
jungen Mädchen hingen auch alle mit 
großer Liebe an ihr, und die meijten 
brachten ihr rüdhaltlojes Vertrauen ent— 
gegen. In ihrer Wohnung gab es jo 
ein ftilles Heiligtum. Das war ihr ei- 
genes trauliches Damenzimmer. Durch 
den mit finniger Harmonie eingerichteten 
Heinen Raum ſchwebte es wie ein mweihe- 
voller Hauch. An den Wänden zogen fich 
breite, mweihieidene Bänder bin, auf die 
mit großen Goldbuchitaben ein Bibel- 
fpruch geflebt war. Die redeten ſolch ei: 
ne eindringlide Sprache. Auf ihrem 


Schreibtiſch, mo die Bibel ftets zu fin— 
u itgud audı eiv hohes 





Mennonitiſche Rundſchau 


Kreuz aus weißem Alabaſter, das leuch— 
tete ſo hell — bis in das Herz hinein. 
Es war wie eine unſichtbare Macht in 
dieſem Raum. Sam fie wohl daher, daß 
die Eigentümerin desſelben jeden Tag 
dem höchſten Könige hier Aug' in Auge 
gegenüberſtand? 

Deshalb vermochte ſie dann auch ſo 
gut mit den ihr anbertrauten jungen 
Ceelen unter vier Augen zu reden. Zwar 
floß dabei gar manches Tränlein über 
die frifhen Wangen und oft fam auch 
ein CSchuldgejtändnis zagend über. ihre 
roten Lippen. Sa, e3 gab Beugungen, 
Berfnirichung, Neue — — — aber dann 
auch jelige Sonnenwende in den jungen 
Mädchenherzen. Jeſus leuchtete hell in 
ihr Leben — und ſie ſtrahlten als Sein 
Sonnenſchein ihn wieder in die dunkle 
Welt zurück. 


An dieſem friſchen, jungen Leben im 
Hauſe nahm auch die ehrwürdige Grei— 
ſin noch herzlich warmen Anteil. Wie 
gerne ſaß ſie unter ihnen und ſonnte ſich 
an ihrem himmliſchen Glück! Mitunter 
richtete ſie auch ſelbſt ein mütterliches 
Mahnwort an die junge Schar. Sie hin— 


gen ehrfurchtboll an ihren Lippen und 
fprangen dann auch tvieder findlich froh 
um fie herum. Cie war das allgemein 
verehrte, jehr geliebte und förmlich ver— 
hätſchelte Großmütterchen in ihrem fro= 
ben Kreis. 

Der alten Dame blühte überhaupt ein 
ſchöner, friedlich ftiller Lebensabend. Ihr 
früher jo unruhiges Herz war zum tie= 
fen Frieden gefommen. Und von außen 
wurde jie mit fürforglicher Liebe und 
treuer Bflege umgeben. Mutter und 
Tochter waren innerlich eng zuſammen— 
gewachſen. Sie verstanden fich jeßt wun— 
derbar, denn fie waren ja ganz eines 
Sinnes in Jeſu getvorden. Die alte Das 
me war auch jo froh und dankbar, daß 
jie den Lebensabend bei ihrem geliebten 
Kinde bejchliegen durfte. 

Cie Hatte ihren Schiviegerfohn doch 
noch einige Jahre überlebt — und ſie 
waren reich an inneren Erfahrungen ge— 
weſen, die jie für die Eivigfeit ausreiften. 
Doch num fehnte fie fich Heim zu der Ru— 
be des Volkes Gottes. — Sie hatte die 
Sabre ihrer Wallfahrt erfüllt, denn fie 
war hoch in die ſiebzig. Und der Herr 
jtillte ihe Sehnen. Er nahm fie durch 





14. Mal 


einen Yeichten, friedlichen Tod hinweg. 
Cie fchlief janft und felig ein. Ihr 
Heimgang war wie goldener Abendjon= 
nenjchein. 

Nun jtand Marina ganz allein mit ih— 
ren beiden treuen Mädchen. Wohl mein 
te fie der teuren Mutter in tiefer Trauer 

*, aber fie gönnte ihr auch von Her— 
zen „ie ewige Ruhe. Sie felber wid— 
mete jich jeitdem nur um jo ausjchliei- 
licher dem Werfe des Herrn. Ihre bei— 
den Getreuen unterjtügten fie in ihrem 
bejcheidenen Teile darin. Sie verjahen 
mit rüſtigem Eifer den Marthadienit — 
doch im Marienfinn. 

(Fortjeßung folgt) 


— Canada hatte in der legten Wo— 
che überaus jtarfe Regenjchauer. 

— In Garthage, Tunis ijt der fa- 
tholiichen eucharijtiiche Kongreg mit 
10,000 Beſuchern eröffnet worden. 

— In einem Erdbeben in Bur- 
ma verloren 1000 Berjonen ihr Le— 
ben. 

— Die Verhandlungen zwiſchen 
England und Aegypten find auf dem 
toten Bunfte angelangt. 





0) 
* 
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Kirchners Drillpflüge 1930 


bleiben die einzigen in Canada 





Teilanzahlung fiche unten! 


mit fünfjähriger Erfahrung und Entwidelung 














rüftet iſt! 
fe unterzubringen, 


Weil es immer wieder 
verlangt wird, liefern 
wir auch dieſes Fr 


leichtere Modell für Far- 
mer, die billiger Zu kau— 
fen wünſchen 


Kirchner & Eo, 











Beachten Cie, daß Kirchners No. 28 neben der Hebeborrichtung, mit doppelter Tiefenregulierung ausge 
Dieje wichtige Verbejjerung gibt die Möglichkeit, auch auf welligem Gelände die Saat in gleicher Te 















r Beim Ankauf eines Drillpfluges empfehlen wir die Barzahlung als das Billiefte und 
Teilzahlung! dem Standpunkt einer gefunden Wirtſchaft aus. —* J * 
der Lage find, weiſen wir darauf hin, daß Kirchners Drillpflug unter dem Namen „Imperial Plow⸗-Seeder“ bei 
T. Eaton Co in Winnipeg, Regina, Saskatoon, Edmonton bei geringer Anzahlung ($80.00 bis $40.00) 
*und Heinen monatlichen Teilzahlungen zu haben ijt. 


13° Verlanget nur Original Kirchner's Drillpflug mit unferem Fabrifnamen Kirchner & Co. 
Projpefte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 


281 MeDdermot Ave, Winnipeg. 


Fabrikauten 


mit fünfjähriger dauernder Bewährung 
in allen Gebieten und Böden des Weſtens 


Das Beſte und Vollkommenſte! 


ſchweres Modell, 925 1bs. netto 


Schnittbreite 


leichtere8 Modell, 685 Ib8. netto 
Schnittbreite 
Ale Zeagniffe bi8 Ende 1928 


Preis $150.00 f.o.b. Winnipeg. 


Diejenigen Farmer aber, die dazu nicht in 


Kirchners Drilipflug 
No. 28. 


6X7=42 Boll 
mit 16 Berbefjerungen! 
$200.00 
f.o.b. Winnipeg. 


Kirchners Drillpflug 
No. 27 


6X6=36 Zoll. 
ftarımen von diejem Modell! 


























1980 


Korreipondenzen 
— Banditen in China töteten 
15,000. Berfonen und brannten ein 
ganzes Dorf nieder. 


Berdant-Balley, Alta. 

Friede zuvor und den Segen Gottes 
zu Ihrer Arbeit, wünſche ſowohl Ihnen, 
wie auch dem ganzen Mitarbeiter-Perſo— 
nal. Ich muß es Ihnen befennen, daß 
ih mich für Ihr Blatt intereſſierte. Ein 
Organ unferer Brüderfchaft, neben vie— 
len Einjendungen von Gejchwiitern aus 
dem Innern Canada und der 1, ©. A., 
noch viele Mitteilungen aus der alten 
Heimat, manche lehrreiche und belehren- 
de Artikel, und wie fich Verwandte, Ge 
ſchwiſter und Freunde durch dasjelbe fan— 
den und fich glüdlich jchäßten. 

Der alte Br. Beter Töws, feiner Zeit, 
glaube ich, auf Jaſykowo in Rußland, ges 
wohnt, hielt mal eine Anſprache in Kot— 
ljarewka, der er den Text zu Grunde 
legte: „Sch juche meine Brüder”. Und 
uns geht e3 ebenfo. Sind jeit dem 3. 
Februar 1929, alſo bald 1% Jahre bier 
in Alberta und haben noch aufer unjern 
Kindern, bei denen wir uns aufhalten, 
feinen Berivandten, Bruder oder Freund 
gefehen, noch was von jolchen gehört und 
gelejen, oder eine Adreſſe ausfindig ma— 
chen können. Gerne hätte ich jemand ge— 
funden, der Geld nad) Rußland überwei— 
fen möchte, um bort vielleicyt Verwandte 
oder Angehörige mitzuhriien oder her— 
überhelfen, der könnte jolcyes mir ſchik— 
ten, und id) ließe es jenen dort auszah- 
len, meil ich dort noch Geld habe und 
e3 bier entbehren muß. 

Wir werden ıumferen Wohnort, oder 
doch Aufenthaltsort, wenn. nicht vor Mai 
dann anfangs Mai wechſeln und zu den 
Kindern nach Provoſt gehen, wenn mein 
liebes Weib nur erſt fo weit hergeitellt 
fein wird, die Neife mitzumachen. Cie 
liegt bereits in der 11. Woche auf dem 
SKrantenlager; nach dem Urteil des Arz— 
tes an Magen: und Nervenleiden. 

Abr. Abr. Did. 

(Den gefuchten erjten Brief habe ich 
nicht erhalten. Ed.) 


Kohannes H. Neufeld hat feine Ad— 
reffe von 641 Elgin Ave, Winnipeg, 
nach 110 Pilgrim Ave., St. Vital, Ma— 
nitoba, verlegt. 

Barnes Grofiing, Sask. 

Liebe Gejchwifter und Freundel 

Ceid gegrüßt mit 2. Petri 1, 2—131 

Wir erfreuen und mehr oder weniger ei— 
ner guten Gefundheit mit etlichen klei— 
nen Ausnahmen von Erkältungen, doc) 
bis ſoweit nicht befonders gefährlich, dem 
Herrn alle Ehre dafür. 
; ‚Wieder: ät-eine Spanne Peit nerfloi- 
eh, feit ich den erjten Bericht einjandie. 
8* wahrlich, verfloſſen, um nie wieder 
zurückzulehren. Jede verpaßte Gelegen— 
ät, für Gott Zeugnis abzulegen iſt da- 
in, hoͤchſtens dürfen wir es noch befen- 
hen und bereiten, was wir im verfloſſe— 
nen Jahr verfäumt haben. 

Jedoch ins „Neue Jahr“ nur friſch hin— 
ein, es wird zu tief nicht ſein. Mut 
gefaßt! Will auch die Zukunft manch: 
mal trübe fcheinen, die hellen Strahlen 
des Angefichts der reinen Nefusliebe ver 
fcheuchen alle Zweifel und allen Trüb- 
finn. Matth. 28, 20. 

Will noch wieder etwas berichten bon 
unferer Betätigung. bier. Andacht und 
Augendverein haben wir abtvechjelnd, fo 
dab wir, jeden Sonntag eine geregelte 
Verfammlung haben und jeden Mittwoch 
abend "Bibelftunde. Zum Erntedanffeit 





Menrnonttifche Kundfejan 


im Oftober und zum Weihnachisfeſte 
wurde noch fpeziell etwas geübt, Chorge- 
jänge, Vorträge, Dialoge uſw. Dieſes 
alles geichieht noch nur ſehr unvollkom— 
men umd in jchlichter Weife und wäre 
auch nicht zu vergleichen mit den Chorge= 
jängen in den Heimatgemeinden uſw., 
aber wir freuen uns doc jchon, daß wir 
zum mindeſten jchon etivas haben, vo wir 
uns gemeinschaftlich in geijtlicher Weiſe 
erbauen dürfen, oder aber auch in aller 
Herzenseinfalt vereint auf unfern Knie— 
en dem himmlischen Vater unjer Anlie- 
gen vorbringen, wenn mir fürbittend der 
teuren Glaubensgeſchwiſter gedenfen, die 
bejonders in Rußland fo furdtbare Glau— 


bensprüfungen durchzumachen Haben. 
Möge Gott ihnen helfen. 
Mancher fragt fich vielleicht, wieviel 


mennonitiiche Familien hier wohl find? 
Hierauf möchte ich antworten: Es find 
jo bei jiebzehn Familien und fünf noch 
alleinjtehende Künglinge oder junge Män- 
ner (bachelors), die fih jo im Durch: 
ſchnitt an unfere mennonitiſchen Bejtre- 
bungen beteiligen. Dann find noch mehr 
deutſchſprechende Leute in der Umgegend, 
aber genau anzugeben, wieviele rechts 
Ihaffene, den -Grundjägen entiprechende 
Vennoniten bier find, ijt für mich bis 
jeß: nicht möglich. 

Die Irrlehrer find hier auch nicht mü— 
Big, aber bis foweit find fie noch micht 
öffentlich in unjere Verfammlungen ein 
gedrungen Danf der bewahrenden Gna— 
de Gottes. 

Die erjte Begräbnisfeier im neuen 
Jahr hatten wir hier bei D. P. Nempels 
im Haufe. P. ©. NRempels zwei Tage 
altes Söhnchen war geftorben, alfo wie— 
derum bat Gott eine Blume gepflücdt und 
in den Himmelsgarten verjegt. Auch 
uns andern zeigt es wieder, daß unſere 
Tage gezählt find. 

Von dem natürliden Kampf ums Da- 
jein, möchte ich nur noch fagen, daß es 
bis jeßt noch derjelbe ift, manche Luft— 
jtreiche werden getan, aber bis jekt iſt 
meines Wiffens nach niemand hoffnungs- 
lo3, und um Klagelieder zu fingen, ift 
nicht genug müßige Zeit, und daß man 
bei der Arbeit nur darf Jubellieder fin- 
gen, liegt auf der Hand, fonft wird bon 
der Arbeit nicht viel. 

Doch welcher Art iſt dann die Ar— 
beit dort bei Euch im Hohen Norden? 
(bör ich halblaut diefen und jenen fras 


gen). 

Die Arbeit der Männer ift meiftens 
draußen. Viele müfjen Holz füllen im 
Buſch, um es zur Sägemühle zu brin= 
gen und Bretter ſchneiden laffen, andere 
baden Bäume zurecht, um wieder bier 
oder dort ein Haus zu bauen, und noch 
andere find mit Getreide und Frachtfuh— 
ren unterwegs nad) der Eifenbahn. Sel— 
bige ijt bis jest noch immer jo bei ſieb— 
zig Meilen ab, und dann nimmt es jo 
bei fünf Tagen Hin und zurüd fahren. 

Die Arbeit der Frauen ijt ja mehr oder 
weniger drinnen in den Blodhäujern 
(log cabins), wo fie nach dem Rechten 
fehen, die Kinder mit bejter Vorjicht pfle= 
gen und ’andererjeit3 noch eine gute, ge— 
würzte Mahlzeit fertig haben, wenn die 
ausgehungerten Bujcharbeiter heimkom— 
men, 

Dann braucht es zuweilen doch noch 
etwas Ueberlegung tie aus den kaum 
vorhandenen Siebenſachen eine gute 
Mahlzeit zu machen iit. 

Nun der himmliſche Vater hat uns bis 
jeßt wohl verjorgt, aber ob wir Ihm auch 
genug dafür danken? - 

Zum Schluß empfehlen wir uns Eu— 
rer Fürbitte und rufen noch allen Leſern 
zu: Gott mit Euch, bis wir uns wieder— 
jehn! Wenn nicht Hier, dann droben im 
Licht. Grüßend 

Peter B. Friejen, 
Diener am Wort. 
Die Herzſchwäche 

hat in den legten Jahren rafend an Ver— 
breitung zugenommen und da das Herz 
das lebenswichtigite Organ im menfd)- 
lichen Körper ift, weil das Herz nicht nur 
der Ernährungs-, fondern auch der Rei— 
nigung3apparat der menſchlichen Maſchi— 
nerie ift, jo iſt es eine der erniten Pflich- 
ten de3 Menſchen, für die richtige Funk: 
tion des Herzens beforgt zu fein, das 
Herz gejund zu erhalten. 

Das Herz iſt ein Hohl— 
musfel, welcher aus zwei 
Teilen beſteht. Die rech— 
te Herzkammer enthält 
das fchlechte, verbrauchte 
Blut und treibt dasfelbe 
durch ihre Bufammenzie- 
er bung durch die Lungen: 
au Y° fchlagader in die Lungen, 
in denen es gereinigt und mit dem für 
alles Leben notwendigen Sauerjtoff ge- 
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fättigt wird. Von den Lungen aus ges 
langt das nunmehr gereinigte Blut in 
die linfe Herzfammer, von der aus es 
durch die Schlagadern in alle Körperteile 
getrieben und verteilt wird. Die immer 
Kleiner werdenden Schlagadern löſen fich 
Ichlieglich in ein äußerſt feines Gefäß 
neß auf. Hier gibt das Blut jeine Nähr— 
bejtandteile und jeinen Saueritoff ab und 
empfängt dafür Kohlenſäure und andere 
Abfallitoffe, gelangt dann in die Heinen 
Blutadern (Venen), die jich wieder zu 
größeren Adern vereinigen und endlich 
Durch Die beiden großen Hohlvenen in 
das rechte Herz gelangen, wo dann der 
eben bejchriebene Blutfreislauf von neu— 
em beginnt. Es handelt ſich aljo beim 
menſchlichen Blutkreislauf um ein jehr 
fompliziertes Röhrenſyſtem in das an der 
geeigneten Stelle, das Herz als Pump— 
majchine eingeichaltet wird. Unter den 
Nöhren untericheidet man die Schlag: 
adern (Arterien), welche das gut gereis 
nigte Blut dom Herzen in den Körper 
führen, von den Blutadern (Venen), wel— 
che das jchlechte Blut von den einzelnen 
Slörperteilen nad) dem Herzen führen. 

Da nun alle Körperteile dur das 
Herz mit Blut ernährt werden, jo muß 
der ganze Organismus krank werden, 
wenn das Herz jeine Aufgabe nicht voll— 
fommen erfüllen faun. Mangelbhafte 
SHerztätigfeit verurfacht Bleichjucht, Blut— 
armut, Nervenleiden, Arterienverkal— 
fung, QTuberfulofe und eine ganze Reihe 
Kolgefrankheiten. Nerven und Herz— 
leiden find jo innig miteinander verket— 
tet, dad alle Nervenmittel feinen Wert 
haben, wenn das Herz nicht normal are 
beitet. Daher forge erit für normale 
Herztätigfeit! Iſt das Herz aefund und 
jtarf, jo verjchivindet die Nervöfität bon 
ſelbſt. 

Dieſer bekannte Herba Herzſtärkungs— 
tee iſt kein Geheim-, Heil- oder Arznei— 
mittel, ſondern ein herz- und nervenſtär— 
kendes, digetiſches Geſundheitsgetränk 
für jedermann, welches beſonders für al— 
le Perſonen, welche zur Herzſchwäche nei— 
gen, (ſowie bei Störungen des Blutkreis— 
laufes) das tägliche Getränk ſtatt des 
nerven- und herzſchädlichen Kaffees und 
Tees uſw. bilden ſollte. 

Preis pro Original-Paket $2.25 porto⸗ 
frei. 

Hergeitellt bei Herba Medica, 
794 Main Street, Winnipeg, Manitoba. 
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Stärfite und praftiicdite Kon— 
ſtruktion auf dem Markte, 
— Nettogewicht 1180 Tb8, 


n +. Bir 
Teilzahlung: den &tandarb 
Drillpflug auch bei halber, ein Drit- 


tel und kleineret Anzahlung und 
1 feinen monatlichen Teilgablungen. 


Um die Farmer ſchnellſtens zu be= 
dienen, unterhalten wir Lager in 
Standard Drilfpflügen in Winnipeg, 
| Sasfatvon, Regina und Medicine 
! Hat. 

















berfaufen 


Der Original Standard Drillpflug Modell 1930 


1 ift der einzige Drillpflug, der in den verfchiedenen VBodenarten Ganadas die Probe beitanden und 1! 


fi) am beften bewährt hat. 





ei Be 


N Beitellen ie den Etandarb Drillpflus noch rechtzeitig zur Frühjahrsbeſtellung brieflich oder telegraphiſch bei: 


Standard Importing & Sales Co., 
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156 PRINCESS STREET, 
WINNIPEG, MANITOBA. 
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Mennonitifche Bundfchaa 











Amſonſt an Bruchleidende 


5 000 Leidende erhalten Freie Probe Blapao 
5000 Xeidende follen freie Probe Plapao erhalten. 
Nicht nötig mit einem nutzloſen Bruchband durchs Leben zu gehen. 


Dieſes freigebige Anerbieten ftellt der 
Erfinder einer twunderbaren „Tag und 
Nacht lang“ wirkenden Methode, welche 
ebraucht werden fol, um die erjchlafften 
Drusteln zu jtärfen, und nadher die 
ſchmerzhaften PBruchbänder und die Nots 
mendigfeit der gefährlichen Operationen 


abzuſchaffen. 


Nicht? zu zahlen. 

melde ſchreiben, 

wird Mr. Stuart ei- 

ne genügende Quan— 

tität Plapao umſonſt 

aufenden, um fie zu | 

befähigen, es einer NIE UNNEZ N 

fttengen Probe au — 

unterwerfen Für hi SH 

biefe Plapao-Probe 

mird feine Bezah— 

fung verlangt, we— 

der jebt noch fpäter 

Sören Cie auf mit 
dem Bruchbande. 





Eie wiſſen aus 
eigener Erfahrung, 
daß e3 nur eine fal- 


ſche Stütze an einer 

5000 Xeidenden, 
fallenden Mauer ift, und daß es Ihre 
Geſundheit untergräbt, weil e3 den Bluts 
freislauf zurückhält. Warum follten Sie 
e3 alſo meiterhin tragen? Hier ift ein 
befferer Weg, wovon Sie fich Koftenfrei 
felbft überzeugen können. 


Hat boppelten Zweck. 


Eritens: Der erfte und wichtigſte 
Bived der Plapaos Pads beiteht darin, 
beftändig einen Mustelftärfer, Plapao 
genannt, auf den geſchwächten Muskeln 
au halten, da e3 zujammenziehend wirkt, 
am mit der heilfräftigen Maſſe vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nors 
male Kraft und Glaftizität wieder zu ges 
ben. Daun, und nicht vorher, können 
er erivarten, daß der Bruch verſchwin— 

et. 

Bmeitens: Da fie felbitanhaftend ges 
macht find, um fie vom Verſchieben zu 
verhindern, haben fie ſich als wichtige 
Hilfe im Zurückhalten eines Bruches er 
wieſen, die ein Bruchband nicht halten 
ann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
baben vor befugten Beamten beitätigt, 
dat Plabao-Pads ihre Brüche heilten. 
Fälle waren ſchlimm und ſchon 


Beltändige Tag- und Nacht-Wirkung. 


Ein bemertenswerter Zug des Plas 
pao-PBad-Spitem3 der Behandlung ber 
rubt in der verhältnismäßig furzen Beit, 
melde e3 nimmt, um Refultate zu erzies 
len. Das fommt daher, mweil die Wir» 
fung unausgefegt ift — Tag ımd Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt es kein Unbehagen, feine Uns 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
man ſchlafen oder arbeiten, flößt diefes 
wunderbare Mittel unficgtbar den Unters 
leibsmusfeln neues Leben und Kraft ein, 
beren fie bedürfen, am ibrem naturges 
mähßen Zwecke des Zurückhaltens der 
Eingeweide ahne die künſtliche Stütze ei— 
nes Bruchbandes oder ſonſtiger Vorrich⸗ 
tung zu dienen. 


Erklärung des Plapab-Pads. 

Der Grundſatz, auf dem die Wirkung 
berußt, fann an der Hand der beifolgens 
ben Slluftrationen und der folgenden Ers 
Härung leicht begriffen werden: 

‚ Das Plavao-Pad wird aus ſtarkem 
biegfamen Material „E“ angeferiiat, um 
mit der Bewegung des Körpers überein» 
auftimmen und bollitänbia bequem au 
tragen au fein. Deſſen innere Flaͤche ift 
anhaltend, um das Rolfter „B” am Ruts 

Au be 





’ sinne man diefe Beis 


Beim Schreiü 
tung. 









„B“ ift das entiprechend geformte 
Polſter, das derart anzubringen iſt, daß 
es die Bruchöffnung verſperrt und den 
Inhalt der VBauchhöhle am Vordrin jen 

„A“ ift das erweiterte Ende, welches 
über den abjterbenden und gefchwädhten 
Muskeln liegt, um ein meiteres Nachge⸗ 
ben derjelben zu verhindern. 

verhindert. In dem 
Bolfter ift ein Des 
bälter, welcher eine 
wunderbar abjor» 
bente aftringent 
Medikation enthält, 
und wenn durch die 
Körperwärme aufges 
löſt, entmweicht fie 
durch Die Heine 
Deffnung „C“, wird 
durch die Poren ber 
Haut aufgefaugt und 
ſtärkt die geſchwäch— 
ten Muskeln und 
bewirkt ein Schlie⸗ 
Ben der Oeffnung. 

„E“ ift das lange 

Ende, melcdhes über 

; den Hüftenknochen 
au pflaftern kommt, damit dadurch dies 
fer Teil des Körpergerüfts dem Plapao» 
—* die nötige Feſtigkeit und Stärke ver⸗ 
eihe. 


Beweiſen Sie dies auf meine Unkoſten. 


Ich will Ihnen auf meine Koſten be⸗ 
weiſen, daß Sie Ihren Bruch bewälti⸗ 
gen lönnen. 

Wenn die geſchwächten und lebloſen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarkeit 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, ſchmerzhafte und ge» 
fährlide Geſchwulſt verfchtvindet — 

Und jene ſchreckliche Niedergefchlagens 
beit für immer gemwichen ift — 


‚Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener» 
gie und Kräfte twiedererlangt haben — 


Und Sie beffer ausfehen und fich in je» 
der Hinſicht gut befinden, und daß auch 
Ihre Freunde fich darüber wundern — 

Dann wiſſen Sie, daß Ahr Bruch bes 
mältigt ift und dann erden Sie mir 
danten, daß ich Ihnen diefe wundervolle 
freie Probe jett jo dringend empfahl. 


Verlangen Sie bie freie Probe heute. 


Machen Sie einen perfönliden Ber» 
fuch bezüglih ihres Wertes. iden 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
foftet Sie nichts und doch mag es Ihnen 
die Geſundheit wieder bringen, was köſt⸗ 
licher ift, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie diefe freie Probe heute an und Sie 
werden Ihr ganzes Leben lang froh fein, 
dab Sie die Gelegenheit nubten. 
Schreiben Sie eine Poſtkarte oder füllen 
Eie den Kupon heute aus und pofttven» 
dend werden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Gratis Exemplar von Herrn 
Stuart's 48 Seiten Buch über Brüche 
erhalten, welches volle Ausfunft über die 
Methode enthält, der in Rom ein Diplom 
nebft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß-Preis in Paris zugeſprochen 
murde und auf ber PRanama-Bacific 
Ausftellung in San Fransico eine Ch- 
renbafte Erwähnung erhielt, melde im 
Beſitze jedes bon dieſem fdhredlichen Lei- 
den Bebafteten fein follte. Wenn Sie 
bruchleidende Freunde haben, fo machen 
Cie fie auch auf diefe große Offerte auf» 
merffam. 








Schiden Sie Kupon heute an 


2799 Stuart Bldg., St. Lonis, Mo. 
Blapao Labaratories, Inc., 

Für freie Probe Plabao und Mr. Staus 
art’3 Buch über Brüche, 


Abrefle 








Todesnachricht 


Vaſtor Ernſt Gottlieb Hertz, Paſtor der 
St. Paulus-Semeinde zu Melville, 
Sask. und Prüfes bes Canada Diftrifts 
der Ohio⸗Synode, 

iſt im General Hofpital zu Winnipeg, 
Man,, am Nachmittage des 29. April, um 
5 Uhr 10 Minuten geftorben. Er hatte 
fih dort in die Behandlung der Aerzte 
begeben, da er feit längerer Zeit Schmer- 
zen hatte, die auf ein inneres Leiden hin— 
deuteten. Nach gründlicher Unterjuchung 
ftellten die Aerzte Gallenjteine feſt und 
rieten zu einer Operation. Dieje wurde 
amı Sonnabend, den 26. April, von ans 
erfannt tüchtigen Aerzten vollzogen. Die 
Operation felbft war auch erfolgreich und 
der Patient ivar für drei Tage in der 
nad; den lIlmftänden denkbar beiten Ver— 
faſſung. Jedoch früh am bierten Tage 
traten innerlihe Blutungen ein, die den 
Tod herbeiführten. Man jchritt noch zu 
einer zweiten Operation und vollzog ei— 
ne Blutübertragimg, aber all dies konn— 
te jein Leben nicht mehr retten. 

Da die erften Nachrichten die allerbe- 
ften waren, hofften feine vielen Freun— 
de, daß der reichbegabte, im großen Se— 
gen wirkende Baftor und Präſes der &e- 
nefing entgegen gehe. Da bradte der 
Telegraph die traurige Botichaft, daß der 
treue Freund verſchieden jei. 

Baitor Ernit Gottlieb Hertz war am 
8. Mai 1892 als Sohn von Karl Hertz 
und feiner Gemahlin Adelheid geb. Doe— 
fcher zu Menno, S. Daf., geboren. An 
frühefter Jugend, im Alter von 6 Jah— 
ren, verlor er feinen Vater. Die Mut: 
ter, eine chrijtlide rau, nahm die Er— 
ztehung der drei Kinder allein in Han: 
den und nad ihrem Wunſch ging der jetzt 
Entichlafene im Wlter von 15 Sahren 
nah St. Baul, Minn., um ſich dort im 
Luther Seminar auf das heilige Pre- 
digtamt borgubereiten, wozu er mit ſei— 
ner Begabtheit und feinem frommen 
Herzen Liebe hatte. Während er bier 
ftudterte, ftarb ihm auch feine geliebte 
Mutter im Jahre 1911. Wegen feines 
aufrichtigen Weſens mar er bei jeinen 
Mitftudenten und den Lehrern ſehr be— 
liebt. 

Am Jahre 1913 abfolvierte er Das 
Seminar, wurde in feinem Heimatsort 
Menno, S. Daf., zum Predigtamt ordis 
niert und trat in den Miffionsdienit des 
Canada Diſtrikt feiner Kirche ein. 

Am Yahre 1924 mählte der Canada 
Diitrift ihn zu feinem Vize-Präſes und 
im nächſten Nahre, mit dem Tode Des 
Präſes Tank, übernahm er das Amt des 
Diſtriktspräſes. Mit übermältigender 
Mehrheit bat der Diſtrikt ihn jeit der 
Beit jedes Jahr au diefem Amte wieder 
ermählt, ein Beweis, daß er troß jeiner 
verhälinismäßigen Jugend die Fähigkeit 
dazu hatte und das Vertrauen der Blie- 
der des Diitrift3 in reichem Maße be= 
ſaß. 

Seit dem 6. September 1914 war Pa— 
ftor Berk verheiratet, an welchem Tage 
er mit Frl. Adele Fiſcher von Menno, 
S. D., in den Heiligen Eheſtand trat. 
Diefer Bund wurde mit zwei Söhnen ge- 
jegnet, bon welchen aber der ältere, Baul, 
dem Vater im Januar 1922 in die Ewig— 
feit voran ging. Nun tjt er feinem, bon 
ihm jehr geliebten Sohn gefolgt im Alter 
von nur 37 Nahren, 11 Monaten und 
21 Tagen. Seinen fo früh erfolgten Tod 
betrauern feine tiefbetrübte Gattin, ein 
Cohn, Karl, im Wlter von 13 Nahren, 
zwei Brüder in den Staaten, eine Schwä⸗ 
gerin, Olga Fifcher, die feit Jahren im 
Pfarrhauſe zu Melville ihr Heim bat- 


14. Mai 1930. 


te, ein großer Freundeskreis, feine St: 
Paulus-Gemeinde und der ganze Canuaba 
Diftrift der Ohio⸗Synode. 

(Da ımjer Haus die Brudarheiten für 
den Canada Diftrift der Ohio⸗Synode zu 
tun hatte, fo jtanden wir in fteter, enger 
Verbindung, und mir haben ben werten 
Verſtorbenen hoch ſchätzen gelernt. Uns 
fer herzliches Beileid ſeiner im tiefe 
Trauer verſetzten Frau Gemahlin, ihrem 
Söhnchen und dem gargen Canada Bi- 
ftrift. Ed.) 
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nebsrene Adrian, unſere Nutter, wurbe 
geboren den 4. Olober 1879 in Yar- 
ven County, Kanſas. Hier werlebie tie 
ihre Kinderjahre unter den oft därftigen 
Verhältniſſen der Pionierzeit. Auth ers 
hielt fie ihre Schuflenntniffe in den @ler 
mentarfchulen des genannten Countus. 
Am Rahre 1899 erhielt fie mit andern 
zufammen den Fatehetiihen Unterricht 
von Aelteſten Dietrich Gäddert und wur: 
de im jelben Jahre auf das Bekenninis 
ihres Glaubens getauft ımd in die Ger 
meinde als Glied aufgenommen, deren 
Glied fie auch bis zu ihrem Abſcheideg 
geblieben iſt. Im Jahre 1908, den 18, 
Juni, trat fie in den Eheſtand mrit Heinz 
rih 3. Mafien, der jet ihren Tod be: 
trauert. BDieje ®he war bon einer Dau⸗ 
er bon faft 24 Jahren und wurde mit 
vier Rindern gefegnet: drei Töchtern und 
einem Sohn. Eine Zochter ging «hr im 
Tode voran. Bie war mir eine freue, 
ltiebende Gattin und den Kindern eine 
Itebende und fürjorglihe Mirter, Mans 
ce Erlebniffe werden ums neh in Gr⸗ 
innerung gerufen werden. Wenn fie auch 
plöglid aus unferer Mitte genommen 
wurde, jo beugen ımd fügen wir uns dech 
in den Willen unferes Gottes, wiſſend, 
dab fie daheim iſt bei dem Herren, beun 
wer dem Herrn lebt, der ſtirbt auch Dem 
Herrn. 

Einige Jahre Kit fie an Rheumatis⸗ 
mus und in den legten bier Wochen auch 
an der Influenza, doch nicht ſchlimm. 
Am Abend hatte die Familie fih um ben 
Tiſch geſammelt und mandjes wurde mit: 
einander geiprochen, auch, über den Ernit 
des Lebens und über die Aufgaben in 
demjelben. Doch niemand ahnte wohl. 
daß dies das Teßtemal "fein würde, daß 
wir mit einander fprechen würden. Sie 
legte fich zu Bett. Ein paarmal wurde 
während der Nacht nachgeſehen, ob ihr et= 
was fehle, aber ſie fchlief ruhig. Als 
mir morgens um fünf Uhr wieder zu ihr 
gingen, war ſie jcheinbar ohne Schmerzen 
aus der Beit in die Eivigfeit hinüber ge— 
fchlummert, und wie der Arzt feititelite, 
war e3 Herzichlag. Sie erreichte ein Al: 
ter von 50 Jahren, 5 Monaten und 16 
Tagen. Ihren Tod betrauern ihr Gat— 
te, Heinrich N. Klaſſen, drei Kinder: Ka— 
tharina, John und Minnie, ſowie drei 
Brüder und viele Verwandte und Freun«- 
de. Wenn aud) mit tränenden Augen und 
blutenden Herzen, fo gönnen wir ihr die 
Ruhe bei Nefus im Licht. 

Das Begräbnis war zu Sonntag, den 
23. März, beſtimmt. Im Trauerhaufe 
berfammelte ſich jchon eine Anzahl Ver» 
mandte und freunde. Zum Anfang wur⸗ 
de das Lied gefungen: „Seh’n wir und 
an jenem Strande,” und Rev. U. J. 
Dyck hielt eine kurze Anſprache. Bann 
begaben wir una zur Kirche. Zuerit murs 
de das Lied: „Wie wird uns fein, menn 
endlih nad dem Scheren,“ gefungen. 
Rev. D. D. Unruh machte die Einfet- 
tung. Rev. Beter Klaming hielt die Rei: 
henrede und Reb. Abraham Naklaff 
machte ein paar Schlußbemerkungen und 
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fagte das Lied vor: „Ach mein Jeſu, ich 
muß jterben.“ 
noch jehr pafiende Lieder. Nachdem die 
Reiche beſichtigt worden war, ging es dem 
Friedhof zu. Um Grabe ſprach Rev C. 
9. Both und der Chor jang auch noch 
ein Lied. Dann begaben wir uns auf 
den Heimweg. 

Bir danken noch für alle Troſtworte, 
Lieder, die gefungen wurden, ſowie auch 
für die Blumenfpendenn Bir rufen Euch 
ale ein „Gott vergelte esl“ zu. Die 
frauernde Familie, 

9. J. Mafien und Kinder. 
(Saut Bitte aus „WBorwärts”) 
Loſt River, Sasf. 

Maria Hamm, geborene Abrams, er— 
blidte das Licht der Welt am 17. No— 
vember 1868 in Schönhorſt, Alte Kolonie, 
Süd⸗Rußland. Anno 1885 wurde ſie 
auf den Glauben getauft von Aelteſten 
Heinrich Epp, Chortig, und anno 1585 
den 6. Kanuar, trat fie mit mir, Martin 
B. Hamm, in den Gheitand. Gott iſt 
wit und gewejen und hat uns treu ge- 
führt an Seiner Hand. Wir haben 42 
Nahre, 2 Monate und 26 Tage rede 
und Leid wmiteinander geteilt, Ihm sei 
die Ehre dafür. Sie hat 8 Jahre und 
1% Monate auf dem Siechbette an Gicht 
zugebracht. Sie konnte dieſe Zeit nicht 
sehen, nur fißen und liegen, dabei hatte 
fie: niel Schmerzen im ganzen Körper. 
Sie konnte durch Hilfe anderer Geſchwi— 
fter einen Fahrftuhl haben, jo dab wenn 
fie nicht zu ſchlecht fühlte, fonnte fie im 
Stuhl jahren. Es war eine Freude. So 
rufe ich denjenigen noch ein Vergelt's 
Gott zu für das, was Ihr an ihr getan 
habt. Sie beitellte, nach ihrem Tode joll- 
te der Stuhl auf dem Miflionsauscuf 
verlauft werden. Der Erlös jollte in die 
Mifftoristaffe gehen. Ihre Erlöſungsſtun— 
de ſchlug den 2. April, 5 Uhr morgens, 
welche fie ſchon fo ſehr herbeitwünfchte, 
Jeſus ſollte fommen und fie auflölen bon 
diefer Zeit Leiden. Sie war müde bon 
dem ſchweren Leiden und Hujten ohne 
Ende. Lest ift ihr Wunjch erfüllt, Je— 
fus ift gelommen und hat fie zu fich ge— 
nommen. Jetzt fchaut fie Deu, an Den 
fie glaubte, wo freude die Fülle fein 
wird in alle Ewigkeit. Sie hat ihr Al- 
ter gebracht auf 66 Jahre, 4 Monate 
und 15 Tage, Sinder gehabt 8, wovon 
ihr 3 verangegangen, und Großfinder 24, 
wovon 9 vorangingen und 1 Uhrgroßkind, 
welche ihr nachtrauern. Jedoch nicht als 
ſolche, die feine Hoffnung haben, Ihr 
Gatie, Kinder und Großfinder hoffen 
über furz oder lang fie beim Herrn zu 
treffen. Mein Flehen ift, der Herr jei 
mit uns allen. Am 6, April war das 
Begräbnis unter großer Teilnahme in der 
Kirche zu Loft River. 

Dies diene allen Freunden, Verwand—⸗ 
ten und Belannten zur Nachricht. 

Euer leidtragender Bruder 

Witwer Martin B. Hamm. 


Aus dem Lejerfreije 
— Glilroy, Sask. 

Da ſchon längere Zeit feine Berichte 
von hier in der Rundſchau geweſen, ſo 
will ich dasſelbe heute tun. Gilroy dürf⸗ 
te wohl allen Rundſchauleſern mehr oder 
weniger bekannt ſein. Es iſt eine klei— 
ne Bahnſtation an der C. N. R. Bahn 
von: Mooſe Jaw nach Riverhorſt. Es 
hat ſich hier eine Mennonitengruppe an⸗ 
gefammelt-von etwa 80 Familien. Auch 
hier ſagen wir mit dem Dichter: Das 
Beben gleicht dem Sommertag, iſt licht⸗ 
und ſchattenreich. Jeden Sonntag iſt es 
uns möglich, uns in einem Verſamm—⸗ 


lungslotal, welches wir von unſern eng⸗ 





Ingzwiſchen fang der Chor 


— 





Nennonitiſche Nundſchau 


meln. Dieſer Umſtand iſt uns ſchon zum 
großen Segen geworden. Es gab auch 
ſchwere Stunden, wo wir den Trennungs- 
ſchmerz empfanden. Etliche Familien, 
mit denen wir ſchon in Liebe verbunden 
waren, mußten uns Umftände halber, 
iwieder verlaſſen. Es waren auch einzel: 
ne ſchwere Krankheiten im Laufe der 
Beit, durch Todesfälle hatten wir bis zu 
diejem Frühjahr noch nur einen Zu ver— 
zeichnen. Am Eharfreitag fand das ziveis 
te Begräbnis jtatt. Dietrich Knelſen, ein 
Mann von 38 Jahren, 10 Monaten und 
etlihen Tagen ijt nicht mehr unter den 
Yebenden. Bas Schwerſte in Diejem 
Schmerz ijt, daß er jelber durch Vergif— 
tung feinem Leben ein Ende gemadt hat. 
Er hinterläßt feine rau und zwei Töch— 
ter in tiefen Schmerz. Der Herr trö- 
jte die ſchwer Betroffenen. 

Mit der Frühlingsarbeit wurde in den 
eriten Tagen dieſes Aprilmonats begon= 
nen. Den 14. und 15. wurde unjere 
Arbeit durch Megen verhindert. 

Dit freundlihen Gruß an Editor und 
alle Rundichaulefer 

Zacob B. Bargen. 


Ace, Alte,, 
den 20. April 1950. 
Wünſche allen Gottes reichen Segen 
zuvor. ch will berichten, dab wir jeit 
dem 10. März d. 3. uns in Aeme, d. h. 
3 Meilen nordweſt vog der Stadt, auf 
der Farm befinden. Wir haben mit Ge— 
ſchwiſter A. Krauſe, jtammend aus Po— 
len, 800 Ader Land gekauft mit gutem 
Bejaß zu 51 Dollar per Ader. Freuen 
uns, mal eine bleibende Heimat gefunden 
zu haben. So geht es uns fehr gut und 
arbeiten jchon auf dem Lande. Schreiber 
diejes jät mit 6 Pferden und mein Hel— 
fer jhafft mit 8 Pferden. Wir haben 
ziemlich Arbeit, haben jo 400 Ader ein 
zudrillen. Das Schöne ift, daß wir jo 
nabe bei der Stadt wohnen, nur 8 Mei- 
len. Wir haben auf der Poſt unfere 
eigene Poſtbox, jodaß wir regelmäßig die 
Poſt gut befommen. Aud für Einkäus 
fe jehr praftiih, in 25 Minuten haben 
wir es mit Pferden übergefahren. Hof: 
fen, daß die werte Rundſchau direft von 
Winnipeg bier eintreffen wird. &3 freut 
uns immer, diefelbe zu Iefen, bejonders 
die Berichte aus der alten Heimat. Br. 
Erich jchreibe nur recht - fleißig. Das 
Klima in Alberta gleicht fo etwas dem 
in der alten Heimat, nur feine Bäume, 
jo dab wir auf unferer Farm keinen 
Baum haben, aber haben die Ausficht zu 
befommen. Es ift fo etwas von Strauch: 
werk ums Haus gepflanzt, was auch ei— 
ne gute Anlage hat zum Wachſen. Aber 
uns, die wir gewöhnt find fogufagen mit 
Baumen aufzuwachſen, iſt es befonders 
im Frühling ungewohnt; das prachtvolle 
Blühen der Bäume fehlt une. . 
Heute feiern mir Oſtern, müffen die 
Verfammlung entbehren, weil unjer lies 
ber Sohn Ernjt mit Keuchhuſten betrofs 


fen ijt. Er ift fhon auf dem Wege der 
Bejferung. Sonst erfreuen wir uns der 
Sejundheit. Es ijt fein Wunder, dab 


Canada im Aufſchwung fteht, denn mit 
Feiertagen hat man bier wenig zu tum, 
man feiert hier gewöhnlich nur einen Tag, 
die engliichen Farmer werden wohl faum 
inne, daß Sonntag ift, nicht fo wir aus 
der alten Heimat, mo man nodh pflegt 
drei Tage zu feiern. In der Bibel finden 
wir: „Betet und arbeitet.” Wenn ber 
Menſch feine Arbeit hat, it er unglüd- 
lih, das bat man oft bemerkt bei der 
Nrbeitslofigfeit diefes Winters. 

Einen herzlichen Gruß dem worten 
Editor jamt dem ganzen Druderperfonal 
und allen, die die Rundſchau leſen und 
uns kennen. 
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“eljundbeit im Abnehmen? 


Wenn Sie Stärke und Energie verlieren 
und Ihre Gefundheit im Abnehmen begrif- 
fen ilt; wenn Ihr Appetit ſchlecht ift und 
wenn Berdauungsftörungen Sie elend und 
ungemütlich maden; wenn Ihr Schlaf 
Ichlecht und unterbrocdhen iſt und Eie de3 
Morgens müde und abgefpannt auftachen, 
dann follten Sie Nuga-Tone für einige Tage 
nehmen und dann ausfinden, wie viel beffer 
Sie ſich fühlen. 








Nuga-Tone reguliert der Magen und den 
Darm und überfommt Berjtopfung. E3 rei: 
nigt den Körper von Krankheit herborbrin- 
genden Giften, ſtärkt und jtimuliert die trä= 
gen Organe und Funktionen und fett Sie in- 
tand, das Leben bejfer zu genießen. Die 
ſtärkende Wirkung von Niga-Tone macht die 
Mahlgeiten für Sie genießbarer und erfreu⸗ 
licher, die Verdauung beſſer, die Nerven ru— 
biger und den Schlaf bejjer und rubevoller. 


Nuga-Tone wird bon allen Drogiften ver⸗ 
fauft. Wenn Ihr Drogift e3 wicht hat, dann 
erſuchen Sie ihn, es zu beitellen. 
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Farmen neben der Stadt Winnipen. 





Geflügel-, Belztier- und BVienen-Zucht, Gartenbau. Täglicher — guter — 
Bars Berdienit -— in — Eajil> Eiedlung, ungeachtet von Hagel, Froſt, 
Trodenheit, Nojt, etc. 


ſchaftlich intenfiv bewirtichaftet, — 


Kleine Zarmen nahe bei Winnipeg werden wiffen- 
bon jeder Henne, jedem Mink, jeder Vie— 
ne und jedem Stüdcdhen Land den größtmöglichiten Gewinn exzielend. — 
Koitenloje Belehrung über Zucht und Fütterung durch Caſil-College und Gr— 
perimental Station. — Ein gutes Heim und eigenes getwinnbringendes Ge— 
werbe vor Winnipegs Toren. Straßenbahn: und Telephonverbindung mit der 
Stadt, eleftriich Licht und Kraft, tägliche Lieferung der Stores (T. Enten 
Go. 
&emeinichaftlicher Verkauf der Produkte zu Höchjtpreifen und Einkauf des 


etc.), Volks- und Hochſchule dabei. — Beiter Boden in Manitoba. — 


Bedarfs zu Großhandelspreifen. — Einzelheiten werden auf Verlangen ko— 
jtenlos mitgeteilt dur Community AU Star Industries, Ltd, 
J. © KIMMEL & CO. LTD, 

WINNIPEG, MAN. 


Alleinige Vertreter, 


645 Main Street, 
Gegründet 1903, 
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Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiihen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz fam drei Kahre zurück von 
Mauntain Lake, Minn. Er. beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
Sabre. Die Luſtre- und Baltanjiedlung iſt im itändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlihe Farınheime. Neben diefer Anſiedlung ift 
noch eine große Menge billiges, unbebantes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. C. Leedy, General Agrienltnral Development Aaznt, Dept. N. 
North. Railwan, St. Vaul Minn. Dept, Mer Orent 


















Jeder fein eigener Arzt 


bermittelft Dr3. Boerners und Blumers meltberühmter Sräuter- Präparaten. 
Inhaber höchiter Anerfennungen und Diplomas verſchiedener Weltausftellungen. 

Di Heilmittel werden nur auf Bejtellung Hin verſandt, aljo niemals 
bordem der Kunde weiß, was diefe find und mie viel fie koſten. 

‚Lieber Lejer, was Dein Leiden auch fein mag, zögere nicht, fondern 
ſchreibe noch heute für bejchreibende Schriften und Frage-Bogen. Auskunft frei. 
Graf's Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 


WMennonitifde Yundfadjan 





14. Mai 





Automobile! 


Um vollitäudig befriedigt zu werden, kaufen Sie Ihre gebrauchte 
&ar durch einen autorifierten Händler von der Conſolidated Motors 


Limited. Sch gewinne einen neuen Freund, wenn id eine Car ver- 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schak 
iſt der „Rettungs⸗Auker“ 
Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiben 
Geſchlechiern geleſen werden! — Es ift von Wichtigkeit alle. 

Dieſes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ſtark liefern wir 
egen Einſendung bon 25 Cents in Poſtmarken und dieſer —98*8 frei ins 
aus. (Megiftriert 85 Gent3.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
von Epiiepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 


Gute Büder! 


Bibeln, Teitamente, Menno Si. 
mons Werfe, Märtyrer-Spiegel, Ka— 
tehismen fiir die Kleinen und ver— 
ſchiedene andere gute Bücher. 

L. A. Miller, 
Arthur, Illinois. 


Dr. 5. Herſchfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg 
Spricht deutſch. 
Office 26 600 Rei. 28 153 











irGESUNDHEIT. 
Find AU GEND Ü 


9 Hergestelit ausschliesslich von 
CHWEIZERISCHEN HÖOCHALPEN-KRAUTERN 
—— IMPORT — 


IERT. . 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZIR 


Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 

Schlaranfälle und Kuriert derren Folgen. 

Besur ders werthvoll bei Frauenleiden. 

che 200 Tabl. 52.50: 








Zengniffe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 
(2507) Bitte, ſenden Sie uns fol» 


gende Beitellung: . . .. Wir bezeugen 576 Main St., Ede Nlerander 
gerne, dab Ihre Kräuter-Präparate St., Ede Alegand 


3 Mi 3 11 
uns jehr gut getan haben. Wir mer- Winnipeg, Man. 
den dieſelben auch weiterhin gebrau— * 7 


chen und fie auch andern aufs wärme 
ſie — Sähwefter M. Electa. Dr. S. €. Greenberg 
(Siſters of the Precious Blood Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 
Portage Ave. Winnipeg. 


Phönix, Ariz. 
Telephon 86 115 


Neueſte Nachrichten 


— Rußland ſteht vor der ſchwer— 








(2508) Lapidar iſt gewiß eine 
wunderbare Medizin. Ich gebrauche 
Lapidar mit bemerkenswertem Er— 


olg. 
Dev, Arthur Schaefer, Collyer, Kan. 
Ich habe mır das größte Lob für 
Lapidar, und finde es als die beite 
Medizin für viele Krankheiten. 
Rev. 3. U. Keough, Ridgewood, N. J. 
Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Rlaiche Lapidar, a $2.50 per 
Flaſche, von der 




















gapidar Go, Chino, Cal. ten Nahrungsfrije. Die Regierung 

kann nicht die nötigen Mafchinen 

: ü liefern. Der Aufbau der Kollektiv— 

Sichere Geneſung für Krante wirtichaft geht jehr langiam, wie 
durch das wunderwirkende endlich amtlich zugegeben wird. 

. ER — In Maſſachuſetts, U. S. A. 

Exauthematiſche Heilmittel wurden 15,000 Acker Buſchland ein— 

geäſchert. 
Auch Baunſcheidtismus genannt. — Baſel, Schweiz. — Der New 


Yorker Finanzmann Charles Gates 
MceGarrah wurde als Präſident an 
die Spitze der Internationalen Bank 
geſetzt, die nach dem Young-Plan or— 
ganiſiert wurde, um die deutſchen 
Reparationszahlen zu handhaben. 
Die Delegaten von ſechs Ländern ga— 
ben ihm alle ihre Stimme. 

Ein franzöfiiher Finanzſachver— 


Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei augefandt. Nur einzig und al. 
ein echt au haben von 


: John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 
oet der einzig echten, reinen eganthe 
matiſchen Heilmittel. 

Retter Borg 2273 Brooklyn Station, 
Dept. R. Gleveland, D. 


Man bite fih vor Fäkſchungen und 


falichen Anpreif nur einer abweichenden Stimme zum 
alihen Anpreifungen. 


Seneralgeihäftsführer der Bank ge- 
wählt. 

Dr. Ernit Hülfe wurde zum Bi- 
3e-Seneraldireftor der Bank für In— 





Dr. L. J. Wesela 





Deutſcher Zahnarzt ternationale Zahlungen ernannnt. 

417 Eelfirk Ave, Winnipeg, Man. Die Nachricht wurde in  deutichen 
Dffice-Rhone: Wohnungs-Phone: Streifen mit großer Zufriedenheit 
54 466 53 261 aufgenommen. Dr. Hülſe war jeit 


vielen Jahren bei der Reichsbank tä- 


Gediegene Arbeit garantiert. der 
fig. Er iſt Spezialijt für auslän— 


Bequeme Zahlungen. 





ſtändiger Pierre Quesnay, wurde mit. 





faufe. 
Eie ſich an: 


235 Main Etr., 


Auch neue Chevrolet und Dafland Cars auf Lager. 


Sohn %. Both, 





Menden 


BWinnipeg, Man. |$ 


<q <q 





— Inbezug des englifchen Buches, 
„Feeding the Hungry“, welches vom 
mennonitifchen Central Komitee her— 
ausgegeben wird, hat Präſident Hoo— 
ver folgende Anerkennung zu ſagen: 


2 Pine ne 
2 sRussıa FAMISE 
1919-1923 





Kolportenre nnd Studenten, die eine lohmende 
Sommer fnchen, jollten ſich melden. 


„Das Buch präfentiert einen Bericht 
bon wunderbollem Geberjinn und 
Dienst des ınennonitifchen Volkes von 
Nord - Amerika. Ich weiß dieſes 
Hilfswerk im vollen Wert zu jchägen, 
weil damals die Zeitung des ganzen 
amerikanischen Hilfswerks unter mei- 
ner Leitung jtand. Für ein Bolt 
mit einer begrenzten Gliederzahl und 
nur mittelmäßigem Wohlſtand mie 
die Mennoniten find, iſt das Opfer im 
Werte von einer Million dreimalhun- 
derttaufend Dollar ein Beweis der 
Näcdhitenliebe, die ganz Amerika zur 
Ehre und Kredit gereicht.” 

Das Buch ift ungefähr 450 Sei. 
ten jtarf und die Größe ift 5% bei 
84 Boll, leicht leſerliche Schrift ift 
benußt worden. Das Buch ift dau- 
erhaft gebunden und hat einen Gold- 
eindrud der Medaille, die die Men- 
noniten in Rußland unferen Arbei- 
tern als Anerkennung überreidhten. 

Preis $2.00 Bortofrei. 
Rundſchau Publ. Houfe, 
672 Arlington, St., 
Minninea Banada 
Beſchäftigung 


für den 





diſche Kredite und war in dieſer An- 
gelegenheit als Ratgeber beim Fi— 
nanzminiſterium tätig. 
Southampton, 

Die „Bremen“, einer der größten 
Schnelldampfer des Atlantik, ſetzte 
ihre Reife nach New York fort, nad): 
dem ſie eine gefährliche Kollifion mit 
dem britischen Tanfdanıpfer „Grena- 
dier” gehabt hatte. Die Kollifion 
ereignete jich in dichtem Nebel etiva 
fiinf Meilen von Dungeneß. 

Die „Bremen“ fuhr zur Zeit der 
Kolliſion langſam und blies ihr Ne: 
belhorn. Plötzlich tauchte der briti- 
ihe Tanfdanpfer aus dem Nebel 
auf, und im nächſten Augenblick fuh— 
ren die Schiffe zuſammen. 

Die „Grenadier“ wurde erbeblich 
beihädigt, fonnte aber ohne Hilfe 
noch in den nächiten Hafen fonmten. 
Als fie dort anferte, lief ihre Oella- 
dung aus einem der großen Tanks 

in das Waller. 

— New Norf. — Der Tampfer 
„München“ des Norddeutjchen Lloyd, 
der hier am 11. Febr. nach einem 
Brande im North River janf, wurde 
aehoben. Es war genug Waller aus- 
gepumpt worden, um den 15,000 
Tonnen großen Dampfer etwa zehn 
Fuß über die Waſſeroberfläche zu 
heben. Die „Minden“ joll nad 
Brooklyn ind Trodendod gebracht 
und dort ausgebeſſert werden. 

— Nach einer Londoner Mittei- 
lung hat eine Edeliteinbandlung, de- 
ren Name nicht genannt wird,. die 
foitbarite Perle der Welt angefauft. 
Die Verle, die unlängit im Golf 
bon Perſien gefunden wurde, tit ha— 
ſelnußgroß, ‚ohne jeden Mafel und 
leuchtet im herrlidhiten Rojenrot Der 


England. — 





Generalſekretär der. britiichen Juwe— 
lierverbandes jchäßt den Wert der 
Perle auf $750,000 und bemerkt, 
daß fie ihrer Schönheit nad) ein wah— 
res Wunder der Natur iit. 
Galleniteine. „Vor drei Jahren 
war ich jehr franf“, fchreibt Herr K. 
Baas aus Falmouth, Mich. „Der 
Arzt jagte mir, daß ich an Gallenitei- 
nen leide, aber jeine Medizin ver— 
ihaffte mir feine Erleichterung. Ich 
begann dann eine regelmäßige Be- 
handlung mit Forni's Alpenfräuter 
und habe jeither feine Schmerzen 
mehr gefühlt.“ Dieſe eigenartige 
Kträutermedizin ſtärkt die Ausſchei— 
ruingsorgane und regt fie zur nor- 
malen Tätigfeit an; fie reguliert die 
Darıntätigfeit und erhöht den Sarn- 
Hu, und befreit jo den Körper von 
unreinen, verbrauchten und hemmen— 
den Stoffen. Alpenfräuter iit fein 
gewöhnlicher Sandelsartifel, fondern 
wird direft aus dem Laboratorium 
von Dr. Peter Fahrney & Song Eo,, : 
2501 Wajhington Blod., Chicago, 
Ill. geliefert. et 
Zollfrei geliefert in Kanada. 


Grites Dentiches Leſebuch. 196 Sei- 
ten itarf, reich illujtriert, jehr zu 
entpfehlen. Preis 30c. 


Zweites Leſebuch. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Piblifhen Gefchichte für den 
deutichen Unterricht gebraucht wer⸗ 
den, im Heim ſowie auch in der 
Schule Beide in dauerhaften 
Einband. Preis 30c. ° 


Zu beziehen durdh: Rundſchau Publifhing 


Houſe. 672 Arlingten St. Wittnipen. 
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WMennonttifcye Rundſchau 





Sie eine Ferienzeit mit taufend 


Weftfüjte des Vancouver Ysland, 
fihen Canada oder fogar Ueberſee. 


Niedrige Fahrpreiſe. 


Nach Verlauf von etlichen Wochen können 
Freuden 
verbringen im Wunderland der Canadian 
Nodies, an der pacififchen Küſte, Alaska, der 
im öſt⸗ 


Plätze ‚bejuchen und vieles beſehen. 





Zäslid | BASED 











PACIFIC 
vom ya 
15. Mai 
bis 
30. Sept. * 





Pazifiiche Küſte 


Oftliches Kanada 





Answahl von drei maleriſchen Wegen 
durch Die Rockies 





Anhalteſtellen bei berühmten Kur— 
orten. 

Keine teuren Nebenfahrten find nötig. 

Hotels befinden ji) den Wegen ent— 


lang und im Herzen von entzüdenden 


Landſchaften. 





Alaska 
Beſuche das myſtiſche Nord⸗ 
land auf einem palajtarti- 
gen Prinzeß Dampfer. 


Fahrkarten fünnen über die 
Großen Lafes 
genommen werden bei Mehrzahlung 
bon $10.00 für Betten u. Mahlzeiten. 





Drei Züge täglich 
Der DeLure Trans-Canada Limited 
Der Imperial Der Dominion 





Weſtküſte des Vancouver Island 
Eine Kreuzfahrt efchicht- H 
lich intereffant und höchſt 39 
entzüdend von Bictoria 
und zurück. 





Niedrige Fahrpreiſe 


| Sitioteitermin 31. Oktober 1930 


nad) 


Bereinigten Staaten | 


von 22, Mai bis 30, September 








Laſſen Sie fih vom Canadian Pacific Agent volle Auskunft erteilen 


Canadian Pacific 


Gebraucht Canadian Pacific Expreß Travellers Cheques 
gültig in der ganzen Welt. 








— Ein Tornado in Teras hat 70 
Berfonen getötet und über 100 ver- 
wundet. 


— Canadas Gejandter in Wajh- 
ington, Hon. Maſſey wird Commiſ— 
ſioner in London werden. 





Ein geeignetes Mittel für jede 
Krankheit. 


Was iſt der Menſch ohne Geſundheit? 


Lungen-Mittel gegen Tuberculoſis (Schwindſucht) 


Sieben-Wunder Salbe gegen Kropf 
Lungen Huſten-Mittel + 
Blinddarmentzündungs-Mittel 
Aſthma. Mittel 


Lebensjahrewechſel-Mittel, Mutterleiden 
Green Mountain-Salbe gegen Geſchwüre, uſw. 


Sieben Jahre Gicht 
Caſtoria 
Nlutreinigungs-Mittel 
Eiſenwein 

Beef⸗Eiſenwein 
Sautausichlag-Mittel 
MWarzen-und Hihneraugen-Mittel 
Gfzema-Mittel 

Magnetic. Zahnweh-Tropfen 
King of Rain Liniment 
Mein eigenes Liniment 
Rheumatismus-Mittel 
Waſſerſucht⸗Mittel 
Katarrh⸗Mittel 


Ich habe Hunderte von zufriedenen Kunden. 
Zeugniſſe für Kropf: P. G. Warkentin, Box 72, Waldheim, 


Raphael Ell, Salvador, Sask. 


DOSDDDHD- 
NDS WOO 
Ot Oi ð OS SL O9 


Sasf. Mrs. 


Ich verbleibe zu Dienjten Eurer Gejundbeit 
Fran Anna Penner, 


" 1797 Logan Ave. — 


Winnipeg, Canada. 


Arbeit geſucht 


auf der Farm für die Zeit von 7 Mo— 
naten für zwei Sünglinge, 17 und 
19 SIchre alt mit dreijähriger Er- 
fahbrung in Farmarbeit. Anfrage 
richte man an 

Mrs K. Wittenberg, 

R. R.4, * Winnipeg, Man. 





— Der Popſt miſchte ſich in die 
Angelegenheit der engliſchen Inſel 
Malta im Mittelländiſchen Meer und 
die freien Wahlen wurden dadurch 
wiedorholt verhindert. England lud 
Vertreter des päpitlichen Stuhles zu 
Verhandlungen ein, doch die Vorbe— 
dingungen’ madıten es immer wie- 
der unmöglid. Sekt hat England 
durch eine Protejtnote die Sache auf- 
gehoben, und dem Papit jegliche Ein- 
mifhung in Zukunft unmöglid ge 
macht. 





Patente 


Schübten Sie Jhre Jdee! 
Schreiben Sie offen um vollftändigen 
Nat und fenden Cie und Einzelheiten 

Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiitriert. 
Wir gewähren wahre perjönliche 
Bedienung. 


Dreißig Jahre. 


E. VROOMAN & Co. 
247 Fr Bldg., Washington, D. C. 


Ermähnen Sie die „Mennonitifche 
Rundihau”, wenn Sie in obiger Ans 
gelegenheit jchreiben. 


Dentiche 


Gegründet Erfahrung 
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Opel 


Sahrräder 
Gutes Material, ftabile Bauart, leichter 
Gang. NRejerveteile garantiert. Leichte 
Bedingungen. 
J. Unrun, 
380 Roß Ave, — MWinnipeg, Man. 
Phone 24 647 


— Sapans Parlament Hat den 
Frauen Stimmrecht gegeben. 

— Merifos Bahnen ftehen vor ei- 
ner Kriſis, denn die Aktionäre ver— 
langen Dividenden, die ſchon 15 Jah⸗ 
re lang ausgeblieben find. 

—Im Parlament der Tichechoflo- 
wakei gab’8 einen richtigen Faujt- 
fampf, da die Sikung fofort aufge- 
hoben wurde, ging der Kampf im 
Borjaal weiter. 





Adreſſen-Veränderung 

3. P. Thießen, 116—117 €. PB. R. 
Building, Sasfatoon, Sask., Tel.: 
5227; 

gegenwärtige zeitweilige Adreſſe: 

B. P. Thießen, 

c.o. Canada Colonization Aſſociation, 
C. P. R. Depot, Vancoubver, B. C. 








Land Kontrakt 
Zur Michtigftellung und eventueller 
Aenderung von Land⸗Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſonlich 
oder ſchriftlich an den Untergeichneten. 
Gute Barmen, mit oder ohne Ausru⸗ 
ftung in allen Teilen Weft-Canadas bes 
ftend zu verfaufen, Anzahlung erforder» 


lich. 
Hugo Carſtens 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Dan, 








Der hnygieniſche 
Waſchapparat fins 
det immer mehr 
Freunde, denn er 
ermweift fih als 
praktiſch, hygieniſch 
und ſparſam an 
Zeit und Waſſer. 
Preis 81.75 porto⸗ 
frei in Kanada. 

G. Klassen, 
Box 33, 


East Kildonan, 
Manitoba. 























F 


Iransatlantijche 


Sıifis: 


nad) und von 


Haben -- Cie Verwandte 
im alten Lande, die nad) 
Canada Fommen wollen? * 








CANADIAN NATIONAL 


Agenten 
Machen alle Anordnungen. 


Karten 


Veberjee- 
Ländern, 
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Schiffsfarten 

für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be⸗ 

Dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 

Llohd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. h 

Deutſche, laft Eure Berwandten auf einem deutſchen Schiff 

kommen! Unterjtügt eine beutihe Dampfer-Wejchidaft! 


Geldübertweifungen 


nad allen Teilen Europas. In amerilanifhen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nad Wunſch. LA, 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Ganada, G. 8 Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 


—* * 
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KANADA-DIENST 
Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und "MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dembeliebten Dampfer' CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


# gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 


zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 


Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


WEXPRESS-DIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 


Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 
| dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
| HAMBURG und NEW YORK. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 
Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. e 
i MONTREAL 5 TORONTO - REGINA - EDMONTON 
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Der Mennonitiſche Katechismus 
1. Der Kleine (nur die Fragen und Antivorten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchem 
Glaubensbefenntnis“) 13. Auflage, auf VBuchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 





* aller Richtungen unſeres Volkes und in keinem Hauſe fehlen ſollte. 
reis per Exemplar portofrei .... 0.30 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ...... 0.20 


2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ....... 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Rundſchau Bublifhing Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba. 











An: Rundſchau Publifhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke Hiermit für: 





1. Die Mennonitifhe Rundſchau (1.25) J —*— 

2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) J 

Den Rundſchau-Kalender (0.10) J 

Zuſammen beſtellt: 1. u. 2- $1.50 

Beigelegt find — — 

USSEEEAN AEHWADU LA. DRRNERE SD 2 ZA 

BE Sasse ee 
Staat oder Provinz cnnsrsnrenneennene das 





Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an, 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Express Money Or- 
der“ oder „Rojtal Note“ ein. (Bon den U. ©. A. auch perjönliche 
Schecks.) 

Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 
Adreſſe 


2242242242222222222222222· 
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Mennonitifche Nundſchau 


Ausläundiſches 

(Schluß -von Seite 9) * 
Maſern nicht ganz geſund ſeien, ſo ließ 
man ſich noch auf eine Zeitlang erbitten. 
Aber am 25., ſpricht man, ſoll wieder 
ein Transport abgehen. Ob man Tina 
dann nicht abſchicken wird? Es iſt hier 
jetzt ſo furchtbar traurig. Die eine Hoff⸗ 
nung hält uns noch immer aufrecht, daß 
der Herr uns tragen will. Ihre gerin⸗ 
ge Mitpilgerin nach der oberen Hei⸗ 
—— 2 





m 


Die altberühmten 
Nennerleiöl- Matthiesöl (früher Wieben- 
öl), Matthies-Reißungsöl (Goutöl) ga— 
rantieren fichere Hilfe in Fällen bon 
Nhenmatismus, Verrenfungen, Nüden- 
ſchmerzen, Quetſchungen, Sehnenverſtei⸗ 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froſtbeu⸗ 
len, Brantwunden u. d. g. Sie ſollten 
in feinem Haushalt fehlen. Eingig rich⸗ 
tig hergeſtellt von 

J. Matthies Nemedy Co., 

578 WManitoba Ave, 
Winnipeg, Man. 





Singer Sewing Majhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ijt garantiert, 

3.3. riefen, Diſtrikt Agent. 





- auf der Farm für die Zeit von 7 Mo- 





14. Dal 


Gruß an alte Tante Stemens, Gerh, 
Negehr, und Daniel Siemens, 

9. 9. Redekopp. 

(„Bionsbote“ möchte Fopieren.) 


















HOTEL 


EMBASSY 


BROADWAY AT 7O""ST. 
NEW YORK 


400 LARGE LIGHT ROMS 
ALL WITH BATH 








$250 ADW FOR ONE PERSON 
$350ADAYAND UP FORTWO 


Spezielle Preife für beftän- 


dige Säfte 
Vorzüglihes Neftanrant 
Mäüßige Breije 
Club Frühftüd 30e — 50€ 
Lundeon 75r 
Table d'hote Dinner $1.00 
Edmund P. Molony 
Manager 































Arbeiter geſucht 


naten für zwei Sünglinge, 17 und 
19 Jahre alt, mit dreijähriger Er- 
jahrung in Farmarbeit. Anfrage 
richte man an 


Mrs. K. Wittenberg, 












Doz 24. R. R.4, Winnipeg, Man. 
J 
Der roſtſichere Standard-Separator 
ift die beſte Qualitätsmaſchine der Welt und bringt dem Barmer den 
grösten Cream-Scheck. 
1. Solide und einfade Bauart unter Verwendung des be 
ften Material®. 2 
9%, Nnübertroffene Entrabmungsidhärfe, 
3. Leichter und geräufdhlojer Gang. 
4. Noftiiheres Material; Phosphorbronze. 
5. HSochalanz vernidelt, daher die feinite Maſchine auf 





xanderwerk Fleiſchhackmaſchinen, Wandfaffeemühlen, Solinger Mejjerwaren, Werks - 
zeuge, 7ejaitige Guitarren etc. 


Der Konjtruftion nad) ijt der Standard Se— 
parator jolide und einfach gebaut. Alle La— 
ger der Wellen find auswechſelbar. 

Der Vollmilchbaſſin, Schiwimmergehäufe, 
Rahm- und Milhausflußrohre find aus Mef- ° 
fingbronze, von außen Hochglanz vernidelt, die 
ſcharf entrahmende Tellertrommel iſt aus Kup» ° 
ferbronge hergejtellt, weshalb der Separator ab⸗ 
folut roftfidher ijt, wie feine andere Maſchine 
auf dem Marfte, und ijt infolgedefien jehr leicht 
rein zu halten. { 

Automatifche Delung, Freilauf, Fußlager 
mit Kugellager, drehbares Milchgefäh und Tous 
renglode find meitere wichtige Vorzüge der 
Standard Separatoren. i 

Die patentierte Bronze-Halslagerfeder und 
Kugel Fußlager jichern der Standard Mafchine 
einen leichten und geräufchlojen Gang. 

Weiter führen wir die weltberühmten Weit- 
falia Separatoren mit ganz automatiſcher 
Delung, ohne Tropföler, mit  felbftölendem. 
Halsfugellager und Tourengloden verjehen. 

Verſchiedene Größen von den Standard und 
Veitfalia Ceparatoren von 150 1b8. bis 
1100 Bb3. Stundenleiftung auf Lager. 

‚Für jede Maſchine wird volle Garantie ges ' 
leijtet. 30 Tage Probezeit. 4 

Mäßige Preije und günftige Bahlungsbedins. 
gungen, Anzahlung von $5.00 an und monat» ° 

—*8* — liche Zahlungen von $3.00, —J 
Weiter importieren wir: Standard Drillpflüge, Naumann Nähmaschinen, Ales 


dem Marfte, 






M 








Schicken Sie dieſen Kupon an uns: 


Bitte, ſenden Sie mir Ihren Katalog 
und Preisliſte. 


Name 
EEE a ii 


Berlangen Cie Preisliften und Profpelte 
on: i 








STANDARD — — SALES 





156 Princess St. — Winnipeg, Man. 































